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Vorwort der Geologischen Kommission 

In der Sitzung volnn 11. März 1944 legte Herr 1)r. PETER BITTE RM (1(, r logiseheln I>ommission 
llalnuskript, 'l'est figuren und Tafeln seiner Doktordissertation «Geologie (1(er Blauen- und Landskrou- 
kette sihlljcl( rii hasel» vor, mit denn Gesuch, diese Arbeit in die «Beitrigt zur Geologischen harte der 
S('llwelZ» allfZulielilne11. 

Die honlnlissioln konnte dieseln Gesuch entsprechen, denn dank der finanziellen Unterstützung, 
die Herrn Bit terli voli verschiedener Seite zuteil wurde, war es ihln lnnôglich, einen grossen Beitrag an 
die Druckkosten zu leisten. Näheres hierüber ist in dein Vorwort des Verfassers enthalten; die Geolo- 

nische holnunissilln nlôchte aber auch ihrerseits nicht versäumen, all den (fort genannten Institutionen 
den besten Dank auszusprechen. 

Dur Arbeit des Herrn Bitterli liegt die geologische ti euaufnahnne von Blatt9 Malien (les Sieg- 

friedat las und (les ost lieh anstossenden Anteils der Blauenkette auf Blatt 10 Ge ln pen (zwischen 

Westrand und Bins) zugrunde. 1)ie i11 1: 10 000 ausgeführte Kartierung soll später Verwendung finden 
bei der Herausgabe des betreffenden Blattes des «Geologischen Atlas der Schweiz 1: 25 000». Als Ersatz 

einer geologisclneln Karte sind der vorliegenden Arbeit vier Tafeln beigegeben, (lie in erschöpfender Weise 
Tiber die G(ologie (ler L'lauenkette orientieren und gleichzeitig zeigen, dass die geologische Detail- 
kartierung durch FIerrln Bitterli manches neue Ergebnis gezeitigt Irrat. 

Die volle Autor gesailnnelteln Belegstücke (Fossilien, Gesteinsproben lind 1)iilnlsclnliffe) befinden 

sieh ihn (ýeologiscln-palüontologisrhen Institut der Universität Basel. 
Fur dein Inhalt des Textes und der beigegebenen Tafeln ist der Verfasser allein verantwortlich. 

ha>el, den 21. Juni 1944. 

Tür (lie Geologische Kommission 
der Schweizerischen Naturforschenden Gesellschaft, 

Der Yrnstident: Der Sekretrir: 

DY. A. lirXioitF, 



V 

Vorwort des Verfassers 

Das Gebiet des Blauens im Südens von Basel hat ins Laufe der letzten . Ialirzelinte zweimal genauere 

geologische Bearbeitung erfaliren : Inn . fahre 1597 erschien die Arbeit von A. TOR1, FR «1)er Jura ini Süd- 

osten der oberrheinischen Tiefebeneý>, welche ausser der Blauennkette auch die armgrenzenden Gebiete des 

Birsecks, der Landsl: roii- und Blochmontkette heriicksiclitigt (Lit. 193). Zehnen fahre später unternalun 
E. GHEPPI-, - die geoIogisclme Kartierung auf Grund der Siegfriedkarte, Blatt 9, Blauen, 1: 2.5 MO. und 
diese Aufnalune ist 1901S als «Geologisclie Karte de, 131auenberges» veröffentlicht worden (Lit. 2-27). 

Wenn ich trotz dieser geologischen hErfor, ehmmgern eine noclnnalige t Hter, nclmmýg des Karterm- 

gebietes Blauen und des östlich anschliessenden bis zur Birs reichenden `l'eilstiicke, von Blatt Gempen unnter- 

nonnnmenn habe, so geschah dies, weil für diese Kartierungsarbeit sehr viel bessere topographische Unter- 

lagen benützt werden konnten, als sie ineinen Vorgüngerrn zur Verfügung standen, und weil verschiedene 
Fragen -- haupt. s: ichlich in tektoni, elner Hinsicht- - nicht endgültig abgeklärt waren. 

Von Blatt Blauen und Gempen des T. A. waren 1931,4 und 1939 Neuausgaben er, c1iienen. die sich 

namentlieli durch vollständigere Wiedergabe des Strassen- und \Vegnetzes auszeichnen und - ver- 

grössert auf 1: 10 000 sich taut zur geologischen Kartierung eigneten. Von einzelnen Tcilstiickern 
konnten auch photographische Reproduktionen von Gemeindeplänen benniitzt werden. AVert volle Er- 

giinznngen liessen sieh anmhand von I+'lughildern (Senl. r echtanfnahmen) vornnehrnen, die nnir von der 

Direkt-ion der Eidgenüssisehenn Lamlestopographie in erst gegenkummýender \Veise zur Verfigung gestellt 

worden sinn(. 

So kolntte eine sehr eingehende geologische Karte antsgearbeitet «erden. die spiiter benniitzt wer-denn 

kann bei der Heransga. be des Blattes «Therwil \Iuttenz -Blaneni -C npenný> (\rnm. 7-- 10 des `l' A. ) 

des «Geologischen Atlas der Schweiz 1: 2,55 000». Eine Originalkopie der Feldanfnalmnnen wurde bei der 
Geologischen Kommission der Schweizerischen Natrn"f(>rsehenidenn Gesellschaft deponiert. 1)ie Gesteins- 

sannnlurig und die angefertit; tenn I)iinnschliffe befinden sich vorläufig im Geologischen Institut in Basel. 

DE, vorliegende Arbeit ist in denn . Taliren 1939 1943 (entstandene unter der Leitung von Herrn 

Prof. A. BUXTORF, Vorsteher des Geologisch paläontologischen Institutes der Uiiiversitiit Basel, 

dann ich für mannigfache Ratseldüge und Anregungen zu Dank verýiflichtet bin. Ausserdem fand ieln 

im Geologischen Institut Unterstiitnung bei Herrn Prof. M. 1IF. nci1En,, besonders bei der 13estimmýunng vorm 

-Mikrofossilien, während Herr Privat dozent Dr. L. A`)Nvr, xsc1MIT7' nnir namentlich bei si ratigraphischen 
Fragen reit Rat zur Seite stand und mir manche Hinweise, die Literatur betreffend, geben konnte; 

er beriet mieli auch auf einigen gemeinsanen Exkursionen im Blauengebiet. 

Besonders wertvoll war für mich, Wehen den Sammlungen im (leologiselnenn institut im Ber- 

n oullianunn, das reichhaltige llaicriai da, PET Eli \Ii, ruax, Anrr,. Ton; i, n. nt und Ev. (ýxF: em'mv inni Blauenn- 

gebiet gesammelt und denn \atnn"lnistorischenn \leesenllln übergebene hatten, heriicksiclntigen zii können. 

Herr l)r. ý1'. l3n. rtlrorr. r, n, Vorsteher der geologischen Abteilung des AIu, eruu,, erleichterte nur stets 
bereitýýilligdiel; insicbtnalune. Ich erhielt auchl enterst. ützurigbeidennHerren1)res. A. EItNIumlS. SennArns 

speziell in paläontologisclnenn Fragen; auch Herr Prof. F. LIER half mir bei Fossilbestinnmungenn. 

Herr H. 1. 
SCHMASSMANN, cand. geol., stellte mir zur Messung des Kalkgehaltes gewisser Gesteins- 

proben seinen ins Mineralogischen Institut einngerielntetenn 'l'itrierapparat zur Verfügung; Herr O. BAJ- 
ntAMGIL, cand. minn., war so freundlich, einige \Iinernnlproben für seich zu mitersuchenn. Endlich erteilte 

mir Herr Dr. P. Cm>: ntns'r, Adjrurl: t der Geologischen homnnission der S. N. (i., Anleitung zur Darstellung 

der geologischen Profile, Karten etc. 
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Bemerkungen zu den Tafeln 

Tafel 1: Tektonische Karte der Blauen- und Landskronkette südlich von Basel 

11Iä l3stah 1: 25 000 

Als topographische Grundlage diente dit Siegfriedkartt; von ihr sind Flüsse, Ortschaften, wichtigste 
Geländepnnlae 1111(1 die Kurven mit eher Aquidistanz von 50 in übernommen worden. Auf Tafel 1 wird die 
Geologie nur so weit dargestellt, als es für die 'Tektonik von Bedeutung ist. Ferner kann die Abgrenzung der 
Schichten - vor alleni zwischen Tertiiir und Mahn keinen Anspruch auf Genauigkeit machen, da oft grössere 
Gebiete von Schutt oder Lehm bedeckt sind. I)ie Verbreitung der <ýWanderblöcke» und die Quartirbedeckung 

sind mit Ausnahme der ausgedehnten Bergstürze und Sackungen weggelassen worden. 
Die tektonischen Stürtutgslinien sind in LiiiihsstörtuºgeHH (l'herschiehungen, l: nterschiebtiugeýi, Längs- 

brüch(, ) und Querstöruiigen (Verwerfungen, Querverschiebungen) unterschieden worden. Da sich das Auf- 
treten und der Verlauf dieser Störungen meist nur indirekt nachweisen lässt, wurde auf dieser Karte eine 
t'iìterscheidung in «beobaclitet» und <tvermutet» nicht durcligefülºrt. 

Unì das Einfallen der Malmkalk-Schenkel der Blauen- und Landskronketto darzustellen, w-ur- 
derº die Zonen gleicher Steilheit zusauintengefasst und mit einer bestimint. en Schraffur bezeichnet. Für nähere 
Angaben sei auf die Legende verwiesen. 

Tafel 2: Geologische Profile durch die Blauen- und Landskronkette siidlieh Von Basel 

Maßstab 1: 20 000 

1)iesen Detailprofilen liegt die Originalkartierung im Maßstab 1: 10 000 zugrunde. V ber die Lage der 

von E nach W numerierten Profiltracen gibt die Tafel 1 nähere Auskunft. Die Profiltracen 20 bis 9 sind genau 
N-S orientiert und folgen sich in Abstanden voll 500 in, wobei die ungeraden Nummern mit den Iiilomneter- 
Koordinaten zusanmlenfallen. Dieser natürliche Profilabstand konnte aber auf der Tafel 2 nicht beibehalten 

werden. (la sonst die Querschnitte zu nahe beieinander liegen würden und somit für die Konstruktion in die Tiefe 

nicht genügend Platz vorhanden gewesen wäre. Deshalb musste der Profilabstand auf Tafel 2 vergrössert werden. 
und zwar hei den Nunnnern 20 bis 9 uni je ca. 250 in. Die Profile 8 bis 3 folgen entsprechend der Ändertuig im 
Streichen der Blauenkette innuer mehr der NE-SW Richtung: Profil 2 und l nelunen bereits auf das Streichen 
der Rheiutalflexur Rücksicht. Auch für die Profile H bis 1 war auf Tafel 2 teilweise eine Vergrösserung des 
Profilabstandes nötig. 

Tafel 3: Lithologiseh-hydrographisehe Karie des Blauengebietes südlieh von Basel 

Mal')$tal) 1: 25 000 

Auf dieser Karte, der die gleiche Topographie wie Tafel i zugrunde liegt, sind zunächst die (Testeine in 
bezug auf ihre \V asserdurc 1º1 ässig1: eit drei verschiedenen Gruppen zugewiesen worden, die m, iedcruiii 

nach den geologischen Stufen unterteilt wurden. Somit kann Tafel 3 (in Verbindung mit Tafel 1) als ver- 
einfachte geologische Karte benützt werden. 

Tafel 3 enthält ferner dio ermittelten , Angaben über die Wasserfjiltritng der Bäche. die Lage (Cr 
Quellen, die unterirdischen Wass(rabfiusse in der Hufstetter Mulde, den mutmasslichen Verlauf der 
diluvialen Birsrinne U. a, m. 1Veitere Angaben sind aus der zugehürigeti Legende crsiclºtlicli. 

Tafel 4: Geololgisehes Stereogrammi der Illauen- und Landskronkette südlich von Basel 

(Uleielminklige Parallelprojektion) 

Die der vorliegenden Arbeit zugrunde liegende, im Malistab 1: 10 000 ausgeführte geologische Eartieruug 

soll später bei der Herausgabe des dieses (1e1)it in»fassenden Blattes des <<Geologischen Atlas der Schweiz, 
1: 25 000» benützt «, erdeii. hin dem Text aber doch einen geologischen t*ibersielrtspliLlì beizugeben, wurde das 
Stereogramme (Tafel 4) erstellt. 

Beiträge zur Geol. Kurte der Schweiz, N. F., Liefg. 81. 
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F: s enthält die Oberfl ii ch(, n geologie *) auf vereinfachter (etwas schematisierter) topographischer Grund- 
laLge, ferner konnte der Gebirgsbau an den Blockquerschnitten dargestellt werden. Über den im Stereo- 

granun wiedergegebenen Gebietsausschnitt, über die Orientierung im Rauiu, über die Projektionsrichtung und 
über die Konstruktion geben die Nebenfiguren auf der Tafel 4 Auskunft. Ergänzend sei bemerkt, dass zur Ver- 

zerrung der topographischen Unterlage ein sogenanntes STAciisches Netz verwendet wurde, wodurch ein Ko- 

ordinatenquadrat der Karte in eine Raute mit dem stumpfen Winkel 120° transformiert wird, was einem Projek- 
tionswinkel von ca. 350 entspricht. 

Diese Konstruktionsart bietet den Vorteil, dass in der räumlichen Darstellung durch Überschneidungen 

nicht eiviele Gebiete der Oberfläche dein Beobachter entzogen werden und dass trotz des relativ steilen Ein- 
blicks in das Gelände eine gute plastische Wirkung erzielt wird. Ferner sind bei dieser Konstruktion die Ein- 
traguugen in den Richtungen der drei Achsen des Koordinatensystems maßstabgetreu. 

Bei der Orientieruing des Blockdiagramms war der Verlauf der Bergrücken massgebend, ferner der 
Gedanke, den '-N-Rand der Blauen- resp. Landskronkette möglichst unverkürzt zur Abbildung zu bringen. Die 
Projektionsrichtung entspricht einem Einblick, den man von überhöhtem Standort von NE her erhalten würde. 

Als topographische Grundlage diente aus der vergrösserten Siegfriedkarte 1: 10 000 vor allem ein Kurven- 

netz mit einer A(luidistanz von 50 ni (teilweise auch 2,5 m), das mittels des STAcilschen Netzes in der X- und 
Y-Hichtung verzerrt und dann nachträglich in der Z-Achse dem Maßstab entsprechend auseinandergezogen 
wurde. Gleichzeitig wurden mittransformiert : Fluss- und Bachläufe, wichtigste Strassen, Umrandung der Ort- 

sehaften. AV'aldräuder etc. Die plastische Darstellung wurde nur durch Auszeichnung des Waldes und der Fels- 

partien zu erreichen versucht, wobei ich niicit auf Luftphotographien der Eidgenössischen Landestopographie 

stiitzeii konnte. 

*) Für (lie Darstellung der Geologie in der SE-Ecke des Stereogrammes wurden die Aufnahmen von R. Kocn 

(Siegfriedhlatt 9G) und E. LLrr: c1ut (BI. 97), Lit. 232. ferner von A. Gu'rzwrr. i. rai und E. GHEPPIN (Rl. 10), Lit. 22R, 

mithenützt (vgl. Topographische T7hersichtakarte 1: 100000 der 'T'afel 4). 
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Abkürzungen und topographische Bezeichnungen 

N= Nordrn, nördlich 
E _- Osten, östlich 

S=- Süden, südlich 
«' -- -- t, ,, tcn, westlich 

T. A. ---- Topographischer Atlas dor Schweiz. 1: 25 000 (Siegfricdl. artc). 

I)ir im `l'est erwähnten topograpllischeil Bezeicllnungeil sind auf den I315, ttern 9 «Blauen> und 10 «Gempen» 
des T. A. enthalten, und zwar in der Kartenausgabe mit Nachträgen bis 1938 resp. 1939. Die in der nach- 
folgenden Arbeit aufgeführten topographischen Angaben 1>ezieheli sicli alle auf diese Neuausgaben der Sieg- 

friedidätter 9 und 10; gegenüber den von En. GREPPIN in den Spezialliarten des B1auenberges (Lit. 227) 

und des Geulpenplateaus (Lit. 228) benützten iilteren Ausgaben der Siegfriedblätter ergeben siele häufig kleine 

Abweichungen, vor allein in bezug auf die Höhenzahlen. 

Uni Irrtümer zu veriueiden, sei darauf anfinerlisant geliiacht. dass die Bezeichnung «Bergniat. teii> auf 
Blatt Blauen dreimal vorhanden ist: 

1. Bergmatten 

Bergmatten 

3. Bergmatten 

1,5 kin WS«' Pfeffingen, 

oberhalb der Kehlengrabenschlncht SSW Hofstetten, 
resp. Bergmattenhof NW Dittingen ani Fuss des Brunnenberges. 

Sofern aus dem Inhalt des Textes das in Frage krnnmende Gebiet nicht ohne weiteres ersichtlich ist, wurde 
die betreffende Bezeichnung zu «I'feffiuger», «Hofstett(, r» resp. «Dittinger Bergmatten» ergänzt. 

Ähnlich verhält es sich mit den «Kohlengraben». Li der Gegend allgemein bekannt ist der Bach und 
die Schilucht mit diesem Namen SS«' Hofstetten. Der Oberlauf dieses Baches hat bereits im Gebiet der «Hof- 
stetter Bergmatten» ein kleines Tobe! erodiert (zwischen Kote 700 und 640), das im nachfolgenden Text mit 
«Oberer helilengraben» bezeichnet wird. Die eigentliche Kehlengrahenschluehit beginnt erst bei Kote 620 mit 
deine Durchbruch durch den Rauracien-\-Schenkel und erstreckt sieh bis zum Fuss des bewaldeten N-Abhanges. 

Ungefähr 300 in E des «Kohlengraben» entwässert ein weiterer, aber kleinerer Bach die «Hofstetter Berg- 
matten», dessen Wasser nach Übertritt auf den Rauracienkalkboden rasch versickert. Da auf dem T. A. für 
diesen Bach kein Naine angegeben ist, wird er im Text «Kleiner Kohlengraben» genannt. 

Auf der S-Seite des Blauens bildet der «Dittinger Kohlengraben» die enge Schilucht 1 kin SE des «Ottmart». 



I 

Einleitung 

Wie im Vorwort bemerkt wurde, erstrecken sich die Untersuchungen auf das Gebiet von Siegfried- 

blatt 9, Blauen, und den W-Rand von Blatt 10, Gempen, des T. A.; wobei auf Blatt Blauen die äusserste 

\WV-Ecke, weil auf elsässischem Boden liegend, wegen des Krieges ìiiebt begangen werden konnte 

(vgl. topographische Lhersichtskarte auf Tafel 4). 

I)as Aufnahmegebiet bildet, -- wie schon in den Darstellungen von T0(31, Eac 1H97 und GREPP N 

1908 angegeben ist - die Begrenzung der 5I; -Ecke der oberrheinischen Tiefebene, die bezeichnender- 

weise den 'Namen «Buseck» erhalten hat (vgl. tektOýnische Karle. 'T'afel T). ln diesem Gebiet stossen 
I r' 

die hier NE-S\V gerichtete Rheintalflexur und der streichende Nordrand des Kettenjuras 

zusammen; innerhalb des letzteren folgen sieh im l ntersuchnngsgel, iet von N mach S: 

die Landskronkette, 

die Ilofstetter Mulde, 

die lilauenkette, 

(las Becken von Laufen. 

Diu erste geologische Bearbeitung des 131auengelýietes verdanl: eu wir l'r l Eli i\[EHIAN. 14"? 1 (Lit . 121; ), 

der ini Band 1 seiner «Beitrüge zur Geognosie» die weitere Umgehung von Basel besclu"ieben und in einer 

geologischen harte 1: 150 000 (Lit. 218) dargestellt luit. lin Laufe des letzten Jaln"hunderts erschienen 
darai die besonders (leu Solothurner uund Berner . Jura behandelnden monographischen Bearbeitungen 

von A. GRESSLY 1836- 1,840 (Lit. 72 75), "T. Thun ra ýý 18,52 (Lit. 196) und . 1. B. GRF. PPIN 1x59 Und 
1870 (Lit. (5 und G9), in denen auch gelegentlielº der Blanen und seine Umgebrnig beriicksichtigt werden. 
Fossilfunde aus dein Untersuchungsgebiet, finden 1ýrwiillnung in den haliiontologi, clieli Al, han(llnngen 

von F. hOBY P. vL LoR1or,, L. ItoLLIE1i u. a. (Lit. 107-109.11'. 1 1? 1.156 1(i 7). I; ndliell hat A. (urz 

WILLER vornehmlich liber die tertiären und quartären Ablagerungen wichtige hýeststellungen veröffent 
licht (Lit. 77- 

Diesen mehr zerstreuten Angaben folgen die schon ini Vorwort, erNviihliten svstenºatiseheii Unter- 

suchungen von A. 'Co33LER und ED. GREPPIN; nach der «Geologischen harte des Blag-ienberges« GRFrrtýs 

sind später von GtrTzwILLER und (iREPPIN auclº noch die gfriedblütter `l'herWil (7), Muttenz (x) und 
Gempeu (10) als «Geologische harte von Basel» bearbeitet und publiziert worden (Lit. 237 

Das im \V an Blatt Blauen angrenzende Gebiet des Siegfriedl, lattes G, Burg. untersuchte \V. T. 

KELLER (1922, Lit. 103). 
Die nachfolgende Beschreibung gliedert sieh in einen Abschnitt SI ratigraphie, in welchem die 

gesamte 5chichtfolge besprochen, vor allem aber die U bergangszone Itauracien-Séquanien und die 
Ablagerungen des Sannoisien und Itupélien eingehend beschrieben werden. Anschliessend ist eine kurze 
Betrachtung der Hydrographie des Gebietes gewidmet. Besonders ansfilli licli wird die Te kto ii i lk 
behandelt, denn gerade in dieser Hinsicht ergab meine lletailkartiertnig eine grosse Zahl neuer Fest- 

stellungen. 
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Stratigraphie 

Übersicht 

\V, 'le Tafel 1 zeigt, sind die ältesten Schichten an den Kern der Blauenkette gebunden, und zwar 
treten im Bereich der «Hofstetter Bergmatten» als tiefste Serie der . Juraformation die Opalinustone 

zutage. Die darüber liegenden Murchisonae-Blagdenischichteri zeigen sich an mehreren Stellen, 

hauptsächlich im W-Teil des Gewölbekerns; meist ist ihr Auftreten mit sekundären tektonischen 
Störungen verbunden -- hierauf wird noch näher einzutreten sein. 

Der Bergrücken des Blauens, vom W-Rand der Karte bis in die Gegend der «Oberen Klus», wird 
vom Hauptrogenstein gebildet, der dann 3 km weiter SE im Quertal der Birs nochmals zutage tritt. 

Dieses Rogensteingewölbe wird umrandet von mehr oder weniger breiten Zonen von Callovien 

und Oxfordien, die als Isoklinaltäler oder Comben den Doggerkern von den Kalkserien des Rau- 

radien trennen. Zwischen «Obere Klus» (2 km WSW Aesch) und «Schmelzenried» (N Grellingen) 

vereinigen sich diese Comben, so dass im Bereich der «Pfeffinger Bergmatten» der Gewölbescheitel von 
Oxfordtonen gebildet wird. Dein Rogensteingewölbe ruhen an zwei Stellen Relikte von Varians- 

schichten auf: einerseits im W bei «Balrnisried», andererseits im SE bei «Schmelzenriedfeld» im 
Birstalabschnitt N Grellingen. Endlich ist zu erwähnen, dass Callovien und Oxfordien auch im Kern 

der Landskronkette S Flüh vorhanden sind, und etwas weiter W, schon auf elsässischem Boden, zeigt 

sich nach der Kartierung von GREPPIN auch der unterlagernde Hauptrogenstein. 
An die Oxfordien-Comben schliessen sich gegen N und S die vorwiegend kalkigen Schichten des 

Rauracien und Séquanien an, die innerhalb des untersuchten Gebietes die grösste oberflächliche 
Verbreitung besitzen. Sie umsäumen in den Randpartien vorwiegend steil aufgerichtet und zum Teil 

überkippt - den Doggerkern der Blauenkette, zeigen aber mit wachsender Entfernung von den Comben 

sehr bald geringere Neigung und bilden im S das Plateau vor Blauen-Nenzlingen, im N die breite Mulde 

von Hofstetten, an die sich weiter nördlich (las Gewölbe der Landskronkette anschliesst. Im N-Schenkel 

dieser Kette tauchen sie flexurartig unter die tertiären Ablagerungen der oberrheinischen Tiefebene. 

Das Kimmeridgien, das W von Dittingen auf Blatt Burg noch vorhanden ist, konnte ich 
im Untersuchungsgebiet nirgends mehr nachweisen. 

Das Tertüir ist durch mannigfache Sedimente vertreten. Eocaene Bildungen zeigen sich haupt- 

sächlich in der Gegend SE Witterswil. Oligocaene Ablagerungen kennzeichnen - wie zu erwarten - 
das Randgebiet der oberrheinischen 'T'iefebene, finden sich aber auch auf dem Rücken der Landskron- 
kette und in der Mulde von Hofstetten; sie überlagern ferner die Malmserie im E-Teil des Plateaus von 
Blauen. Als jungtertiäre (? politische) Ablagerungen sind sodann alte Verwitterungslehme mit 
Quarzit- und Buntsandsteingeröllen zu nennen, die von A. GUTZWILLER (Lit. 84) als «WW'anderblöcke» 
bezeichnet worden sind. Ihre grösste zusarnrnelihängende Verbreitung weisen sie im Aeschberg auf, 
doch lassen sie sich - mit Ausnahme des Gebietes W Dorf Blauen - noch an vielen Stellen nachweisen. 

Als Ablagerungen des Quartairs sind Schotter (Hochterrasse, Niederterrasse und junge Alluvionen 
der Talsohlen) uni mannigfache Schuttbildungen (Bergstürze, Sackungen, Rutschungen, Gehänge- und 
Verwitterungsschutt) vorhanden. Häufig zeigen sich unterhalb von Quellen mächtige Kalktuffabsätze. 

Eine gewisse Veränderung im Landschaftsbild wird auch durch die 'T'ätigkeit des Menschen hervor- 

gerufen, indem z. B. in Schuttgebieten zahlreiche Blöcke restlos entfernt worden sind, währendananderen 
Orten zusammengetragene Lesesteinhaufen vorwiegend den Waldrändern entlang aufgehäuft wurden. 



I. Jura 

1. Lias 

Opalinuston (Unteres Aalénien) 
Die hierher gehörenden dunkelgrauen, glilnmerreichen Tone und Mergel treten einzig in den «Hof- 

stetter Bergmatten» zutage; sie konnten anlässlich einer oberflächlichen Rutschung imn Sommer 1928 

in der S und SE Umgebung der sogenannten Bergwirtschaft studiert werden. Infolge starker T)urch- 

feuchtung kam es zum Abgleiten der geringen Humusdecke und der obersten Schichten, wobei --- 
ähnlich wie bei einer Grundlawine - -- die plastischen Tone zu Kugeln geformt wurden. E. CTREPPIN 

beschreibt von den «Bergmatten» Funde von Estheria suessi Opp.; ferner auf sandigen Tonschiefern 

«gezopfte Wülste und Schnüre». A. TOBLER erwähnt noch ein zweites Opalinustonvorkonnnen aus der 

Gegend S Fürstenstein; allein auf Grund meiner Aufnahmen, auf die im Abschnitt Tektonik weiter ein- 

getreten werden soll, kann es sich wahrscheinlich nur um Schichten des unteren Bajocien handeln 

(vgl. Fig. 17, S. 62). 
Die Mächtigkeit der Opalinustone kann in den «Bergmatten» nicht bestimmt werden, weil der 

liegende Lias nirgends aufgeschlossen ist. Nach Feststellungen in Nachbargebieten dürfte sie aber 80 

bis 100 in betragen (Lit. 103). 

2. lloli1er 

Unterer Dogger (Murchisonae-Blagdenischichten) 
Nach der geologischen Kartendarstellung von E. GRFrt'Ix (Lit. 227) würden diese Schichten einzig 

im Umkreis des Opalinustonvorkommens der «Hofstetter Bergmatten» zutage treten und sich von hier 

-- lokal unterbrochen -- in schmalem Zuge ostwärts bis S Ruine Fürstenstein fortsetzen, ähnlich wie 
dies auch schon A. TOBLFR angegeben hat. 

Meine Untersuchung ergab aber eine sehr vielgrössere Ve rbreitu ii g dieser Schichten, narnent lieh 

auch in Gebietsteilen, die von E. GRFPPIN als Hauptrogenstein kartiert worden sind. Der Nachweis 
dieser Horizonte ist vor allein in tektonischer Hinsicht von \Vichtigkeit, denn es ergeben sich daraus 

-- wie unten zu besprechen sein wird - Anhaltspunkte für Glas Vorhandensein bis jetzt nicht beachteter 
Störungen. 

\Vie Tafel 1 zeigt, zweigen voin Hauptgebiet der «Hofsteher Bergrnat ten» zwei schmale Züge von 
unterein Dogger gegen M' ab: der südliche gegen den «Hofstetter Spitz». der nördliche gegen «Vor- 
hollen»-Rothberg. Zwei entsprechende schmale Zonen verlaufen von den «Bergmatten» nach l; z": 
die südliche findet sich im oberen Teil des Hangs NM' «M'allenthal», die nördliche lässt sich - wie 
E. GRFPYIN schon dargestellt hat 

-- bis S Fürstenstein verfolgen (vgl. Fig. 16, S. 60, und Fig. 1.7, S. 62) ; 
zwischen beiden schaltet sich durchgehend ein schmaler Streifen von Hauptrogenstein ein. 

Ferner konnte ich auf der SS-Seite des 131auens zwei bis jetzt nicht, beachtete Unter-1)ogger- 
vorkommen nachweisen: der erste Aufschluss liegt SS\V P. 1336 auf Kote 680, der zweite erstreckt sich 
als schmale Zone am «Brunnenberg» in ca. 770 in Höhe S\V des Metzerler Kreuzes und ist bis in das 
anschliessende Siegfriedblatt Burg verfolgbar. 

Der Vollständigkeit halber sei ein weiteres Unter Doggervorkunnnen erwähnt. das sich ca. 1 kin 
nordöstlich Grellingen 

- -wo die Birs den Gewölbekern der Blauenkette quert -- am rechten Flussufer 
befindet. Sichtbar sind hier die Blagdenischichten, doch könnte der Einschnitt auch noch bis in die 
liegenden Humphriesischichten hinabreichen (vgl. Lit. 2213). Atti linken Birsufer, ca. 500 ni weiter 
flussabwärts 

- kurz vor der Einmündung des «Schlossgraben» , 
treten oolithische Kalke mit merge- 

ligen Zwischenlagen zutage, die möglicherweise bereits den obersten Blagdenischichten zuzurechnen 
sind (vgl. Fig. 19, S. 69). 

Die Schichtfolge des unteren Doggers ist leider nirgends lückenlos aufgeschlossen; wir können des- 
halb keine genaueren Angaben über ihre lithologische Zusammensetzung und die Verteilung der Fossilien 
machen. 



A. TOBLER (Lit. 198, Taf. IV, Fig. 3) gibt an, dass über dem Konkretionen führenden Opalinuston 

zunächst «Untere (Sand) Mergel» folgen (nach seiner Zeichnung ca. 12 in), darüber kämen 10 m «Spat- 
kalke mit Peetef purnilus LAM». und Ludwuiyia nturcliisonae Sow. (den Murchisonaeschichten ent- 
sprechend) ; diesen würde - nach seiner Zeichnung in direkter Folge -- eine ca. 20 m mächtige «Korallen- 
bank» aufruhen, die von 25 m «Obere Mergel, oben mit dünnen Kalkbänken» überlagert wird, und im 
Hangenden fände dann der Übergang zum unteren Hauptrogenstein statt. 

Diese Darstellung ist insofern etwas schematisch gehalten, als A. TOBLER im Text (S. 290) angibt, 
dass die auf die Murchisonaeschichten folgenden Horizonte der Sowerbyitone mangels Aufschlüssen 

nicht hätten nachgewiesen werden können. Von Wichtigkeit ist aber in jedem Fall TOBLERS erstmaliger 
Nachweis von korallenfiihrenden Schichten im Bajocien; er stellt sie in die Humphriesi- 

schichten und vergleicht sie mit dem Korallenhorizont des westlichen Juras. Die reiche Korallenfund- 

stelle liegt, aber nicht mehr auf dem Kartengebiet «Blauen», sondern ca. 600 mW davon bei den «Matten 
auf Ried» (Blatt 6, Burg). 

Eine ähnliche Gliederung hat E. GREPPIN für das Blauengebiet gegeben : Ausser den ca. 10 m mäch- 
tigen rotbraunen und spätigen Murchisonaeschichten des oberen Aalénien erwähnt er - ohne die So- 

werbyisebiclºten besonders auszuscheiden - zerklüftete spätige Kalke, welche (mit Stephanoceras 
baylei) den Sauzeischichten entsprechen würden. Als darüber liegend beschreibt er als «einzig gut 
markierter Horizont» die Korallenbank, die er in die Humphriesischichten stellt. Den oberen Abschluss 
des unteren Doggers würden die Mergel und Mergelkalke der Blagdenischichten bilden. 

Den Ausführungen von TOBLER und GREPPIN habe ich wenig beizufügen. Die Unter-Dogger- 

aufschlüsse sind auch gegenwärtig zur Feststellung der genauen Schichtfolge durchaus ungenügend. 
Nachweisbar sind an der Basis die braunen, feinspätigen Murchisonaeschichten. Ihr direktes 
Hangendes (Sowerbyi- und Sauzeischichten) ist nirgends in einem zusammenhängenden Profil auf- 
geschlossen. Für den mittleren Teil sind die Korallenkalke kennzeichnend, die den Humphriesi-, 

eventuell inklusive obere Sauzeischichten, angehören. Hierzu ist zu bemerken, dass sie gegen E offenbar 
an Mächtigkeit und Geschlossenheit einbüssen, denn im Basler Tafeljura werden - wie E. KOECHLIN 
(Lit. 111) ausgeführt hat - Bajocien-Korallen nur noch vereinzelt gefunden. Gut erkennbar sind dann 

aber die aus Mergeln und knolligen Kalken bestehenden Blagdenischichten, die auch im Blauen- 

gebiet gelegentlich verkieselte Fossilien führen. Die Mächtigkeit dürfte ca. 20--30 m betragen, ist aber 

nicht genauer bestimmbar, denn nur ihre Obergrenze gegen den Hauptrogenstein ist gut aufgeschlossen 
(vgl. Fig. 1 und 17, S. 62). 

Hauptrogenstein 

Anschliessend an die übliche Einteilung lässt sich auch im Blauengebiet die ca. 100- 
-130 m mäch- 

tige Hauptrogensteinserie von oben nach unten unterteilen in: 

Ferrugineusoolith ca. 4 m. 
Oberer Hauptrogenstein (inkl. Movelierschichten) ca. 20-30 m. 
Homomyen- (Acuminata-) Mergel ca. 1-2 in. 
Unterer Hauptrogenstein ca. 65-95 in. 

lui allgemeinen zeigen die Rogensteinkalke des Gewölbescheitels der Blauenkette eine durch- 

gehend tiefgründige Verwitterung. Eine Ausnahme bilden die aus dem Schutt hervorstehenden Fels- 
köpfe der steilgestellten S-Flanke läng, des «Brunnenberg» und nach einem Unterbruch wieder E 

«Stelli». Auf der N-Seite der teilweise überkippten Antiklinale lassen sich an folgenden Orten zusammen- 
hängende Rogensteinserien feststellen: Im oberen Teil des «Kehlengraben» (vgl. Fig. 1), E davon im 
Erosionsgraben bei Fiirstenstein (vgl. Fig. 17, S. 62), dann im «Eselgraben» (SW «Amselfels») und 
schliesslich im «Bielgraben» im Süden der Ruine Tschäpperli (vgl. Fig. 2, S. 7). 

Im SE tritt der Hauptrogenstein nochmals bei «Schmelzenried» (NE Grellingen) zutage und er- 
streckt sich als abtauchender Gewölberücken, dessen Flanken mehrmals gut aufgeschlossen sind, bis 
zum Birstal X Grellingen. 
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An grösseren künstlichen Aufschlüssen sind die Steinbrüche am «Büttenrain» (auf der linken Birs- 

seite, SW Duggingen) und im «Bielgraben» (S «'T'schäpperli») zu nennen; einige kleinere Gruben zur 
Gewinnung von Wegschotter finden sich im W-Teil der Blauenkette am Abhang SW Rothberg. 

In stratigraphischer und paläontologischer Hinsicht hat der Rogenstein des Berner und Basler 
Juras eingehende Bearbeitung gefunden durch E. GREPPIN (Lit. 53-58), L. ROLLIER (Lit. 165), A. Bux- 

TORF (Lit. 19) und K. STRUEBIN (Lit. 186,187). Neuere mikropaläontologische Untersuchungen verdanken 
wir W. MoHLER (Lit. 140) und G. MARTIN (Lit. 125). 

Unterer Hauptrogenstein (Oberes 13a joeien) 

Der Übergang von den Blagdeni-Schichten zum unteren Hauptrogenstein lässt sich im «oberen 
Kehlengraben» beobachten, ferner im Erosionsgraben SSW Ruine Fürstenstein (vgl. Fig. 1 und 17). 
In beiden Profilen können wir vom Liegenden zum Hangenden ein allmähliches Abnehmen der Mergel- 
horizonte feststellen; die chaillenartigen Bänke treten immer mehr zurück und werden durch oolithische 
Kalkbänke ersetzt, so dass sich in wenigen Metern der Übergang zur einheitlichen, mächtig entwickelten 
Kalkserie des unteren Hauptrogensteins vollzieht. Gegen den oberen Abschluss tritt eine typisch 

ausgebildete Mumienbank auf; sie ist ini unteren Steinbruch bei P. 712 am «Steinherrenberg» (S Roth- 
berg) aufgeschlossen. Blöcke dieses Horizontes finden sich ziemlich häufig im Verwitterungsschutt in 
der Umgebung des Metzerler Kreuzes, ferner vereinzelt weiter E im «Wallenthal» und im «Bielgraben» 
(S Tschäpperli). 

Die Obergrenze des unteren Hauptrogensteins wird von einer von Bohrmuscheln durchlöcherten 

und teilweise mit Austern besetzten Erhärtungsfläche gebildet, wie sich dies iiii «Bielgraben» und 
Grellingen beobachten lässt. 

Ilunuºnºýennºeryel ( , leunºinatasehielit(-n) 

I he Homoluvennrergel sind iiiir an wenigen Orten aufgeschlossen, ferner ist ihre Mächtigkeit gering 
(1-2 in), und deshalb ist eine Kartierung dieser Zwischenlage nicht ausführbar. Zur Zeit sind diese 
Mergel an zwei Stellen des östlichen Gebietes der Beobachtung zugänglich: 

Eine erste Fundstelle liegt ini «Bielgraben» [609,3/257,1511), wo sich unterhalb des westlichen alten 
Steinbruches, unmittelbar an dein steil ansteigenden Weg zur «Platte», zahlreiche Fossilien aufsammeln 
lassen (vgl. Fig. 2). 

Nach den Bestimmungen von Herrn Prof. F. LIEB, Basel, handelt es sich um folgende Gattungen 

bzw. Arten: 

1. Homom ya gibbosa (Sow. ) ; (häufig) 

2. Pholadomya murchisoni Sow. 

3. Pleuromya cfr. tenuistria (MUNSTER-GOLD1'. ) 
4. Ostrea (Exogyra) sandalina GOLDF.; (häufig) 
5. Lopha f labelloides (LAM. ) ; (häufig) 

6. Lopha schlippei 
ROLLIER 

7. Modiola lonsdalei MORRIS & LYCETT 
3. Radula duplicata Sow. 
9. Rhyrac/ionella (Rhactor/iynchia) palma SZAJNOCHA 

10. R. (Rhactorh ynchia) su4b. 'acunosa SZAJNOCIiA 

11. R. (Rhactorh ynchia) cf r. turn f acta S. BUCKMAN 

12. T. (Pt yctoth yris) stephani DAV. ; (häufig; charakteristisch für die Homomyenulergel des ganzen Berner 
Juras) 

13. T. (Lobothyris) cf r. ventricosa ZIETEN 
14. T. (Sphaeroidothyris) in f lata Rocsí: 
15. T. (Sphaeroidothyris) cfr. arcelini 

LISSAJOUS 

') Ortsbestimmung bezogen auf das Koordinatennetz der Karte. 
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Figur 2. Schematisches Profil des Hauptrogensteius im Bielgraben S Tschäipperli (W Àes(h) 

(Mit Benützung einiger Angaben von F. LIEU und Ha. SCHNI lssMaN\) 

16. T. (Goniothyris) phillipsi MORRIS; (junges l+: xt)1. ) 
17. T. (Epithyris) sp., aff. T. marmorea OPPFL 
18. T. n. sp., aff. «T. intermedia» QUFNSTEDT 
19. Aulacothyris cuc. ull(ita S. BueI. MAN 
20. Zeilleria cf r. waltoni DAV. 

Diese Fauna aus den Honmrnyenmergeln des «Bielgraben« stimmt mit derjenigen anderer Fund- 

stellen aus dem Berner Jura gut überein i). 

Die zweite Lokalität befindet sich N Grellingen hinter den an der Landstrasse (bei P. 329) stehenden 
Häusern, am Fuss des kurzen Steilabfalles von eSchmelzenried>>. 

Oberer Ilauptrojenst. ein 

Im Gegensatz zum unteren zeigt der obere Hauptrogenstein eine Wechselfolge von Kalken und 
Mergeln ; die letzteren schalten sich besonders in den oberen Partien ein und werden als Movelier- 
(Maxillata-) Schichten bezeichnet. Diese sind ebenfalls im «Bielgraben» auf beiden Seiten des Tälchens 
in den alten Steinbrüchen aufgeschlossen (vgl. Fig. 2). Die Mergel liegen über einer oolithischen Kalk- 
bank mit gerollten Korallenbruchstücken, etwa 10 ni über den Homomvenmergeln, und bilden drei aus- 
gesprochene, wenige Dezimeter messende Mergelzonen. in denen zahlreich Terebratula movelierensis 
(MÜHLBG. ) und schlechterhaltene Korallen auftreten. Eine genaue Abgrenzung dieser Movelierschichten 
nach oben und unten konnte ich nicht durchführen. lin Hangenden folgt eine etwas mergelige Muschel- 
trümmerhank, die von einer harten Rogensteinbank überlagert wird; diese weist oben eine angebohrte 
Fläche auf. 

A TOBLER (Lit. 198) glaubte, in diesen Steinbrüchen beidseits des «l3ielgraben>> einen Fazies- 
wechsel beobachten zu können ; nach ihm wären auf der E-Seite des Tälchens zwei Mergelhorizonte, auf 
der W-Seite nur noch einer (mit Korallen) vorhanden. 

In gemeinsamen Begehungen mit den Herren Prof. F. LIEB und cand. geol. Ha. SCHMASSMANN 
konnte ich das in Fig. 2 schematisch gezeichnete Profil aufnehmen, das drei Mergellagen erkennen lässt ; 

Z, 
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co 
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Tschäpperli 

') Vergl. FKITz Ln: a : Die Brachiopo(len des schweizerischen ]) ggers und ihre stratigraphische Bedeutung. 
Eclogue 9('()1, He1vet., 36,2, S. `256-258,19.13. 



die Auffassung TOBLERS liess sich nicht bestätigen. Auch auf einer im Basler Naturhistorischen Museum 

aufbewahrten Profildarstellung dieser Lokalität sind deutlich drei mergelige Zonen unterschieden. 
Diese Zeichnung ist im Jahre 1908 aufgenommen worden und dürfte von E. GREPPIN stammen. 

Eine zweite Fundstelle der Movelierschichten zeigt sich N Grellingen unterhalb des Fahrweges nach 
Schmelzenriedfeld»; sie findet ebenfalls durch A. TOBLER Berücksichtigung, der hier drei, je einen Meter 

mächtige Mergelhorizonte unterscheidet. 

Ferrugineusoolith 

Über der vorhin als Abschluss des oberen Hauptrogensteins beschriebenen angebohrten Fläche 

folgt ca. 4 in Ferrugineusoolith, der aus auffallend groben Ooiden zusammengesetzt ist. Diese verraten 
auch in den Gebieten, die oberflächlich mit Verwitterungsschutt bedeckt sind, meistens den darunter- 
liegenden Horizont. Als oberer Abschluss kann an günstigen Stellen eine angebohrte und von Austern 
besetzte Oberfläche beobachtet werden. 

Zur Zeit bietet sich Gelegenheit, am Waldrand ca. 1,5 km NE Dorf Blauen (oberhalb des Wortes 

«Rütenen» auf Siegfriedblatt Blauen), den Ferrugineusoolith mit zahlreichen Exemplaren von Clypeus 

ploti KL. festzustellen. Ferner sind die Aufschlussverhältnisse N Grellingen besonders günstig, weil hier 

(las Einfallen des vom Groboolith bedeckten Hauptrogensteingewölbes auf einige hundert Meter ungefähr 

parallel mit der morphologischen Oberfläche verläuft. Am besten zeigt sich die Ferrugineusbank direkt 

über deni Strässchen, welches bei der Kirche von der Hauptstrasse nach «Schmelzenried« abzweigt. 

Variansschichten (Oberstes Bathonien) 

(In der Kartierung wurden die ti ariansschichten und da,, Callovien inkl. die Athletaschichten 

-- zusammengefasst, wie dies bei der Darstellung auf den Jurablättern des «Geologischen Atlas der 
Schweiz, 1: 25 000» üblich ist. ) 

Über der von Bohrmuscheln durchlöcherten obersten Bank des Ferrugineusoolithes setzen mit 
deutlich ausgeprägtem lithologischem Wechsel die tonigen und mergeligen Variansschichten ein. Ihre 

Obergrenze ist zur Zeit nirgends aufgeschlossen, so dass die Mächtigkeit nicht bestimmt werden konnte; 

für das Gebiet von Laufen wird sie auf ca. 10---15 in geschätzt. 
Gute Aufschlüsse der Variansschichten sind auf die E-Hälfte der Blauenkette beschränkt; sie 

lassen sich vorwiegend dem Randgebiet des untertauchenden Rogensteingewölbes entlang verfolgen. 
In der Combe S Ruine 'l'schäpperli können wir am sogenannten alten Blauenweg (von Ettingen nach der 

«Platte» führend) beim P. 493 und in der Gegend «Plattenweid» (vgl. Fig. 2 und 4), ferner in der Nähe 

der aufgelassenen Steinbrüche im «Bielgraben» u. a. a. O. unschwer die häufig vorkommenden Fossilien 

aufsammeln: Rh ynchonella alemannica ROLLIER - Rh. varians, Rh. concinna Sow., Acanthothyris 

1Vlodiola imbricata Sow., M. striatula GOLDF., Pholadomya sp., spinosa ScIIL., zahlreiche Terebrateln, 

Gresslya sp., Ostrea knorri VOLTZ. 
Am Weg von «Schmelzenried» nach Grellingen steht auf Kote ca. 500 eine von Terebrateln 

überaus reich besetzte Bank an; Anhäufungen von Terebrateln lassen sich im Verwitterungsschutt 

gelegentlich auch anderswo beobachten. 

In der Landskronkette, im Erosionskessel S Flüh, sind die Variansschicliten nur schlecht auf- 
geschlossen; immerhin gelingt es, an der E Talseite unter «Flühriitenen» «Rh. ynnchonella varians» zu 
finden. 

Asphaltvorkommen beim 11ad Flüh 1604,5/259,5j (vgl. Fig. 3) 

Bei der Neufassung der Quelle im Schwiminbassin des «Bad Flüli» (auf der Karte von E. GREPPIN 
ist die Quelle irrtiimlicherweise noch im Oxfordien eingezeichnet) wurde der bestehende 5m tiefe 
Brunnenschacht durch Meisselbohrung um weitere 2 in vertieft. Dabei durchfuhr man das Anstehende, 
das aus harten graublauen Kalkknauern - eingelagert zwischen fetten Tonen - bestand. An Fossilien 
konnten bestimmt werden: Rhynclionella sp. und Modiola imbricata Sow., die zusammen mit der 
Gesteinsbeschaffenheit für Variansschichten sprechen (nähere Angaben über die Quellfassung siehe S. 45). 
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Figur 3. Quellfassung «Bad Flüh« (Kt. Solothurn), April-Mai 1942 

Interessant ist nun das Auftreten von asphaltischem Erdöl 1), das sieh sowohl in der Meissel- 
bohrung als auch in dem später abgeteuften neuen Schacht im anstehenden Varianskalk zeigte. Es 

erfüllt vornehmlich die feinen Klüfte und die hie und da auftretenden Calcitdrusen mit einer schwarz- 
bräunlichen Schicht. Nach dein Zerschlagen des Gesteins beginnt die asphaltartige Substanz all- 
mählich mit pechschwarzer Farbe und in zäliflüssigemZustand «auszuschwitzen«. Das ganze Vorkommen, 
ferner die unter der Quarzlampe beobachtbare Fluoreszens, lassen auf ein natürliches Erdöl schliessen. 
Das im Schacht beobachtete Auftreten von Harniseliflächen innerhalb der Variansschichten weist 
darauf hin, dass das Öl längs tektonischer Störungen eingewandert sein dürfte. 

Über die Herkunft dieses Erdöls können nur Vermutungen ausgesprochen werden. Es wäre denk- 
bar, dass das 01 der Bohrung resp. des Brunnenschachtes im «Bad Flüh« aus den liegenden Formationen 
des Mesozoikums stammen könnte, wie dies für die badischen Vorkommen bei Bruchsal durch H. ERD- 
MANN (Lit. 41) angenommen wird, wobei als Erdölmuttergestein der Lias e in Frage kommt. Für eine 

') Dieses Erdölvorkommen hat natürlich nichts zu tun mit dem vor einigen Jahren inº Bachbett bei Flüh beobach- 
teten Ölaustritt. Wie damals die geologische Untersuchung von Herrn Dr. A. Erni ergab, handelte es sich um «raffiniertes Ö1» (_ Dieselöl), das in den Boden versickert war. (Nach: Untersuchungsbericht der Eidgenössischen Materialprüfungs- 
anstalt an der Eidgenössischen Technischen Hochschule in Zurich, vom 27. Februar 1936. ) 
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zweite Herkunftsmöglichkeit kann auch das Oligocaen des Rheintalgrabens in Betracht gezogen werden, 
das nur 400 ni weiter N am Fuss der Landskronkette an die Oberfläche tritt (vgl. Geologische Karte 

von GREPPI N). Dabei hätte man an eine Wanderung längs Querklüften zu denken, welche ungefähr 
in N-S-Richtung die Antiklinale bei Flüh durchbrechen. Eine Überschiebung des N-Teils oder der ganzen 
Landskronkette auf das Tertiär der oberrheinischen Tiefebene anzunehmen, scheint mir nach den be- 

obachtbaren geologischen Verhältnissen nicht wahrscheinlich zu sein. Der Vorstoss des W-Teils der Kette 
(Landskronberg) dürfte hauptsächlich auf den alten rheintalischen Bruch, welcher auch das westliche 
Ende des Doggerkerns bestimmt hat, zurückzuführen sein. Der Vollständigkeit halber sei erwähnt, dass 
D. SCHNEEGANS ähnliche Spuren von asphaltischem 01 im Hauptrogenstein der Blochmontkette, 
600 in N der Ruine Blochmont, nachgewiesen hat; die betreffende Stelle ist 1936 anlässlich einer Ex- 
kursion besucht worden. 

Callovien 

Die aus Mergeln, Tonen und einzelnen Kalkbänken zusammengesetzte Serie des Callovien lässt 

sich im Blauengebiet von oben nach unten unterteilen in : 

Anceps-Athleta-Lisenoolith 
........... 

1- 3m 

«Dalle nacrée ähnliche» Serie 
......... 

2-10 m 
Macrocephalusschichten 

............ 
10-25 m 

Ein gutes zusammenhängendes Profil zeigte sich an künstlichen Aufschlüssen 1940/41 im Gebiet 
der «Platte» und am N-Rand der alten Tongrube «Plattenweid» (2 km NW Nenzlingen). Die damals 

von cand. geol. H. SCHMASSMANN und mir festgestellten Verhältnisse sind in dein etwas schematisierten 
Profil Fig. 4 dargestellt worden. 

5 

alte Tonorube 
,iien W P/attenweid 

? Da/le 

ýj 
\\ 

B 

vI o 
, ých" 

..;, A/Us` ! /arians-Schicht 
Macro 

nacrée , Ca//o vien -Ton e ýi 
Il 1 `V 1 

Anceps-Ath/eta -Sch., 

0 Xý ord\en ýý 
`-\' 
Ix 

EB 43 

,, ý--, -J ---..... _ \sancige una spaiýye 
ý\ /'i Giyem O'inc 

b/augraue Tone 
keisenoo//rhische 

Merye/ka/ke 
\ 

o 

h'au, vtrogensrein 

ca. 30M 

Figur 4. Profil des Callovien bei der alten Tongrube W Plattenweid. 

Aufgenommen von H. r. SCI! MASSMMANN und PETlat 13JTTEuI, r 1941 

Über dem Hauptrogenstein und den tonig-mergeligen Variansschichten folgt eine etwas härtere 
Mergelbank, die sich eindeutig auf der «Unteren Platte» (zwischen P. 578 und dem Kuenisberg P. 637) 

nachweisen liess. Diese ca. 5m mächtige Kalkserie gehört nach den Fossilfunden bereits in die 
Macrocephalusschichten. Darüber liegen blaugraue Tone, aus denen ich -- neben zahlreichen 
anderen Kleinforaminiferen - ('ristellarien isolieren konnte, die nach W. MOHLER (Lit. 140) für die 
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Callovientone unserer Gegend typisch sind. Im Hangenden lassen sich am oberen Rand der Grube 

sandige Mergelkalke und zwischengelagerte, gelbe bis rotbraune, z. T. spätige Kalke beobachten; diese 

Schichten dürften der «Dalle nacrée» entsprechen. Als Abschluss des Callovien sind - etwa 2m 

mächtig --- Mergelkalke mit einzelnen im Gestein verteilten, limonitisierten Ooiden aufgeschlossen, 
die wegen der Gesteinsbeschaffenheit den Aneeps-Athletaschiehten zuzurechnen sind. Darüber 

beginnen - scharf abgegrenzt --- die Renggeri-Tone des Oxfordien. 

Einzelne der soeben besprochenen Horizonte sind noch an folgenden Lokalitäten des Blauen- 

gehietes aufgeschlossen: 
Die Macrocephalusschichten hinter dem Haus in der Combe SW Ruine Tschäpperli (ca. 40 in 

NE P. 493), ferner in einem Steinbruch 150 in SE P. 578 «Untere Platte». 
`t'one 

, 
die wahrscheinlich dem Callovien angehören, wurden vor wenigen Jahren in einem ca. 65 in 

langen Stollen durchfahren, der ca. 120 m westlich «Bergmattenhof» (NW Dittingen) vom Waldrand 

aus bergwärts vorgetrieben wurde. Nach Angaben verschiedener Rutengänger und Pendler [! ] sollte 
dieser Stollen das von den Bewohnern des Bergmattenhofes ersehnte Wasser erschliessen. Doch mussten 
die Grabungen trotz dieser beträchtlichen Stollenlänge, auf der nur Callovientone angetroffen wurden, 

als erfolglos aufgegeben werden. Die scheinbare Mächtigkeit dieser Tonserie ist wohl durch die relativ 
flache Lagerung der Schichten (ca. 20 bis 250 S-Fallen) zu erklären. Von einer in der gleichen Gegend 

bereits früher durchgeführten Brunnengrabung erwähnt A. TOBLER (Lit. 198, S. 307) ebenfalls das Auf- 

treten toniger Sedimente im Liegenden von «Dalle nacrée». 
Was nun die «Dalle nacrée'> betrifft, so befinden wir uns hier an der E-Grenze ihres Verbreitungs- 

gebietes. Sie ist noch durch eine mehrere Meter mächtige Serie dünnplattiger, eisenschüssiger Kalke 

vertreten, die aber bereits nicht mehr die typische Gesteinsbeschaffenheit der westlichen Vorkommen 
besitzen. Weiter im E dürfte sie noch durch die ebenfalls feinspätigen, aber nicht mehr plattigen Kalke 
in der Tongrube «Plattenweid» vertreten sein. Aus der Landskronkette sind sie in ähnlicher Ausbildung 

von «Tannwald» (zwischen Ruine Landskron und «Heulen») bekannt. 
Typische Aneeps -Athlet a- Eisenoolit li e fand ich ausser dem Vorkommen in der Tongrube 

W «Plattenweid» noch in einem kleinen künstlichen Aufschluss in der Combe zwischen Eggfluh und 
Pfeffingen, in dein Waldzipfel 200 m NW P. 504. Nach freundlicher Mitteilung von Herrn Dr. A. ERNI 
lassen sich diesem Horizont zugehörige Fossilien gelegentlich auf dem Acker SE des Gehöftes «Obere 
Klus» aufsammeln. 

3. lllalm 

Der Malin ist im Blauengebiet durch Oxfordien, Rauracien und Séquanien vertreten; die jüngeren 
Stufen gelangten wahrscheinlich ebenfalls zur Ablagerung, sind aber später der Abtragung anheim- 
gefallen. Im Nachfolgenden halte ich mich an die übliche Einteilung: 

1 
oberes Séquanien (Verena-Oolith) i 

Séquanien ( mittleres Séquanien (Huineralis-Mergel) SO-100 m 
unteres Séquanien (Natica-Schichten) 

1 

RauraciE+n 

Oxfordien 

J i 
1 
ý 

oberes Rauracien im \E : 

mittleres Rauracien klotzig, massig 

unteres Iýilnrýýaýon 

1 (ThaII111¬15tTfLHPI1- 
. ___,,.., --wuiwa., ioii 

i 

ini SW: 
kreidig = ý4 Blauen- 

facies» 

oder Florigernmaschicliten 

50----70 in 

20-30 m 
__ Glypticien) 

oberes Oxfordien (Terrain i't chailles) 
unteres Oxfordien (Renggeri-Ton) 

Pholadomyenschichten 
Thurmannischichten 70-90 in 

In einer speziellen Besprechung sollen die Übergangszonen vom Oxfordien zum Rauracien (Auf- 
schlusx bei P. 609, «Obere Platte» ; siehe Fig. 5, S. 13) und volli Rauracien zum Sequanien (Profilserie aus 
dem S Hlauengebiet ; siehe Fig. 6, S. 15) ausführlicher behandelt werden. 
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Oxfordien 

Renggeri-Ton 

Über den schwach eisenoolithischen Mergelkalken der Athletaschichten beginnen nach scharfer 
Grenze die dunkelgrauen, mergeligen Renggeri -T one, die in der Regel den tiefsten Teil der sogenannten 
Oxfordcomben einnehmen. 

Den besten Aufschluss bildet zur Zeit immer noch die alte Grube W «Plattenweid» (2 km NE Dorf 
Blauen), vgl. Fig. 4. W. MOHLER (Lit. 140) hat hier u. a. Proben für seine mikropaläontologischen 
Untersuchungen entnommen und bezeichnet das Auftreten von Epistomina als charakteristisch, was 
sich anhand einiger Schlämmproben bestätigte. Über die Fossilführung siehe besonders DE LORIOL 
(Lit. 121) und J. B. GREPPIN (Lit. 67--69). 

Terrain à chailles 

Das obere Oxfordien lässt sich gegenwärtig beobachten: in der Combe NW Dittingen (Bergmatten- 
hof-Ottmart), in der kleinen Erosionsrinne S Ruine Fürstenstein, dann weiter im E zwischen dem 
Eggberg und den «Pfeffinger Bergmatten» am Waldrand SW und SE P. 522 auf Kote 550-590 m. 
Der obere Teil des Terrain à. chailles und der Übergang zum unteren Rauracien sind 1940-1942 frei- 

gelegt worden durch einen künstlichen 

Aufschluss bei P. 609, « Obere Platte» 

(Sattel zwischen Eggberg und Kuenisberg) 

Die Verhältnisse sind in Textfigur 5 dargestellt, in der auch die wichtigsten Fossilfunde notiert 
wurden (unterstrichene Namen = häufig). 

Nach den anderorts durchgeführten Gliederungen haben wir im Liegenden der Schicht 1 (ostwärts 

ausserhalb des Aufschlusses) noch die tieferen Horizonte des Terrain à chailles, d. h. die «R hyncho- 

ne ll a- Thurmannischich t» vorauszusetzen. Unser Aufschluss zeigt in der E-Hälfte (linke Seite der 
Figur 5) die höheren Niveaus des Terrain à chailles («Terrain à chailles marno-calcaire »), und zwar ist 

anzunehmen, dass die Schichten 1-9 den «P holadomyenschichte n» entsprechen. In den Hori- 

zonten 1--3 tritt neben Pholadomya exaltata AG. vorwiegend Terebratula galliennei D'ORB. auf. In der 
Schicht 7, die meist aus Knauern besteht, findet sich nun überraschenderweise Rhynchonella thurmanni 
VOLTZ recht zahlreich. Dieses Fossil ist also auch in höheren Horizonten des Terrain à chailles in grosser 
Zahl anzutreffen. Nach einer weniger fossilreichen Mergel- und Knauernserie (8-10) dürfte mit der 
Schicht 11 das untere Rauracien beginnen. Auch hier sind noch «Chaillen»-Lagen eingeschaltet, 
doch finden wir bereits Zeilleria delemontana OP., Cidaris florigemma PHIL. und Thamnastraeen, deren 
Häufigkeit nach dem Hangenden stark zunimmt. Nach den alten Bezeichnungen von THURMANN 

würden 11 und 12 dem «Terrain à chailles silicieux» oder dem «Glypticien» entsprechen. 
Wie allgemein aus dem nordwestschweizerischen Jura bekannt geworden ist, spielte die tonig- 

mergelige Oxfordienserie bei der Auffaltung der Juraketten die Rolle eines ausgesprochenen Gleit- 
horizontes, so dass der Hauptrogenstein und die Rauracien-Séquanienkalke häufig disharmonisch 

gefaltet wurden; dabei kam es einerseits zu fast vollständiger Ausquetschung, andererseits zu beträcht- 
licher Anhäufung der weichen Sedimente des Oxfordien, stellenweise eventuell auch noch des Callovien 

und der Variansschichten. 
Die normale Mächtigkeit kann deshalb nur abgeschätzt werden; sie dürfte 70-90 m betragen. 

Rauracien 

Das ganze Untersuchungsgebiet liegt im Bereich der rauracischen Facies mit einer durchgehend 
koralligenen, massigen oder kreidigen Ausbildung ohne Mergelzwischenlagen (ausgenommen das unterste 
Rauracien). 
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Unteres Rauracien 

Die mergeligen bis mergelkalkigen Horizonte 

des unteren Rauracien unterscheiden sich von 
dem darunter liegenden Terrain à chailles durch 

das Auftreten zahlreicher zum Teil verkieselter 
Korallen. 

Ausser im Auf schluss bei der «Oberen Platte », 
P. 609, ist das untere Rauracien zur Zeit in kleinen 

Vorkommen der Beobachtung zugänglich: S der 

Ruine Mönchsberg; am Weg von Lttingen nach 
der «Platte» (N «Tätschli»); sodann in der Lands- 

kronkette, im unteren Teil (les Steinbruches ENE 

von P. 421 (W Hofstetten). 

Von tektonischer Bedeutung sind --- wie 

unten näher zu besprechen sein wird - -- die Unter- 

Raura, eienvorkommen auf der S-Seite des Egg- 

berges, wo sowohl ca. 100 m SSW P. 609 (Obere 

Platte) als auch am Waldrand oberhalb «Rüche- 

rain» und am Weg 300 m direkt N Kirche Nenz- 

lingen auf Kote 530--550 die typischen T'hani- 

nastraeen-Mergelkalke nachweisbar sind ; schon 
E. GREPPIN (Lit. 60) hat auf diese Aufschlüsse 

aufmerksam gemacht. 

Mittleres und oberes Rauracien 

Das mittlere Rauracien, aus hellgrauen bis 
bräunlichen Oolitlten oder dichten Kalken beste- 
hend, geht ohne inarkante Grenze ins hangende 

obere Rauracien über. Im NE-Gebiet finden wir 
Tiber dem e Glvpticien» eine einheitliche, klotzige, 
korallenreiche Kalkserie vor, die landschaftlich als 
eFlühe» hervortritt. Gegen SW (Plateau von 1)it- 
tingen-Blauen) findet ein Facieswechsel statt, in- 
dem diese massigen Kalke durch weisse, kreidige 
Oolithe ersetzt werden, was bereits von A. GRESSLY 
(Lit. 75) erkannt worden ist ; den Fossilinhalt haben 
DE LORIOL und KOBY (Lit. 119 und 120,107 und 
108) beschrieben (Blauenfacies ! ). 

500 mW Ruine Fiirstenstein ist eine von Orga- 
nismen (wahrscheinlich von Bohrwürmern) durch- 
löcherte Schichtfläche erkennbar, die ich als obere 
Grenzfläche des Rauracien auffasse x_606,5/257,5]. 

An einigen Orten treten innerhalb der klotzi- 
gen Kalke des oberen Rauracien anscheinend 
nestartige Einlagerungen grober kantengerundeter 
Brocken und «Gerölle» auf, die wahrscheinlich 
während der Sedimentation durch Aufarbeitung 
des bis in die Brandungszone emporragenden ko- 
ralligenen Sedimentes entstanden sind (vgl. GRAn- 
MANN, Lit. 52, S. 16). Solche konglofneratisehe 

nieitr ge zur Geol. Narte der Schweiz, N. F.. Lieft;. sl. 
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Bildungen fand ich hauptsächlich im NW-Teil des Blauengebietes an der Grenze Rauracien-Séquanien 
(grosser Steinbruch 1 km S\V Ettingen, P. 468), ferner an der Landstrasse von Flüh nach Rothberg 
(100 in SE P. 513); hier zeigen die einzelnen gerundeten Brocken Harnischstreifen in mehreren Rich- 

tungen, so dass hieraus auf nachträgliche tektonische Verschiebungen der einzelnen Komponenten 
gegeneinander geschlossen werden muss. 

Rauracien-Séquanien 

Un die oft sch wierig zu entscheidende Frage der genauen Grenzziehung zwischen Rauracien und 
Séquanien abzuklären, wurde der Versuch unternommen, ausser den paläontologischen auch litholo- 

gische Merkmale festzuhalten, die eine rasche Orientierung und Zuordnung der Schichten bei der Unter- 

suchung im Gelände ermöglichen sollten. Zu diesem Zwecke wurden 6 Profile der Übergangszone 

Rauracien-Séquanien genau aufgenommen; Fig. 6 gibt die Befunde der nachfolgenden Lokalitäten 

wieder: 

Profil I: 1 km N\ \V 1) ittingen; am Fahrweg, der von P. 621 auf der W-Seite des «Ottmart» ansteigt. 
(Nach der Kartierung von I;. Gxr, rr>i v würde das betreffende Profil ganz im Bereich des 
Ilauracien liegen, was aber nicht zutrifft. ) 

Profil 2: A I)it tingen; an einem vor wenigen Jahren erstellten Fahrweg, der S des «Ottmart» auf 
Kote 600 in W-h�'-Ilichtung verläuft (S des Weges P. 621-626). 

Profil 3: NE, 1ittingen, im «Kehlengrahen », S unterhalb P. 626, bis zur Umbiegung der kleinen 

Schlucht nach Stil'. 

Profil 41: h, Dorf Blauen, am Sporn zwischen «'l'röpflenrain» und «Kohlenrain ý>. 
Profil î: 1 hut \V Nerizlingen, Steinbrüche an der Strassenbiegung P. 363 (NE «Bodenried»). 

Profil G: S des sogenannten «Kossiloclu>, 1,5 km W Grellingen ; längs eines Fahrweges, der vom 
Ibacli (S des Kartenrandes) westwärts ansteigend in den Wald «Einschlag» führt (P. 421). 

Jedes Profil besitzt in Fig. 6 seine eigene Ntmierierung; die litliologische Ausbildung der ver- 

schiedenen Schichten ist durch Signaturen angegeben (vgl. zugehörige Legende). Oft tritt ein Wechsel 

z. B. zwischen oolithischer und dichter Ausbildung, sowohl in horizontaler als auch in vertikaler Richtung 
innerhalb einer geringmüchtigen Schicht auf, was sich im gezeichneten Maßstab dann nicht angeben liess. 

Zu Profil 1 ist zu bemerken, dass das Rauracien (1) tektonisch stark zerklüftet ist; die Übergangs- 

zone zum Séquanien liegt teilweise unter etwas Schutt. In Schicht 3 finden wir gelbliche dichte Kalke, 

die dem Aussehen nach dein Séquanien angehören; doch zeigt die Schicht 4 mit zahlreichen Fossil- ri 
trümmern (Schalenresten, Nerineen etc. ) wieder mehr Rauracien-Charakter, so dass man die Rauracien- 

Séquaniengrenze auch erst zwischen 4 und 5 legen könnte; Schicht 5 besteht aus graugelblichen, dichten 

und gutgeschichteten Kalken. Für das Hangende bezeichnend ist nun das mehrmalige Auftreten von 
oolithischen Kalken; so zeigt Schicht 6 vorherrschend gelbliche bis rötliche, feine Oolithe. Das gleiche 
gilt für 10 und 13, wobei allerdings die Schichtserie nicht lückenlos sichtbar ist. Im Niveau 12 finden 

wir dichte, z. T. etwas rötliche Kalke; eine Bank zeigt mumienartige Konkretionen. 

lui Profil 2 ist die Sclºiclitfolge Rauracien-Séquanien gut aufgeschlossen; einzig in der Grenz- 

region findet sich ein kleiner Unterbruch. 1 und 2 sind charakteristisches Rauracien; 3 zeigt schon dichte 
Kalke, die fair das Séquanien typisch sind, und dies gilt - nach einem kurzen Unterbruch (4) --- vor allein 
für 5. Im Hangenden (7) folgen helle bis weisse, feinkörnige und zum Teil oolithische, auch brockige 

his spätige Kalke reit calcitisierten Fossilresten und eigenartigen Kalkkonkretionen. Diese erbsen- 
his nussgrossen, meist unregelmässig gerundeten Konkretionen zeigen im Dünnschliff feinkörnige 

(mikrokristalline) Struktur; parallele Anwachsstreifen, wie solche für eigentliche Mumienl. all: e typisch 

sind, liessen sich nicht feststellen. Die Umrandung der Kalkknöllchen ist scharf begrenzt. Kleinere 

Konkretionen liegen oft in grösseren vollständig eingeschlossen; ferner konnte ich als Einschlüsse Fora- 

minderen (tililioliden, `l'extularien), Seeigelstacheln etc. beobachten. Daneben existieren aber auch 
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Ooide mit organogenem Bildungskern. Alle diese Einschlüsse sind mit anderen Komponenten, wie 
Schalentrümmer, Kalkalgen etc. in einer calcitisierten oder auch dichten Grundmasse eingebettet. 
Als Gesamtbild erhalten wir ein Gestein, das teils aus Ooiden, teils aus unregelmässig gewachsenen Kalk- 
konkretionen besteht. 

\Veiter ini Hangenden (Schicht 8--12) treten feinkörnige und schlechtgeschichtete Kalke auf, 
die sich wegen ihrer weissen Farbe und Beschaffenheit kaum von ähnlichen Sedimenten des oberen 
Rauracien unterscheiden lassen. Die nach oben folgende Schichtserie zeigt, dass Mergelkalke und Mergel 
(z. T. von sandiger Beschaffenheit) überhand nehmen. Schicht 20 wird durch einen teilweise grob- 
oolithischen Kalk gebildet (reit zahlreichen Fossilresten), während darüber eine 2 -3 m mächtige gelbe 
Mergelserie (21) liegt, welche reichlich Natica s]). und Lucinza sp. führt. 

Ins Profil :3 ist wie Fig. 6 zeigt - zwischen Schicht 1 und 2 ein ausgesprochener Gesteins- 

wechsel vorhanden, so dass wir die Rauracien-Séquaniengrenze an diese Stelle legen. Im Hangenden 

treten wiederum oolithische Gesteine auf (5 und 8), die reit grauen, dichten und gutgeschichteten Kalken 

Wechsellagern. Für (lie weitere Fortsetzung nach oben wäre Profil 2 massgebend. 

I)as Profil t bietet für die hiterpretation weniger Schwierigkeiten, denn die Mergelhorizonte der 
Scliiclit e1i 9 können mit, Sicherheit dein Séquanien zugerechnet werden. Die darunter liegenden 

weissen, vorwiegend oolitliisclºen Kalke (2---7) stelle ich ins Rauracien, wobei allerdings hervorzuheben 
ist, (lass die hellen kreidigen Kalke der Bank 4 neben Fossiltrürnrnern, gerollten Korallen etc. auch Kalk- 
konkretionen enthalten, (lie denen der Schicht 7 im Profil 2 ähnlich sind. 

Für das Profil i geben die Steinbrüche N und NE «Bodenried» genügend Anhaltspunkte, um die 

Sclºicliten 1- 3 dem oberen Rauracien zuzuweisen, während die Mergel 5-7 entschieden als Séquanien 

anzusprechen sind. In der Bank 8, die allerdings nicht in den Steinbriichen selber, sondern nur am N 
Randgebiet festgestellt werden konnte, tritt ein weisser fossilreicher Oolith auf, der grosse Ähnlichkeit 

mit Rauraciengesteinen zeigt und charakteristische Konkretionen führt, wie sie für die sogenannten 
«Mumienkalke» bezeichnend sind. I111 Dünnschliff liess sich darin ausser Milioliden und Nauttlocultna 

ool-ilhica Mou LER eine l'senth)crýcla, nrnina sequana nachweisen, welche nach M. Mo1Lr. u für das Séqua- 

nien charakteristisch ist (vgl. Lit. 140), so dass die Bank 8 trotz ihrer Ähnlichkeit mit Rauracienoolithen 
ins untere Séquanien zu stellen wäre. Gleich aussehende Gesteine, die ungefähr im gleichen Horizont 

auftreten, lassen sich häufig in der Umgebung von llittingen und Blauen beobachten. 

Profil G stanunt aus dem SI Gebiet; es zeigt die Schichtserie des Séquanien nur lückenhaft. 
('ber hellen und grauen, oolithischen und koralligenen Kalken des Rauracien folgen in der Schicht 13 

plattige, feinstoolithische und dichte Kalke, die von einer ca. 30 cm mächtigen Muscheltrürnmerbank 

(14) bedeckt sind, auf welche wiederum oolithische Kalke folgen. Bei 15 ist das Profil unterbrochen 
(wahrscheinlich durch Mergel bedingt). Es könnte somit Schicht 14 der Obergrenze des Rauracien ent- 
sprechen; eine sichere Grenzziehung ist aber nicht möglich. Man könnte aber auch schon Schicht 13 
ins Séquanien stellen, so dass die Grenze im Gegensatz zur Annahme auf Fig. 6 --- etwa 8 Meter tiefer 
(zwischen 12 und 13) zu liegen käme. 

Im Hangenden tritt mit Schicht 19 eine schöne Nerineenbank auf, die von rötlich-gelben und weiss- 
lichen, sandigen Mergeln unterlagert wird. In der Schicht 26 sind Korallen nachweisbar, eingelagert 
in dichte bis spätige, Z. 1'. oolithische und Mumien führende Kalke, die linkerhand, am Ende des anstei- 
genden halirweges in einem kleinen Steinbruch auf Kote 420 aufgeschlossen sind. 

Zusanitneenfassuny: Die Profile 1--6 vergleichend, können wir feststellen, dass das obere Rau- 

racien aus vorwiegend oolithischen und koralligenen, meist klotzigen, seltener kreidigen Kalken gebildet 

wird. lin [')ergarg zum Séquanien tritt ein Wechsel zu dichten, gutgeschichteten Kalken und Mergeln 

ein, in die aber im tuiterenTeil wieder helle, «rauracien-älinliche» Oolithe eingeschaltet sein können. 

])ie Grenze Rauracien-Séquanieýi wird aber wie dies auf Fig. 6 dargestellt worden ist - wohl am besten 

(la gelegt, wo erstmals dichte Mergelkalke und Mergel auftreten. Die diesen Schichten eingeschalteten 

weissen oolithischen und koralligenen Bänke wären als - zeitlich beschränkte - Wiederholung der 

Rauracienfacies aufzufassen. 
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Diese "erhältnisse erschweren im Gelände die Grenzziehung zwischen Rauracien und ýtýquanieii, 
besonders in schlecht aufgeschlossenen Gebieten, und so erklären sich auch einige Differenzen zwischen 
der von E. GREPPIN gegebenen geologischen Kartierung und meiner Neuaufnahme. 

Séquanien 

Unteres Siequanien 

über der oben beschriebenen Grenzzone folgen die 2,5----50 in mächtigen, kalkigen und mergeligen 
Natieas dich te n». Sie führen besonders im oberen Teil Natica grandis 11oEM[., N crinert br, i4ch rteeri 

TH., Lucina sp. etc. und sind hauptsächlich im S\1"-Gebiet von i )ittingen Blauen an mehreren Orten 

aufgeschlossen. Nach \V. T. KELLER tritt im oberen Teil eine Mumienbank auf (Lit. 103). 

1littleres Séquanien 
Zum Jnittlcreii Séquanieii gehören dic sogena1iuten «H ýuueralisniýrgýl» ; sic sind cbelifaýll, ili 

der oben erwähnten Gegend ani besten der Beobachtrnig zugänglich, können aber auch iiu E-'feil der 
Landskronkette («Stapfen» S\V Ettingen) nachgewiesen werden. Ais Leitfossilien sind Zeillerti« liume- 

rcil%s ROEM. und Pseudocl/clcammiwm sequana (11Exºav) häufig vertreten. Letztere hat W. MOHLE1I 

(Lit. 140) von< «Tröpflenrain» 1+1 Dorf Blauen beschrieben und abgelºildet. R. ELHEIR erwäilint von dieser 
Stufe IVZuniienbänke, die aber von anderen Autoreis bereits ins obere Sí, quaIiien gestellt werden. Ferner 
beschreibt W. T. KELLEit kongloineratische Bildungen aus dein westlich anschliessenden Gebiet. 

Oberes Séyuanien 

Der sonenanntýe «Verena-Oolitlt» lässt sich mil Sicherlteit itnr in der l ntnebnttn von Dorf 
J 1auennachweisen, wo die liegenden Humeralisnternelaufgeschlossen sind. Er bildet teil weise das Plateali 
«Oberes Feld» (\E Blauen) und das weiter westlich liegende Gebiet von «ILiiti», wo in einem alten Steiiì 
bruclt weisse oolitlnsche und dieltte Kalke zu beobachten sind 1(; 05,45i 255.65 J. ILn übrigen dürfte er 
iui Blauengehiet zurrt grössten Teil abgetragen worden seift. 

II. Tertiär 
Die niilieere Beur! cilulug der t ert iäreut Ablagerungen und ilurer Gliederung ist nuit 'SchWý-icrigkcitcn 

verbunden, weil giinstige Aufschlüsse nur sehr spärlich vorhanden Sind; deinentsprecluend darf auch die 
auf 'T'afel 1 und 3 gegebene _Darstellung 

der uberfliichlichen Verbreitung tertiärer Bildungen keinen Aut- 
spruch auf absolute Genauigkeit erheben. 

Ausserdeun ist die Zahl der heute vorliandencn Aufschlüsse offenbar wcsentliclu geringer als in 
früheren leiten, so dass wir oft auf die älteren Angaben von A. (. urzwILLER, A. rfOI ir. R, E. Giti; uruý. 
L. BALUMBERUER u. a. zuriickgreifen rnuiissen. l'; inýausführliciºcs Verzeichnis der das Tertiiir der tUnu- 
gebiing von Basel betreffenden Arbeiten hat P. Ciinis, r inn Abschnitt <ý Die Bohrung von Allscluwil». 
1924 (Lit. 37), gegeben; einige spätere Publikationen erwähnt L. loai»; xscuirrt rr 1942 (1111.202). 

Gestützt auf die älteren Angaben und die eigenen t'ntersucluungen dürfte für die Gliederung 
des älteren Tertiar5 das in Fig. 7 (s. nächste Seite) gegebene sehelnatische Profil gelten. 
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Dementsprechend sind von unten nach oben vertreten: 

1. Eoeaen: durch terrestrische Bildungen: 

ßolus, lluppererde, Süssivasserkalke und '? Konglomerate 

? Ober-Eoeaen oder Unter-Oligocaen (Sannoisien) : 
durch grobe Malm-Konylonierate oder grobe, lose Gerölle, 
? Siiss vasserkalke und fossile Kalktuffe mit Blattabdrücken(Lininische Ablagerungen). 

3. Mittel-Oligoeaen (Stampien) : 

Ru pelien: durch marine Ablagerungen: 

« lleeressand» (transgredierende Küstenbildung: Konglomerate, Kalksandsteine etc. ). 

Fischschiefer 
Septarienton 

Chattien: durch vorwiegend sandige, marine und brackische Molassegesteine mit Süsswasser- 
kallk-Einlagerungen : 
(: ýrenenmergel mit Ostrea cyathula-Bank; 
nach oben übergehend in limnische Sedimente (Relikte von Tüllinger Süsswasserkalk). 

4. . Jungtertiär (? Pontien, ? Plioeaen): 

durch Lehme mit Geröllen 

Türrroger Süsswasserka/k 
- srrt 2 

ý q) 
Obere Cyreneninerge/ (Mo/asse a/sac/enne) 
Ostrea cyathu/a -t/orizont 
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---------- *=o. C 

.. ® ýý 

_* . _B/. dub. ýý M -_ -= 
5butzweg 

ý 

ý 

R 
U 

ZG 
ý_J 

-_ 

Bättwi I =ý-1-ý Septarient0n 
B/ 

-- 
IfflIflllflh(IUllllllEliilll 
ýs-' 

ý '* -FýTr_ 

c 

Hofstetten =_ --I 
---F is ch s ch i er er=_ý---=. -_ =-=-___: ý 

r r-r- TT F_ ýýn-ak 

'Nlee r- essand' _ÖITtýF óW'ýýFý- 
-. -- - -1. __ ânnois/en 

3Q, ý;: F ý oooý 4ý11 
O1 

.,,. ';.:.. 
... _ tiýl. ý, ý ý': rý{:; i: O ý. 

.y.. " 
{tý' , ýý: ' 

"i{ýý '.; ý1.1, 
ý.: 

ýi. " .:. }i 

Séquanien Rauýacien 

Witt erswI 
EB 43 

T- f 
LML O 

iliv- 

; I; 

f:. 

C) (i ýý 

Stapfen 

Süsswasserka/k 

Fossiler Kalktuff mit Pflanzenresten 

Ton 

Merge/ 

Sandsteine und Sande 

Kong/ornerate und grobe Gerölle 

ßo/us und Huppererde 

-Z31 = Blattabdrücke 

*F = Forarninlferen 

*M= Mollusken 

*O = Ostrea ca//ifera 
* O. c= Ostrea cyathula 
*P= P/anorbis 

loseudammonlus 
*W= VI/irbe/tierreste 

Q Q 

. ç) 
k 

Q 
11) J 

Qc 

Zý 
W 

Q 

V 

Q) 

llý 

V 

Figur 7. Schematische Darstellung der eocaenen und oligocaenen Ablagerungen un Blauen- und Birseckgebiet 
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1. Eoeaen 

Das Eocaen ist durch die terrestrischen Bildungen: Iloluu, Iuppererde, ferner dur(-ii Süsswasser- 

kalke (bisher ohne nachgewiesene Fossilführung) und ? Konyloinerate vertreten. Diese Ablagerungen 

besitzen ihr Hauptverbreitungsgebiet S und SE, von 1\'itterswil und liegen hier bald in grösseren, ver- 
mutlich rinnenartigen Vertiefungen, bald in taschenförmigen Löchern des S quanien und des Rau- 

racien (vgl. Fig. 7). 
Ein Eocaenvorkommen. das anseheiuiend an eine rinnenförinige Aushöhlung der 

_líalmoberfläche 
gebunden ist. erstreckt sich am «'itterswilerberg von Kote 410 (S \Vitterswil) südostwärts schräg 
den Hang hinauf bis in die schwache h; insattelung zwischen P. 479 und 501 und lässt sich von hier aus 

nach l: noch ca. 200 in weit verfolgen. In dieser Zone ist zu verschiedenen Zeiten in schnºalen Gruben 

Huppererde gewonnen worden; ob auch das spärlich nuitvorkommende Boluierzau, gebeutet worden ist, 

kann nicht entschieden werden. 
Aus diesem Gebiet besitzen wir zwei Profilskizzen, die im Basler Naturhistorischen Museum auf- 

bewahrt werden. Die erste stammt von E. GuEPPi: v und gibt allgemein an, (lass 1908 ein Bolus- und 
Huppererdelager mit drei eingeschalteten Süsswa�erl: alkbänken feststellbar war. line genauere 
Zeichnung --- aus dein Jahre 1914 - verdanken wir A. Grrzwir. tEU und F. MOESCHº, IN. flach dieser 

Darstellung liegen über dein Séquanieli zuerst 12 m Huppererde, hierauf etwa 20 in Bolus mit drei Süss- 

wasserkalkbänken und sclilie slieli als Hangendes der «lleeressand », der bis P.: 379 (S \Vitterswil) reichen 

würde. Die Profilskizze gibt weiterhin an, dass sich am Fusse des Berghanges - auf Kote 355 --Fisch- 
sc h iefer und darüber S ep ta ri en t o1º vorfinden; diese Angaben dürften sieh uauf Beobachtungen stützen, 
die anlässlich der 191.3 ausgeführten Quellfassung am S-Band von \Vitterswil (150 ni S\V Kirche) gemacht 
worden sind (vgl, linke Seite der Fig. 7 und die Profile 11 und 12 der Tafel 2). 

Gegenwärtig sind die alten Gruben meist eingestürzt und mit Sclmtt bedeckt, so dass ein -Nachweis der Sclºichtfolge, im besonderen was die drei 5üsswasserkall: bsinke anbetrifft. ºiiddlºt mehr möglich ist. 
In neuerer Zeit sind wieder Sondierungen ausgeführt und (1939 -1942) zwei Huppergruben eröffnet 
worden: die eine liegt 150 un SM' P. 379, (lie zweite ea. 100 m SS\V P. 479. Die an beiden Orten zutage 
tretende Huppererde zeigt schöne ockergelbe und violette Vrerfürbungeri, die iri 1i'lecl: en und Schlieren 
den weisslieli-grauen Quarzsand durchsetzen. 

\Venig N\V der oberen Grube steht innerhalb der \Vegiunbiegung (70 m SW P. 479) ein gelblicher. 
lºrockiger und teilweise rotverfärbter Kalk an, bei dem es sich vermutlich um Siisswa, serkalk handelt. 
der im Hangenden der Huppererde liegt und der nnlersten der drei vorhin erwähnten Bänke entsprechen 
könnte. 

Ausserhalb der oben beschriebenen Längszone sind in deren I mgehtuig noch mehrere ta, rlºeºýartige 
Vorkommen von Bolus und Huppererde zu nenneue, die sieh teils ºim Abhang des \Vitterswilerherges, 
teils auf dein Scheitel der Landskronket te zwischen «I ; ichtivald» und «Stapfeºº» nachweisen lassen. 
Hier erwähnt, 1890 A. GUTZyiº, º. r, x. (Lit. 77) : «I)ie Huppererde findet sich an drei Stellen auf dein Berg- 

rucken zwischen Hofstetten und \Vitterswil, wo sie für die Thonwaarenfabrikation z. Th. schon aus- 
gebeutet wurde». Auf diese alten Abbauorte weisen gegenwärtig grössere runde Gruben hin, die auf der 
Kulmination zwischen P. 527-503-501 liegen und in denen noch Spuren von Bolu, und Huppererde 

erkennbar sind. 
Ein weiteres Vorkommen fïl)3,85ý2 54,2J liegt auf der S- Seite der 131auenkette ca. 1.5 km W Uittin- 

gen im «Unzengraben», ungefähr an der Stelle, wo sich zwei rinnenförnºige T: ilchen vereinigen. (Auf der 
Karte von E. (htEppl ist diese Lokalit ät nicht angegeben. ) Dieser ()i"t- ist auch heute noch bei den Be- 
wohnern der Umgebung unter dem Namen « Silber 1oc h» bekannt. laine ausführliche Beschreibung 
dieser inferessanten Stelle verdanken wir A. GRrasr, r (Lit. 75,5.2(10-261 und Fig. 7 der Taf. 13), der 

angibt, dass 
-- offenbar in der ersteh Hälfte des 19. Jahrhundert, -- diese Grube in Ausbeutung stand 

und reichen Ertrag an Bohnerz lieferte. Auf einem Querschnitt stellt er die durchteuften Schichten 

und die Schächte dar, welche das «(. 'orallieu « bis auf das «Terrain ih chailles» durchfahren haben sollen. 
Diese letztere Angabe kann aber nicht richtig sein, denn der Talboden liegt ungefähr in den Grenz- 
schichten Séquanien-Rauracien, so dass der nur bis auf ca. 50 Fuss (ca. 16 In) 'l'iefe vorgetriebene 
Bergbau kaum das ganze Rauraeien durchquert hat. 
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2. ? Ober-Eoeaen oder Unter-Olidoeaen 

Während Huppererde, Bohnerz, Bolus und teilweise auch Süsswasserkalke sicher dem Eocaen 

angehören, muss unentschieden gelassen werden, ob die im Schema Fig. 7, S. 18 angegebenen groben 
«Gerölle» und der darüberliegen de «Fossile Kalktuff» noch zum Eocaen oder bereits ins Sannoisien 

zu stellen sind. 
In der Arbeit über eocaene Süsswasserkalke beschreibt A. GuTZyILLER (Lit. 83) u. a. das Tertiär- 

vorkommen am «Lenzberg» SE Aeseh; er stellt die im Hangenden der Planorbenbänke auftretenden 
Blockkonglomerate und «fossilen Kalktuffe mit Blattresten» ins Eocaen. Auf die Möglichkeit, dass es 
sich dabei uni unteroligoeaene Ablagerungen (Sannoisien) handeln könnte, wies erstmals A. Bux- 

TORF hin (Geol. Führer der Schweiz, 1934, Fasc. VIII, S. 521), indem er auf den Befund der 1919 ausge- 
führten Bohrung «Allschwil I» Bezug nahm (Lit. 37). Das bei Allschwil erbohrte Profil zeigte in 297 in 
Tiefe eine scharfe Grenze (in Lit. 37 als stratigraphische Lücke aufgefasst), die die liegenden eocaenen 
Planorbenkalke von den hangenden bunten Mergeln mit zahlreichen Kalkkonglomeratlagen trennte. 
Das Vorhandensein dieser Konglomerate veranlasste A. BUXTORF, die entsprechenden Bildungen und 
die blätterführenden Kalktuffe des Lenzberges bei Aesch als «Randfacies des bei Allschwil erbolirten 
Sannoisien» zu deuten. 

Profil des ? Sannoisien am Wittersivilerbertl (Fig. 8) 

Dein Lenz berger Vorkommen äquivalente Bildungen konnte ich nun am Nordhang des Witters- 

ýý ilerberges zwischen den Dörfern Ettingen und Witterswil nachweisen. Der Aufschluss wird durch 

eine meist trockenliegende Bachrinne gebildet, die 850 ni westlich der Kirche Ettingen und unmittelbar 
W der Hochspannungsleitung liegt. Die ungefähr 1 bis 3 in tiefe, im dichten Walde leicht zu übersehende 
Rinne beginnt etwa 150 in l', ' P. 479, wo im weichen Bolus eine dem eigentlichen Bergkammvorgelagerte 

Mulde erodiert worden ist. Die Runse verliert sich gegen den unteren Waldrand zu etwa auf Kote 390; 

sie verläuft senkrecht zum Streichen der Landskronkette und lässt in den angeschnittenen Schichten 
deutlich ein N-Fallen von 35 45° erkennen, das durchgehend etwa 10---200 steiler ist als die Neigung des 

Berghanges. 
Wie Fig. 5 zeigt, liegen am Beginn des Grabens (im Süden, ungefähr auf Kote 450) verwitterte 

Bohnerztone, deren Einfallen nicht bestimmbar ist (1). Darüber folgen vereinzelte, bis kopfgrosse 
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Kalkgerölle (2), die sich hauptsächlich in westlicher und östlicher Richtung am Abhang feststellen lassen. 
Es ist möglich, dass es sich hierbei um gleichaltrige Konglomerate handelt, wie solche am «Lenzberg» 
vorhanden sind, doch erlaubt der Aufschluss am Writterswilerberg kein genaueres Verfolgen der Schicht- 

serie; auch ihre Ausbildung kann nicht eingéhend beobachtet werden. Die nun folgenden, etwa 10 ln 
mächtigen Kalkbänke (3) enthalten ungefii, ln" in der Mitte die «fossilen Kalktuffe» mit scliiiiien 
Blattabdriicken von Cinnamomuni (3 a). nebst zahlreichen calcitisierten Stengeln oder \V'urzeln. Sie 

entsprechen dein Ausseheaa nach ganz denjenigen vom «Lenzberg». In der Kalkbank 3b treten Orga- 

nismen auf, die im Diimischliff als Mzcrocodiun elegans G1. i°cx bestiliunt wurden (vgl. Fig. 9, S. 23). Aus 
dein Vorhandensein dieser von GLtrcK als Siphonee bestimmten Kalkalge möchte ich aber keine weiteren 
Schlüsse über die Sedimentatioiìsbedingungen ableiten. Nocll una, hgeklärt ist, ob \Iicrocodium nur als 
Bewohner mariner Kiistenregionen auftritt oder aber auch in brackischen Gewässern - eventuell 
sogar in Süsswasserseen - -- vorkam (vgl. Lit. 4,44,50). 

I)er in Salzsäure lösliche Carbonatanteil der Schichten 3,3 a und 3b betrügt in 4 Proben 92.1. 
96,3,97,15 und 97,45 °/,; er ist im Durchschnitt grösser als derjenige des hangenden Kalksandsteins 
des sogenannten «lleeressaaades» (91 "'(, ). I)a überdies Quarzkörner fast völlig fehlen. ergibt sieh, dass 
die fossilen Kalktuffe nicht als Basis der marinen Kiistenbildungen des IlupýýlieI1 allgesehen werden kön- 

nen, sondern dass es sich sehr wahrscheinlich uni eine filtere Bildung handelt. 
l1 ber einer schwach ausgeprägten Transgressionsflüclle (T) folgen nun Konglomerate und 

Kalksandsteine mit aufgearbeitetem ýIalmkalkulaterial (4 imd 4a). Diese Sedimente fiilireii in betrficht- 
licheiº1 Masse Quarzkörner und kleine Sandsteingerölle. was auf die Strandfacies des Rupélien (unteres 
Stalnpien) hinweist. Eine niiliere Beschreibung dieser stanlpischen Schichten soll weiter unten gegeben 
werden. 

Jedenfalls beweist dieses Profil (Fig. R), dass sieh unser Horizont 3 eindeutig zwischen die 
Bohnerzformation (1) und den sogenannten «Meeressand» (4) eillsehaltet und deshalb ent- 
weder noch als oberstes Eocaen oder dann als Unter-Oligocawn (Sannoisien) zu bezeichnen ist ; 1111 let ztere1l 
Falle diirfte es sich um. die Randfacies der sehr viel mächtigeren Rhein- 
talgrabens handeln. 

Ein weiteres, ganz lokalisiertes Vorkommen eines Kalkkonglomerates mit vorherrschend kleineren 
Geröllen fand iell an der siidlichen Böschung der Landstrasse SI; Ettingen etwas 
oberhall_a der Strasseliliellre P. 333 (resp. P. 392.3 der Neuausgabe des T. A. ). Die Ausbildung dieser 
Ablagerungen stimmt mit derjenigeli der Gerölle W «Stapfen» (SSV l: ttingen) iiberein. die irn folgenden 
kurz besprochen werden sollen. 

Im bewaldeten S-Abhang des «Stapfen» (S\V P. 494) lässt sich ein Malmkonglomerat auf einige 
100 Meter verfolgen, dessen Unterlage anscheinend direkt durch Sýquanien (wie beim soeben genamiten 
Aufschluss an der Ettinger Landstrasse) oder durch Bauracien gebildet wird. Diese -- nach W offenbar 
bis P. 501 - reichenden Konglomerate sind M_ der Kaaitonsgrenze nur noch iii losen Blüc lien und Ge- 
rüllcii sichtbar, die zu Lesesteinhaufen zusammengetragen worden sind. Gegen h; zu (direkt. A des grossen 
Steinbruches P. 468) setzen die konglomeratischen Bildungen aus, und es zeigt sich hier - am Weg 
gut aufgeschlossen -- der erstmals von A. GU"Tzwla, l, FH (Lit. 77) erwähnte fossilfiihrende «Heeressand». 

Dieses Vorlionllnell des sogenannten «M'leeressaìides» (ini 1. ) zusammen mit KOllglomeraten 
(im \V') längs des Stapfen-S-Hanges hat A. GtrrzwILi, i: lt lind spfi, ter auch E. (; 1tH: erlN veranlasst, beide 
Bildungen als gleichaltrig aufzufassen. 1)a sich aber im ganzen Bereich dieser Aufschlüsse kein Schicht- 
profil vorfindet, das hierfiir den strikten Beweis liefern würde. sind diese Ablagerungen von mir bei den 
älteren Bildungen als (? Sannoisi(, n-)Koiigloinerate aufgezählt worden. 

3. Olillo(. aen (Stampien) 
Wie Fig. 7 und die auf . 

is, gegebene 1ýýi11teilwlý; ýlarstelleli, ist das unttýre Stauilºieit (I_tutýtýliell) 
durch den sogenannten ulfeeressand», durch Fiscliselºiefer und Septarienton ýýertreteii; das 
obere Stampieu (Cliattien) durch die Cy renenmergel. 

ßeitriige zur Geol. Karte der Schweiz, N. F., Licfg. 81. li 
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Rupélien 

aMeeressand» 

])je Kiistenfacies des unteren Rupelien beginnt im Blauengebiet und im Birseck bald mit grob- 
blockigen Brandungskonglomeraten, bald mit feineren, Gerölle und Quarzsand führenden Sedimenten, 
die sich aus aufgearbeitetem Material der Unterlage zusammensetzen. Über diesen basalen Ablagerungen 
folgen Kalksteine, die Quarzsand enthalten und in die sich stellenweise wieder mehrere Konglomerat- 
horizonte einschalten können; ferner sind mergelige Sande, seltener sehr quarzreiche Psammite mit 
gleichmässiger Kornverteilung ausgebildet. Alle diese unter dem Namen «M eeressan d» zusammen- 
gefassten und den gleichnamigen Sedimenten des Mainzer Beckens entsprechenden Bildungen finden sich 
im ganzen Randgebiet der oberrheinischen Tiefebene und in den direkt S folgenden Tertiärbecken von 
Taufen und Delsberg im N Kettenjura. 

Stratigraphische Stellung des «Meeressandes» und der übrigen mitteloligocaenen 
Ablagerungen 

Die stratigraphisehe St ell(u)g des sogenalnlten « \I e (ý res ti ande �> im Rheintalgraben, im Mainzer 
Becken und im Laufenbecken ist in den letzten Jahrzehnten sehr verschieden gedeutet worden (siehe 
R. KOCH 1923, Lit. 110, N. THEOBALD 1935, Lit. 191, L. VONDEISCHMITT 1941, Lit. 201 u. a. ). Wir 
begegnen hauptsächlich folgenden Interpretationen: 

a) « Jeeressan(l» des unteren Stanlpien. 

Mainzer Becken, Rheintalgraben und Laufenbecken. 

1. Der «Heeressand» wird als Küstenfacies des Rupeltones gedeutet (SANDBERCýER, SPAN- 
DEL, WENZ ll. a. ). 

2. Der «Meeressand» bildet das Liegende des Rupeltones (nach LFPsItis, ANDREAE, KIN- 

KELIN ll. a. ). 

3. Der «Meeressand» ist Küstenfacies des Septarientones, wobei die Fischschiefer 
als zeitliches Aquivalent des oberen Teiles des «Heeressandes» angesehen werden 
(R. KOCH). 

S 1ý; -]ecke des Rheintalgrabens = Birseck. 

4. Der «M(, eressand» ist das Liegende der Fischschiefer und würde als Küstenfacies 

- zeitlich den im Innern des Rheintalgrabens ausgebildeten Fora miniferenmergeln 

entsprechen. ])er Septarienton folgt erst als Hangendes der Fischschiefer (nach L. VoN- 

DERSCHMITT, einzelne Angaben nach A. GuTZwILLER, E. GREPPIN, W. HOTZ U. a. ). 

b) Ausser diesem «Meeressand» an der Basis der starepischen Bildungen (Unteres Rupélien) werden 
lui nºiltleren bzw. oberen Staiupien nu terschieden: 

Mainzer Becken und S Rheintalgraben. 

5. Ein «oberer Meeressand» (= Schleichsande), der im Mainzer Becken auch noch zur Rupel- 

stufe, irn S Rheintalgraben von A. TOBLER aber zll den unteren Cyrenenmergeln (Chattien) 

gestellt wird; ferner der 

«Meeressand» von Wolfersdorf (bei Altkirch). 

6. Dieser würde nach L. MEYER, N. THEOBALD U. a. über den oberen Melettaschichten 
(Septarienton) liegen und den unteren Cyrenenmergeln entsprechen. 

7. Nach anderen Autoren wird dieser «Meeressand» dagegen als gleichaltrig mit den Fisch- 

schiefern und denn Septarienton gedeutet, und zwar als spezielle Facies der ebenfalls hier- 

her gehörenden Foraminiferenmergel. 

Wir halten uns im folgenden an die unter 4. gegebene Interpretation, denn nach der von Witters- 

wil beschriebenen Schichtfolge und den neuen Befunden beim Schlosshof Pfeffingen scheint mir einzig 
diese Deutung richtig zu sein (vgl. S. 18 und 25 und Lit. 210). 
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Beschreibung der einzelnen Vorkommen 

N-Seite des Blauens 

Ini Bereich der Landskronkette und des N-Schenkels der Blauenkette finden wir von W nach E 

folgende Aufschlüsse des «Meeressandes»: 
SvV Bättwil, am vy-itterswilerberg, heim «Stapfen», bei « Untere Klus», ? in den «Brunnmatten» 

(1\y' Pfeffingen), Gegend Schlosshof Pfeffingen und S Aeseh. 

ges, dessen filtere Schichten (im Als, Ausgangspuma, isfihleii wir das Profil des 11'iltersìviler1ºer( 
Liegenden des «Heeressandes ») schon auf Seite 20 f. beschrieben worden sind. i)as darüberliegende untere 
lýupEýlien ist durch Quarzsand führende Kalksteine und Konglomerate 

(4 und 4a der Fig. 8) vertreten, in denen sich ---- hauptsächlich in 

den höchsten Schichten (4 a) -- Ostracoden, Kalkalgen, ferner 

Microcodi, um cfr. elegans GLÜCK beobachten lassen (Fig. 9). Es finden 

sich auch Foraminiferen, die aber zum grössten Teil sicher aus der 
Malmunterlage stammen dürften; ich konnte folgende Formen nach- 

weisen : Pseudoc yclanrni na cfr. segiwna (MERIAN), Fautilocnltina cfr. 
OOlitlliCa MOIILER, Textularlen, MIlioliden u. a. 

Etwa 500 m NW dieser Stelle sind die Sedimente des «Meeres- 
sande�«> in einem Steinbruch 300 in S Kirche \Vitterswil gut auf- 
geschlossen. In Fig. 10 sind die ýufsclllussverhýiltnisse s-oin Sommer 
1941 dargestellt. Der Beobachter blickt nach Süden (quer zum 
Streichen der Landskronkette). Auffällig ist hier die gewölbeartige 
Lagerung der Schichten, die sich mit dem Einfallen des N-Schenkels 
der Landskronkette in keiner Weise in Einklang bringen lässt. Die 
verschieden gerichtete Neigung der Schichten dürfte entweder in 

Fig. 9. l Iicrocodtiunt cfr. elegans Gr. ïrc ic, 
? sannoisien-Rupélien, 

«'itterswilerberg 

Vcrt; rüsscrung: a) 3fifach; b) IOOfncli 

direktem Anschluss an die Sedimentation durch ltutschung der Strandablagerungen oder eventuell 
erst nachträglich im Zusammenhang mit tektonischen Vorgängen entstanden sein. 

Über die Ausbildung der Ablagerungen orientiert die Legende auf Fig. 10. In I)ünnschliffprä- 

paraten konnte ich folgende Fossilien feststellen, die nach ihren Erhaltungszustand und der Beschaffen- 
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heit ihrer Schalen oligocaenes Alter haben dürften: zahlreiche Ostracoden, Milioliden (siehe Fig. 12, 
S. 30), Textularien, ferner 111ticrocodium cfr. elegans GLÜCK (Fig. 9), (las vorwiegend in den Schichten 2 

und 6 der \V-Seite des Steinbruches vorkommt. Ausserdem finden sieh Miliolen, die - weil deutlich 

gerollt oder in kleinen Gesteinsbrocken eingeschlossen - als aufgearbeitet aus dem Malin angesehen 
werden müssen. 

Die Zone, in der die beiden oben beschriebenen «Heeressand»-Aufschlüsse liegen, erstreckt sich 
am N-Abhang des \Vitterswilerberges vom «Rollenfeld» im W (200 in M' P. 382) bis zur Kantons- 

grenze im l; (P. 364 W l'; ttingeºº). 
Am S-Abhang des « Stapfen» (SSV lý, ttingen) dehnt sich zwischen dein schwach ausgeprägten Ge- 

wölbe der Landskronkette und der Gegend P. 468 (grosser Steinbruch inn Bauracien) die bereits auf 
Seite 21 erwähnte schmale Mulde mit «lleeressand» aus. Diese lässt sich in SE-Richtung bis jenseits 
der Landstrasse (100 ni S P. 440) verfolgen. I)ie Umgrenzung des ganzen Vorkommens vom «Stapfen» 
ist nicht genau feststellbar; als wahrscheinlich darf angenommen werden, dass die «lleeressand»-13i1- 
dungen die ganze langgestreckte Mulde eiºmehnnenn, welche zwischen dein Bergrücken: Stapfen-P. 501 

--P. 503 irnº N lind der leicliten l: rlºebuug: Steinbruch P. 4(; 8--1-lomnºelrüti inn S eingeschlossen ist. 
Ausser den durch A. GUTzyILLF; ºt erwähnten Austern und Pectiniden (Lit. 77) fand ich in Dünn- 

schliffpräparaten zahlreiche guterhaltene Rotaliden und Globigerinen (vgl. Fig. 12, S. 30), die in der 

calcitisierten Grundmasse zwischen den gleichmässig verteilten Quarzkörnern eingebettet sind. 
Das Einfallen der Kalksandsteine beträgt am Weg S «Stapfen» 25- -35° SS\V. Unmittelbar 

oberhalb und parallel zum Hang (auf Kote 460---480) steht (las obere Rauracien und das untere Sé- 

quanien mit N-Fallen von 30- 400 an, so dass zwischen dein Tertiär und dem Malm eine Längsstörung 

anzunehmen ist, die in SI'; Richtung gegen das «Felseiikreuz» (100 mNP. 440 an der Landstrasse) 

streichen würde und an der der S-Flügel abgesunken wäre (vgl. Tafel 1. Prof. 10 und 11 der Tafel 2). 
Es ist nicht ausgeschlossen, dass die beschriebene 'l'ertiärºnulde sich gegen W bis nördlich Hof- 

stetten fortsetzt. Inn Verwitterungsschutt S\V P. 527 fand ich ein Stiick eines feinen Konglomerates 

mit oolithischen und dichten halkbruchstlickenº (teils gerundet), ferner mit kleinen Sandsteingeröllen. 
Das Handstück stiiiºrnt im Aussehen mit anderen Gesteinen tertiärer Ablagerungen vom S-Blauen 
durchaus überein. 

Auf der geologischen Karte von E. GInn I'tx sind zwischen Itättwil und Flüh zwei «1leeressand»- 
Vorkomnºen angegeben, die A. GUTZwiLLER 1890 ausfiilirlicli beschrieben hat; beide Aufschlüsse sind 
gegenwärtig nicht mehr vorltanden. Der westliche von ihnen lag ca. 20() in ESE Station Flüh und wird 
durch A. GUTZvILLER als gelbbrauner, gliminerloser tertiärer Kalksandstein bezeichnet, der steil nach 
Norden einfällt. Zweifellos handelt es sich hier um echten «Heeressand». 

lin Gegensatz hiezu geben GUTZwºLr, ER und GRE1'I'IN (Lit 
. 
77 ; 60,8.1(; ) an, dass das E Vorkommen 

\V B ii ttwi1 ? l604,9/259,81 glinmerreiche, pflanzenführende Sandsteine zeige, was aber im Wider- 

spruch stellt zu allen anderen Beobachtungen über die Gesteinsbeschaffenheit des «Jleeressandes». 
Die Uberprüfung der ini Basler Naturhistorischen Museum aufbewahrten Pflanzenfunde von Bättwil 
bisst einwandfrei erkennen, dass sie nicht aus der «l'Ieeressand»-Serie stammen können, sondern aus 
einer Sandsteineinlagerung im darüberliegenden Septarienton. der hier die \V Fortsetzung der durch 
Grabung aufgeschlossenen Vorkommen von 1Vitterswil bilden dürfte. Auf die von GUTZWILLER an- 

gegebenern tektonischen Verhältnisse dieses Bättwiler Aufschlusses soll später eingegangen werden. 
E der beschriebenen Vorkommen von Witterswil, d. 11. im Abschnitt zwischen Ettingen und Pfef- 

fingen, sind gegenwärtig keine Aufschlüsse des unteren Ilupélien beobachtbar. Immerhin sind «Meeres-n r) 
sand »-Sedimente bei « Untere Flus» (W Aesch) anlässlich einer Grabung nach Huppererde im Jahre 1903 
fossilreich nachgewiesen worden (siehe Karte von GIEr1IN; Vgl. LEUTHARDT, Lit. 116). Ungefähr 1200 ni 

weiter ESE, bei «llrunnmatten», ist ihr Vorkommen durch eine von E. GREPPIK gesammelte Gesteins- 

probe belegt, die im Basler Museum aufbewahrt wird. 
Gut aufgeschlossen ist fossilreicher «Heeressand» S von . fesch, in dein alten -- 1844 eröffneten - 

Steinbruch am N-Ende des Aeschberges 1612.15ý256,95i Die gelben Kalksandsteine lassen sich vor- 
wiegend in der unmittelbaren Umgebung des Steinbruches am Waldrande entlang verfolgen. Sie 
dürften denn Séquanien aufliegen, das weiter l'', und S ansteht, allerdings ist die Auflagerungsfläche 
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selbst nicht sichtbar. I's besteht die Mögliclikeit, dass eine grobblockige Kalkbank, die iin Hangenden 

(les Séquanien 200 ni N«' oberhalb der Angensteiner Brücke auf Kote 360 aufgeschlossen ist, ein 
Brandungskonglomerat (les unteren Rupélien darstellt. 

Weiter gegen S ist der von E. GRE1'PIN angegebene Aufschluss ca. 500 in ESE Pfeffingen zu er- 
wiihnen, der die Verbindung zu (lem von L. VoNDERSCnMITT neu erkannten Vorkommen von «-1leeres- 
sand» bella «Schloss» (= Sehlosshof) Pfeffingen bildet (Lit. 201). Hier in der S-Ecke des Birsecks, das 
im SW durch den \-Schenkel der Blauenkette und im SI' durch (lie Rheintalflexur abgeschlossen wird, 
liegt iiber B. auracien transgredierend ein schönes Brandungskonglomerat [611,95/256], das von Ostrea 

callifera fiilirenden Kalksandsteinen überlagert wird (vgl. Fig. S. 201 in Lit. 201). Von Wichtigkeit ist, 
dass hier mittels Handbohrungen im Hangenden des «>1Teeressaudes»die Fischschiefer nachgewiesen 
werden konnten, woraus sich ergibt, dass sich der «Heeressand» zwischen diesen Horizont und den 
Mahnkalk einschaltet. Wie VONDERSUFI IITT hervorhebt, muss hier der Foraminiferen fiihrende « Zeeres- 

sand» als gleichaltrig mit den Foraininiferenmergeln (les Rheintalgrabens gedeutet werden. 

S-Seitv des }3lauens 

Auf der S-Seite der Blauenkette bedecken die «_lleeressand»-Ablagerungen die Plateaus von Nenz- 
lingen und Kleinblauen und werden gegen N durch den steilstehenden Malm-S-Schenkel begrenzt. 
Ausser dem voii 1?. (iici; mrrs kartierten V'orkonnnen bei «Kuhriiti» h, Nenzlingen fand iclº einen grob- 
körnigen, gelben Kalksandstein noch 150 ni _NE' 

dieser Stelle auf Kote ca. 530 [609, $/255,: 3]. 
Am V\-Hand des Nenzlinger Plateaus bei P. 431 (\V' Oberes Feld) bildet ein grobblockiges Bran- 

dungskonglomerat (ähnlich demjenigen inl Schlosshof Pfeffingen) das Liegende von harten Kalksand- 
steinen, die «Pectunculus» oburatus und häufig auch die Foraininifere Pla, ºnorbuli na si). führen (vgl. 
Fig. 12,5.30). 

his muss angenommen werden, dass der grösste Teil des zwischen den oben erwähnten Aufse lºliissen 
liegenden Gebietes von Nenzlingen vorn «Heeressand» bedeckt ist; doch verdecken Block- und Gehänge- 
schutt oder eine mächtige Lehmdecke das Anstehende. 

Mit den Nenzlinger Vorkommen stehen diejenigen von Kleinblauen in direktem Zusammen- 
hang, denn S der alten Oxfordien-Mergelgrube W «Plattenweid» begleitet der «Meeressand» den Fuss 
des abtauchenden Mahn-S-Schenkels. Hier streichen die Kalksandsteine, die S des «Kueliis berg» 
anstehen, in die «B uehha1de n» (alte Blauener Rehen) hinüber, wobei sie unmittelbar W des Bach- 
durchbruches einen E-\V streichenden kleinen Felskamm bilden, der sich bis N \V P. 484 (N P. 475,0) 
fortsetzt. GuEPPrh kartierte hier die grauen verwitterten Schicht köpfe als Bauracien, doch Fossilfunde 
(«Pectu-nculus» obovatus) beweisen ihre Zugehörigkeit zum «Heeressand ». 

1)ie übrige Verteilung dieser Ablagerungen auf dein Plateau von Kleinblauen entspricht ungefähr 
den Angaben auf der Karte von E. GuEPPIN, wobei eine besondere Bedeutung zukonnnt dein 

Steinbruch 700 in NNE Kleinblauen (Kanton Bern) (Fig. 11) 

Durch die um das Jahr 1899 erfolgte Eröffnung dieses Steinbruches zur Gewinnung von Bau- 
steinen ist inan auf die bis zu diesem Zeitpunkte unbeachtet gebliebenen Vorkommen von «ýIeeressand» 
auf den Plateaus von kleinblauen und Nenzlingen aufmerksam geworden. Die in der Foltre gemachten 
wichtigen Fossilfunde veranlassten F. JENNY 1906 (Lit. 101), die geologischen Verhältnisse dieses Teils 
des S-Blauens und speziell das Profil des Steinbruches näher zu beschreiben. Seither ist durch eifrige Sarmneltätigkeit eine bedeutende Bereicherung der «Jleeressand»-Fauna von Kleinblauen zustande- 
gekommen, ferner sind die ý 'irbeltierreste durch H. G. STEHLILA (Lit. 182) und M. LERICHE 1927 
(Lit. 114) bearbeitet worden. 1)a der Steinbruch nun seit längerer Zeit aufgelassen ist und bedeutende 
Neufunde kaum zu erwarten sind, erscheint es gerechtfertigt, eine zusammenfassende Übersicht über 
(las ganze Vorkommen und die Fauna von Kleinblauen zu geben. Die in Fig. 11 (5.2,6) wiedergegebenen 
Verhältnisse stützen sich auf die von inir und Herrn ýý'0LTE1eSDOlnr gemeinsam durchgef iihrte V'ermessutig 
des Steinbruchprofils und auf die von mir im geologischen Institut vorgenommene mikroskopische 
Lntersucliung einer Serie von 1) üimschliffpräparaten. 
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. 
aufgenommen von 1. N'OLTERS1)ORF und l'ETElt Bi l l'1: KLl 

Maßstab 1: 100 (Er6+liirung der Scliichtnumnnrn siehe 'fest) 

Die Auflagerung des «Heeressandes» auf dein Séquanieii ist nur unmittelbar S des Stein- 
bruches zu beobachten, und zwar gehört 

Schicht 1-3 dem unteren Séquanien an, das durch gutgeschichtete graue Kalke und Mergelkalke 

vertreten ist, die zahlreiche kleine, meist eckige Quarzkörner (! ) enthalten, was auch 
anderorts im Sequanien und Rauracien beobachtet werden konnte (vgl. S. 31 oben). 

Schicht 4 ruht auf einer deutlichen Transgressionsflüche und dürfte die Basis des Rupélien 
bilden. Sie stellt eine Konglomeratbank dar, die als aufgearbeitetes Material Mahnkalk- 

gerölle mit eingeschlossenen Textularien, Milioliden usw., ferner aber auch Kalksand- 
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steingerölle enthält. Die Zwischenräume sind mit Calcit, teilweise mit einzelnen ver- 
schieden grossen und eckigen Quarzkörnern ausgefüllt. 
Nach einem 

Unterbruch (5), der nur wenige Meter betragen dürfte, verfolgen wir im weiteren das Profil im Stein- 
bruch selbst. 

Schicht 6: wenig verfestigter Kalksandstein; 

Schicht 7: kongloineratiseher Kalksandstein mit aufgearbeiteten, gerundeten Kalkkomponenten, 

die aus dein Séquanien stammende Pseudocyclamminen, Nautiloculinen und Mili- 

oliden enthalten; Quarzkörner und Caleit im kalkigen Bindemittel. 

Schicht 8: quarzreicher Kalksandstein mit einzelnen groben gerundeten Kalkkomponenten; in der 

Grundmasse o1igocaene Quinqueloculinen (vgl. Fig. 12, S. 30). Zahlreich Cerithien. 

Schicht 9: wird durch ein Konglomerat gebildet, das Kalk- und Sandsteingerölle enthält. Im unteren 
Teil tritt die erste «Pectunculus»-Bank auf. Sehr fossilreich; Cerithien häufig. 

Schicht 10: Kalksandstein. Die Kalkkomponenten bestehen aus gerundeten Körnern oder kleinen 
Geröllen (mit Malin-Foraluiniferen), die in einer vorwiegend calcitisierten Grundmasse 
liegen, in die einzelne grössere, schlecht gerundete Quarzkörner eingeschlossen sind. An 
der Basis die zweite «Pectunculus»-Bank. 

Schicht 11: gelb-rötlicher Kalksandstein, aus groben Kalk- und Quarzkörnern bestehend; fast ohne 
Bindemittel, wenig verfestigt. 

Schicht 12: hartes Kalksandstein-Konglomerat ; Gerölle hauptsächlich aus dichtem Kalk ; enthält 
Planorbulinen (vgl. Fig. 12). Dritte «Pectunculus»-Bank. 

Schicht 13: harter Kalksandstein mit unregelmässig geformten Quarzkörnern. Planorbulinen. 
Schicht 14: rötlicher, grober Kalksandstein mit «Geröllen»; wenig verfestigt. Führt aufgearbeitete, 

aus dein Séquanien stammende Pseudocyclamminen. 
Sch ich t 15: weicher gelblicher Kalksandstein, der stark verfestigte, knauerartige 

Einlagerungen (15 a) enthält. die sehr fossilreieh sind (Calliostoma, «Trochus», Cardium vorherr- 
schend). 

Schicht 16: harter Kalksandstein. 1 )iv Kalkkomponenten sind grösstenteils randlich aufgelöst, so 
dass sie sich vom unhgebendell Zement nur schwer abgrenzen lassen; Quarzkörner stark 
korrodiert. Zerdrückte Ost racodeilschalelì. 

Schicht 17: grobkörniger Kalksandstein; ähilliclles I)iimischliffbild wie 16. Qiia r, kürner verschieden 
gross. Schicht mit Haifischzähnen. 

Schicht 18: Kalksandstein mit groben und feinen Quarzkörnern; fossilreicll. 
Schicht 19: tonige und sandige illergel mit weisslichen Kalkknöllchen. Aporrliais häufig. 
Schicht 20: Verwitterungslehme, teilweise sandig; Humus. 

Der «Meercssalld »-Aufschluss im Steinbruch von Kleinblauen bildet das fossilreichste Vorkommen 
der weiteren Umgebung von Basel. Die totale Schichtmächtigkeit beträgt ca. 14 in. Die Ablagerungen 
im Steinbruch zeigen raschen Wechsel der Gesteinsbeschaffenheit sowohl in vertikaler als in horizontaler 
Richtung, d. h. oft tritt schon auf wenige Meter Distanz ein Facieswechsel auf. Einzig die Konglomerat- 
lagen und -- an diese gebunden -- dreiausgeprägte «Pectunculus»-Bänke lassen sieh im Steinbruch durch- 
gehend verfolgen. 

Die nachfolgend zusammengestellte Fossilliste stützt sieh auf die ini Basler Naturhistorischen 
Museum [M] und in der Sammlung WOLTERSDORF, Basel [W] aufbewahrten Fossilien; ferner ist durch 
die eingeklammerten Buchstaben angegeben, wer die betreffende Bestimmung ausgeführt hat [(Ba) 
BAUMBERGER, (Le) - LERICHE, (St) 

- STEHLIN, (Wo) - WOLTERSDORF]. Fur die von Herrn F. Ati OL- 

TERSDOIIF systematisch gesammelten Belegstücke konnten auch die Schichtnummern des Profils (vgl. 
Fig. 11) beigegeben werden, wobei die ftettge(Irucktl. Zahl - häufiges Vorkommen, die kursive Zahl 

selten bedeutet. Die Fossilliste wurde auf die Nomenklatur hin von den Herren Dres. S. SCHAUB 
(Vertebraten) und A. I+; RNI (Invertebraten) freundlicherweise durchgesehen und bereinigt. 
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l'ertebrata 

1. Anthracotheriu-m cfr. bumbachense STEHLIN .......... M (St) 
2. Entelodon sp ........................ 

M (St) 
3. Plagiolophus fraasi MYR ................... Al (St) 
4. Engyodon osborni 

SCHLOSSER 
................ 

M (St) 

5. Aceratherium filholi OSB ................... M (St) 
6. Halitherium schinzi KAUP 

................. M (St) 
7. Crocodilus sp. ...................... M (St) 
8. Sparidae (Chr2Isophrys) 

.................. 
Al (Le) ;W (Wo), 17 

9. Myliobatis aquila LINNI: -GMELIN mut. oligocaena LERICHE 
.. 

M 
10. Notidanus primigenius AG 

.................. 
M (Le) ;W (Wo), 17 

11. Odontaspis acutissima AG 
.................. M (Le) ; `ýr (Wo), 17 

12. Odontaspis cuspidata AG 
................... M (Le) ;W (Wo), 17 

13. Oxyrh. ina desori (AG. ) SISMONDA 
.............. 

M (Le) 
14. Carcharodon anqustidens Ac ................. M 
15. Galeus latus STORMS 

.................... 
W (Wo) : 17 

Invertebrata 
Lain elli braneli iata 

1. Nucula greppini DESHAYES 
................. W (Wo): 15 a, 19 

2. Nucula piliyera SANDBERGER 
................ 

W (Wo) : 15 a 
3. Nucula sp ......................... 

M; W («'o): 9 
4. Arca sandbergeri DESHAYES ................ 

1I; jj% (Wo): 9,19 
5. Arca cfr. pretiosa DESxAYES 

................ W (Ba) :9 
6. Arca sp ........................... M; W (W0): 9 
7. Glycynteris (Pectunculus) oborata (LAMARcr) 

........ 
M; W(Wo): 9,10,12,15a, 17,18 

8. Limo psis sp ........................ Al 
9. Cardita ontaliana iýý Y ST .................. 

W (Mro) : 18,19 

10. Cardita sp ......................... 
Pl; W (Wo) : 15 a, 19 

11. Isocardia subtransversa n'ORBrGNY ............. 
W (Ba) : 9,15 a, 19 

12. Phacoides squaniosus (LAMARcK) 
.............. 

W (Wo) : 9,15 a 
13. Phacoides tenuistrius (Hí)BERT) ............... 

W (W0): 9,18 
14. Phacoides heberti (DESHAYES) 

................ 
W (W0): 9,15 a 

15. Phacoides thierensi (HrýBEBT) ................ 
W (W0): 15 a, 19 

16. Phacoides annuli f er (SANDBERGER) ............. 
W (W0): 19 

17. Phacoides undulatus (LAMARCli) 
............... 

W (Ba) : 19 

18. Cardiuniscobinula D1ERrAN ................. W (NATo) : 15 a, 19 
19. Cardiunº cfr. de/ranci DESxAYES 

.............. 
«r (Wo) : 15 a 

20. Cardiu7n cfr. vincenti COSSMANN ............... W (W0): 15 a 
21. Cardium cfr. raulini Hí,: BERT ................ W (Ba) : 19 
22. Cardiuni 81) ........................ 

M; W: 15 a, 18,19 
23. Cyprina rotundata A. BRAUN 

................ 
M; W (Wo): 18 

24. Panopea heberti BOSQUET 
................. 

M; W (M70): PS 

25. Meretrix incrassata (50wERBY) 

............... M; W (Wo): 9,12,17,18 
26. Aleretrix splendida (DIERiAN) ................ M; W (Wo): 9,12,15a, 17,18,19 
27. Meretrix fra yilis SANnBERG3: R ............... M; W (Wo) : 15 a 
28.11Teretrix sp ........................ 

jý'' (Wo): 16,19 
29. Tellina n ystii DESiiAYES 

.................. 
W (Ba) : 9,15 a 

30. Psamntobia fischerti Hí,, BERT & IIENEViER ........... 3I; W (Wo): 19 

31. Thracia speyeri V. KOENEN 
................. 

W (Ba) : 19 

32. Thracia sp ......................... 
W: 19 
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33. Corbula gibba Olivi 
.................... 

AI ;W (W0): 9,19 

34. Cltlanti ys decussata (\Ii`NSTER) ................ 
AV (W0): 18,19 

35. Cldam ys picta (GOLDFUSS) ................. 
W (W0): 18,19 

36. Chlam ys bi f ida (DIüNSTER) 
................. 

M 
37. Ostrea callti f era LAMARCK 

.................. 
\I ;W (Wo): 17 

38. llodiolus delicatulus (DESHAYES) .............. 
AV (Ba) : 18 

39. illodiolus micans (A. BRAUN) ................ _lI; 
W (W0): 19 

40. , S'epti f er denticulatus (LAMAxc K) ............... 
\V (VO): 9 

41. Teredo si) .......................... 
M 

42. Plroladen 
......................... 

M 

Scaphopoda 

43.1)entaliuni sp ........................ 
\V (\Vo): 19 

Gastropoda 

44. Calliostoma cfr. s-ubtincrassatuni (D'ORBI('-N Y) ......... AV (Wo): 9,15 a 
45. Calli, ostomz rhenagium 

(1IERIAN) 
............... 

AV' (W0): 15 a 
46. «Trochus» trochlearis SANDBERGER 

.............. Ay' (\Vo): 15 a 
47. Nerita rhenana 

TIIOMAE 

.................. 
\V (l 3a) :9 

48. Nerita sp ......................... 
\V (\Vo) :9 

49. Theodoxus fulmini fer (SANDBERGEiz) ............. 
AV (\Vo) : 15 a 

50. Patella alternicostata SANDBEhGER .............. 
lI ;W (W0): 9 

51. Renoistia boblayti (I)ESHAYES) 
................ 

W (Ba) :9 
52. Calyptraea strialella (-XYST) ................. 

\\' (\Vo): 19 
53. Ainpullina (Dlegatylotus) crassatina (LAMARCK). 

........ 
M; W (M 0): 9 

54. Natica (Lunatia) achatensis 13r: CLUZ ............. \V (\Vo) :9 
55. «Natica» si) ........................ AV (W0): 15,1 
56. Hydrobia cfr. dubuissoni (BoL'ILLwr) ............. 

AV (13a): 9,15 a 
57. ll ydrobia si) ........................ AV (Ba) : 9,15 a. 
58. Turboella 7nichaudti (N YST) ................. W (Ba) : 15 a 
59. Rissoa si) ......................... 

\V (Ba) : 9,15 a 
60. T r/nt paýýaotvrtýu. 5 eleIla7t8 (Dr: sHAYr; s) ............. 

TNI ;W (Ba/\Vo) :9 
Ei 1. Potamides (Pirenell(t) plicatus (BRL'GUInRE) 

......... 
AI; AV (I3al\Vo): 9,15 a 

62. Potamides (Pirenella) plicatus galeottii (N YsT) ........ 
AV (13<t/Wo) :9 

63. l'otanides lamarckii BRONGNIART 
.............. 

M; \V (Ba; \Vo) :9 
64. Potanlides sp ........................ 

W: 9 
65. A porrhais speciosa (SCIILOTHEIDI) 

.............. W (W0): 19 
Crtssidaria nodosa (SOLANDER) 

............... W (\\'o) : 19 
67.19treptochetus elongatus (N YST) ................ 

\V: 9 
6{3. Pirula conctinna Br. YRIOH ................. 

W (\Vo): 19 
69. Cono7nitra perminuta (A. BRAUN) 

.............. 
AV (\\ro) : 15 a 

70. Conus sp. ........................ 
\\-: 9 

71. «Rulla* cfr. declivis SANDBERGER .............. 
W (Ba) :9 

72. Roxania (Mnestia) turgidula (DESHAYES) .......... 
lI; W (Ba): 1,5 a 

73. Rullinella c fr. conoidea (DESHAYES) 
............. 

AV (Ba) : 9,15 a 
Eingeschwomrntt, Land- und SüsswasSerniollnshen 

74. «Planorbis» si) ....................... \\' (\Vo): 9 
75. «Hllalinia», sp ....................... M' (W0): 9 
76. Cepaea si) ........................ 

1I; W (W0): 9 
77. «Mix» sp ......................... 

ýI 
78. Cau. ariella lapicidella (TIIODIAE) ?.............. W (Ba) :9 
79. Abida subvariabilis (SANDBERGER) ?............. \V (Ba) :9 

neilrüge zur Geol. Karte der Schweiz, N. F., Liefg. 81. 7 
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Resultate der Dünnschli f j`untersuchung und der Kalkgehaltsbestimmung 

Uni den schon durch A. GurzwuLLEn, E. GIEPPIN u. a. erwähnten Schwierigkeiten in der Unter- 

scheidung des oft «rauracien-ähnlich» aussehenden «Heeressandes» vorn liegenden Malmkalk 

zn begegnen, wurden beim Fehlen von Makrofossilien zwei Wege eingeschlagen: 

1. Die mikropaläontologische Untersuchung mit Hilfe von Dünnschliffpräparaten und 

Die Bestimmung des Kalkgehaltes, die indirekt die Erinittlung des Quarzanteiles erlaubt. 

Die mikropaläontologischen Resultate, die bei der i)iinnschliffuntersuehung gewon- 
nen wurden, lassen sich kurz folgendermassen zusammenfassen: 

Die Foraminiferen, die zur Altersbestimmung hauptsächlich bei'iicksichtigt wurden, lassen sich 
in der Regel sofort an ihrem l,, rhaltungszustand und an ihrer Schalenbeschaffenheit in zwei Gruppen 

einteilen: 

(1) «Autoc li thon e» For in en mit guterhaltener 'Schale, meist nicht kristallisiert, typisch «ein- 

sediiYieiitiert», je nach den umgebenden klastischen Komponenten mehr oder weniger zerdrückt. 
Ani zahlrt ichsten sind folgende Foraniiniferen vertreten, die wahrscheinlich alle oligocaenes 
Alter aufweisen: Quinqueloculini(i, Planorbulina, Globigerma, Eponides u. a. (vgl. Fig. 12). 

b) «Aufgearbeitete» Formen mit unikristallisierter Schale, meist in einem ooidartigen Gesteins- 

partikel eingeschlossen, wobei sich in der Regel nur noch die Hohlräume der K<umnerii, aber 

nicht »lehr die 'Schalenwände unterscheiden lassen. Grössere abgerollte Foramirriferen bilden 

oft feine Komponenten des Kalksandsteines; sie stammen zur Hauptsache aus dein Malm (Sé- 

quanien, Rauracien) : Pseudocýýclaýnnz, ina, ý uutiloculina, Textularien, Milioliden. 

17 

ý 

9ýtl ý 

Figur 12. Furanniniferen (les atileeressaii des» (ltuhýlien); Vergr. 1O0fucli 

1. Quingueloculina sp.; liuchhaldeu N ); Icinblanen 
2. Quinqueloculina sp.; Steinbruch NNE h Iciuhlaucn 
3. Quingueloeulina sp.; Steinbruch S Wittcrnicil 
4. F. ponides sp.; Stapfen SN1" I. ttingcn 

5 --fi. Sivhi' E5) -16. 

7-2:. Globiperina sp.; Stapfen SW P. ttingen 
9-14. t'lanorhulina sp.; P. 431,1,3 kin NW \enzliugeu 

lb 1t5. ? Diseorbis oder Jugendstadium Voll Planorhulina; Stapfen SNV 
Ettingeu 

17. ßolivinopsis sp.; Stapfen SW Iý: ttingen 

Nun zeigt sich aber, dass die «autochthonen» Formen, die zur Bestimmung des tertiären Alters 

herangezogen werden könnten, in den «rauracien-ähnlichen» Kalken leider nur selten vorhanden sind. 
Bedeutend zahlreicher kommen die «aufgearbeiteten» Formen vor, die uns aber das Alter dieser Ab- 

lagerungen nicht bestimmen lassen. 'T'rotzdem muss angenommen werden, dass die stark aufgearbeiteten 
Sedimente mit, Komponenten aus Mahnkalk, mit sehr kleinen Sandsteingeröllen und groben Quarz- 
körnern ins untere Rup í' lie n gehören und als Ablagerungen der Küste aufzufassen sind. 
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Da die mikropaläontologische Methode im Zweifelsfall zu keiner sicheren Unterscheidung zwischen 
den wahrseheinlieli aufgearbeiteten Mahnkalken und dem rauracien-ähnlichen «Meeressand» (unteres 
Rup(, lien) führte, wurde versucht, ob die Bestimmung des Quarzsandgehaltes einige Anhalts- 

punkte liefern könnte. In mehreren Dünnschliffen liess sich vorerst beobachten, dass z. B. auch in den 

«dichten» Kalken des Séquanien relativ zahlreich Quarzkörner auftreten können. Andererseits ist 
der nach der titrimetrischen Methode bestimmte CaCO3-Gehalt der meisten «Kalksandsteine» des 

«Meeressandes» sehr hoch (75-95 %) und unterscheidet sich in den Gesteinsproben oft kaum von dem 
des liegenden Malres (90-96 %), so dass auch diese Methode keine absolut eindeutigen Anhaltspunkte 

zur Alterszuordnung der rauracien-ähnlichen Sedimente ergibt. Die Abklärung dieser Frage kann des- 
halb anhand einer Gesteinsprobe in der Regel nicht vorgenommen werden; wir sind vielmehr gezwungen, 
an Ort u iid stelle nach der `l'ransgressionsfläche zu suchen, um eine sichere Lösung zu erhalten. 

Fist"hsehiefer (Amphisylesehiefer) 

Wie schon A. GL-2zyILLErt (Lit. 77), 1:. GREPPIN (Lit. (iO) u. a. ausgeführt haben, folgen im 
Hangenden des «Meercessandes» --- lithologiseh von ihm deutlich unterscheidbar - die blättrigen 

oder schiefrigen, meist dunkelgrauen foraminiferenreichen und bituminösen Fischschiefer (vgl. 
Fig. 7, S. 18). Gegenwärtig sind allerdings im Untersuchungsgebiet keine Aufschlüsse vorhanden, 

welche ein lückenloses Verfolgen des Schichtprofils vorn «Heeressand» bis hinauf in die Fischscliiefer ge- 

statten würden, hingegen erwähnt E. GIIEPIIN in Lit. 60, dass bei Quellfassungen bei «Brtunllnatten» 
(N \1' Pfeffingen) Fischschiefer auf «Meeressand» aufliegend «zu Tage befördert wurden». Diese Be- 

merkung konnte ich durch ein kleines skizzenhaftes Profil in einem 'T'agebuch von GREPPiN bestätigt 
finden (im Archiv des Basler Naturhistorischen Museums). Leider fehlt jede Beschreibung der Aus- 
bildung der Schichten; auch die Mächtigkeit der Fischschiefer ist nicht angegeben, dürfte aber schätzungs- 
weise nur einige Meter betragen haben. Hingegen sind alle im Blauengebiet bekannt gewordenen Vor- 
kommen durch Gesteinsproben belegt, die durch Schuppen von Clupea (ílleletta) und Am pplrtis yle ge- 
kennzeichnet sind. Es handelt sieh dabei um folgende Lokalitäten: 

1. ca. 150 in NE Schlosshof (Schloss) Pfeffingen (Grabung 1911 ? und Handbohrungen 1941), 
2. ca. 200 in NW Schlosshof Pfeffingen (Grabung 1911), 

3. «Brunnrnat, ten », 500 in NW Kirche Pfeffingen (Quellfassung 1903 ? ), 

4. ca. 80 nn SS1"j «Untere Klus» (Quellfassung 1905? ), 

5. ca. 170 in S Kirche Witterswil (? Quellfassung, 1914). 

Diese fünf Vorkommen liegen alle dem abtauchenden Malin-N-Schenkel der Blauen- resp. Lands- 
kronkette auf; aus dem S anschliessenden Gebiet waren niemals jüngere Ablagerungen als «Meeres- 
sand» bekannt geworden, bis im Jahre 1939 aus der hochgelegenen Mulde von Hofstetten (450-500 in 
über Meer) durch die Neufassung der «Kreuzquelle» (100 ni SE P. 456) im Dorfkern von Hof stetten 
typische Fischschiefer ausgegraben wurden. Leider fand während des Abteufens des 10,80 m tiefen 
Brunnenschachtes keine geologische Überwachung statt, so dass über das interessante Vorkommen 
anhand des Ausführungsplanes nur folgendes ausgesagt werden kann: 

Über dein an der Basis angetroffenen «Fels» (? Kalkkonglomerat des Rupélien oder ? Malmkalk) 
liegt 0,3 m «hellgelber Lehnn» (? Bolus) ; darüber folgt 3,0 in «festgepresster blauer Lehm, wasserf iihrend ». 
Ob es sich dabei uni Fischschiefer handelt, muss offen gelassen werden; hingegen dürfte dies eindeutig 
der Fall sein bei dem im Hangenden folgenden, 4,2 m mächtigen «schiefrigen, blauen Lehm», von dem 
zahlreiche Fischschiefer-Proben im Aushub gesammelt werden konnten. Den Abschluss nach oben 
bildet 3,1 m «blauer Lehm», welcher möglicherweise bereits dem Septarienton angehört. 

Dieses Vorkommen beweist, dass sicher ein Teil des Dorfes Hofstetten auf oligocaenen Ablage- 
rungen liegt. Es ist nicht ausgeschlossen, dass sich diese imn mittleren Teil der Hofstetter Mulde über 
ein bedeutend grösseres Gebiet erstrecken: ostwärts bis in die Gegend «Kirsgarten» und westwärts 
vielleicht bis gegen Mariastein; ein Beweis für diese Annahme lässt sich aber einstweilen nicht erbringen. 
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Selºtarienton (llelettaselriefer, lllauer Letten, Hupelton) 

l; ber das ýýor korrnnurr, die Ausbildung und die lläehtigkeit des Septarientones am S-Rand des 
Elreintalgrabens sind wir nnr aunvollständig aufgeklärt. Nach der Bohrung «Allschwil 2» beträgt die 
Sclticlttmächtigkelt etwa 320 ni, doch ist anzunelnnerr, (lass diese gegen den E'- und S-Hand des Rliein- 

talgrabens bedeutend geringer wird. Innerhalb des t- ntersuchungsgebietes sind (irrige wenige, meist 
kiinstlich geschaffene Aufschliisse bekannt 

geworden: voli Bätt wil, aus denn Dorfkern von \V tters- 

wil, voli 1i ttingen und aus der Gegend Gemeindewald-Untere plus-Pfeffingen (vgl. Fig. 7, 
S. 1S). Ferner sali ich blaugraue Torre, die dein Septarienton angehören durften, zutage treten: ca. 
1,5 krºr SE' 1 ttingen «Auf der R ii t i» [(; 0S1,95, /2,57.9] und liti Gerneindewald \V Aesch in einer kleinen 
Riirne 350 irr S«Sc li ii r lr o f» («Scheuerhof» des T. A. ). 

Es sei hier noclnrrals auf das irn vorhergehenden Abschnitt (S. 24) beschriebene Vorl. orrrrnen von 
(ilüumersandstein mit Pflanzenresten im SW von 13 ättwi1 hingewiesen, welches A. Guýrzwrr, Lr: rc in 

den «Meeressand» stellte, das aber hier einzureihen ist. 
Noeli für eine weitere Bemerkung Gui'zwrr, r, r. xs rnöelìte ich eine andere Deutung in Erwägung 

zielten, niirrrlieli was den Fundort einiger glinrrnerreicher pflanzenfiilirender Sandsteüiprolren an- 
betrifft, die für Basler Museum aufbewahrt werden. Fs handelt sich uni Belegstücke. die von PETER 
M ERlAN 1 S(iS- 1870 gesammelt und mit der Originaletiket te «H ofstettc n» versehen worden sind. 
Diese Funde dürften J. B. (Inr: t't'rw bekannt gewesen sein, denn 1S70 (Lit. 0, S. 306-307) erwähnt 

er das Vorkonnasen von tongrischen Sandsteinen in Ir Hofstetter Mulde; er schreibt hierüber: «Le 

sol est composé, de leluu, soit pur, soit rnélangé a des détritus jurassiques, et de quelques galets vos- 

giens ou her c5uieats. Aar-(1essous se trouvent quelques lambeaux de grés à feuilles à 1)r11alenaogrne poly.. 

morplin, (le tongrien et de terrain sidérolithique. » Die gleichen Gesteirtsprobcrr waren arnch (TuTzwILLN: R 
bekannt (Lit. 7 í, S. 199) ; er bemerkt darüber aber, dass sie ... «irrt ünrliclterweise als von Hofstetten 

kommend bezeiehrret sind», rund schreibt als Fundort I>üttwil au! \Vir erwähnten nun vorhin das 1939 

bekannt gewordene Vorkorrrrnerr von Fiscltsc}tieferu im I)orfgehiet von Hofstetten, so dass möglicher- 

weise auch der harrgcnde Scptanenton rund die ihm euìgelagerten pflarrzernfiihrendern Sandsteine teil- 

weise noch vorbanden sind. Ieli 
glaube 

deshalb, dass der von MEIIav auf den erwähnten Proben an- 

gegebene Fundort Hofstetten zu Recht besteht, doch kann über (lessen Lage nichts Näheres aus- 

gesagt werden. 

Chattien 

Cyreneninergel (Jlolasse alsacienne) 

Eine Ubersiclit Tiber die Scliiclitfolge der teils sandigen, teils toreigen Cs-reneninergci veriicittell 
das Schema (Fig. 7) und die tabellarische Zusarnnienstellung auf S. 18. 

1m Hangenden des ini vorherigen Al>>clniitt iescliriebenen Septarieºitoties findet ein allmählicher 
L tiergang zu den toreigen Mergeln und G liiºiººiersandeii mit Sandsteinknauern der Uyrenenmergel 

statt. 5owold diese (: Ureiizscliichten als auch zusanunenhängende Profile der darüber liegenden Horizonte 

sind gegenwärtig nirgends aufgeschlossen, so dass Tiber die Mächtigkeit am Jurarand nichts ausgesagt 

werden kann. Lc der 13ohrnnig 1111sclcwil die etwa G kin weiter \ liegt, wurden ca. 250 ni Cyrenen- 

ýuýrgýl durclºteuft. 

Untere Ctjrenenmergel 

litt hekatlilt ('s, fussilreiches V'orkonunen befindet sich aiii sogenannten «Stutzweg)) südlich 
T lt erwi1I (OS S5, '2(i0], das durch A. Gu'rzwlLLrut 189) und 1915 (Lit. 77 und 8H) und durch E. BAUM- 

BERGER 1947 (Lit. 8) eingehend heschriehen worden ist. Nach den Angaben GUTZWILLEHS und nach 

eigenen Beobachtungen, die aitliisslicli von Drainagearbeiten am «Stutzweg« gemacht werden konnten, 

sind hier die ca. 30 in iniiclitigen, unteren C'vrenenmergel (vgl. Lit. 88, S. 101) durch folgende Horizonte 

vertreten: 

Ait der Basis ist der Sel)tarienton auf Bote 3DO am E-Rand der Talsohle des Mlarclthaehes naclt- 

gewiersrs)) w))rdett (vgl. Lit. 229). Nach einem l ttterhruclt treten etwa hei 330 ill Höhe am Wegbord 



l, laugrane 't'one zutage, die rrnöglicherweise bereits zu denn ('vrenenmergeln gerechnet werden nºnüssenn. 
Es folgen inn Hangenden ca. 2 in glinnnnerreiche, gelbe sande, die vorn einer blaugrauenFonºserle 
(3 in) überlagert. werden, welche nach oben sandige Einlagerungen zeigt. In der kleinen Pinne ant west- 
lichen \Vegrand kommt dariiber eine Knaueriage zum Vorschein, iiber der -- einige Meter nniielºtig -- 
ockergelbe Glimmersande auftreten. In diesen fand ich einzelne Brocken von Sandstein und ver- 
kieselten Siisswasserkaik; der letztere liegt, nach A. Gu'rzwILr, rnt in einer Bank direkt unter dem 

Mergelhorizonnt mit Ostren crJralIru! a auf Kote 3.50. I )ie ill Hangenden folgenden oberen (1renenmergel 

sind zur Zeit nniclnt nnelir gººt aufgeýcblosseu. 

Horizont ººrº, t. Ostrca cycit{tulri (Cº/atlººil(t-Hank) 

: Ausser dem oben erwähnten VIlrkl)llnnen lässt sich dieser Mer; elhorizoºnt, anhand der ilul kenu- 

zeiclnienden _Austernschalen weiter SE, beini «Schlattllof» auf ca. 33O in nachweisen: (T siiikt dann 

_NE-wtirts bis l)ornaclibrug; auf ca. 2`3O nn herab, wo er uni liken. }3irsufer unterhalb des M-ulirs 

anstelit. Siidwürts. gregreii den lurarand. ist die ('. vathula-Yanl( iuºclnuals ani E-tilºorn des «Ge- 

meindewaldýs» (\\' . Aesch) auf Kote 3(iO aufg; eseldosseü. Der Hühenunterschied ;; eteniiber dem Vor- 
koinnieii beilll «sclilatthof» diirfte bereits nuit dem _Ansteigen zuui \-ticheiikel der 131ancukette íìì '/, u- 

tiamnienhaüt; gebraclºt werden. 

(obere C yrenewnergel 

I)ie fiber der ('yathula-13anl: auftretenden oberen Cyreiienmergel 1ºild-it teiliveise da, Plateau 
des «Schlttthofes» und des N\V anschliessenden Hiigelgebiete, cles 13ruderholze,. I)as Anstelºerºde ist 

aber durch eine geschlossene LOss- und V'erwitterungslelnudecke der Beoha. chthuºg eu tzogen. 

. 1lingere oligoeacne oder inioeacne Ablagerungen sind aus dem l niersuchung, gelºict 
nicht l)e1a)int. 

4. ? hllo('âlell 

? Pontische Lehme mit Geröllen (Fig. 1: 3) 

(- «Wa nderl(liickca nacli A. (ir-'rnvi1, i, v fz: «0 uarzitsclwtter» >r. i("1r ll. Iyoclt) 

I)icso in der Regel v(>ll, tündir; entkalleterl Lehme, die v(tnvicgend art ilurer I>asis Geriille 

Vurt 131111tsa11d, teirt. Quarzit, verkieselt etti (stantltiscl(em) ýiiss«<tsscrkallc Mc. fiilrrett, habeli 111 deli 
letzterr . lahrzelmterr meltrfach cini; eltende ßeschr(ýilnurt; 11nd 13carh(ýitunn erfalu"err Gurr, - 
\ý-ii, i, r. rz, Lit. S4; A. GL, rzwrr, t, H. x und E. Gxt", rýrýrN, Lit. I; 1; A. 13L'. "rOrìP 1111(1 R. KOCH. Lit. ýý; B. hoar, 
Lit. 110 11. a. ). 

Alle Ant 01(11 sind daritt cittig;, dass die GurAle und -( 
darstellen 1111(1 voli N. d. lì. aus dein Gehiot der SM'-Ecke des Sclnv"arz1valdes, de, 1)irlkv1h(+rnes tuld dom 
51; -1; n(le des 13h(, intalgral((+ns stammen miissen, von wo sie nur durch eine starke titriiuruno; hencei- 
gefiilirt, werden kontrterr (vgl. l`l, ersicllt, karte Tafel 4 oder Tafel 1 und 3). NV : ihrend ah(, r A. GLTz- 
wr>, r, rac die «Wandcrltlüc"ke» als \'erwitt(ýr"urrg, relilcte der ruittelmiocaenou (tortonischen) 
: I11ranat; elflult deutet, rniiclitert si(, A. 13rx, roitt, ý und 1. t. hocrr als cirre von der . Turanagelflul( lurab- 
hii. nt; ige Gerüllaltiagerurlg Irontischcrr Alters auffassen. 

Itcýst"1Lreihuny der 1-orkonuiueu 

I)erarl ige 1ýeriillýýurkotuuuýn fitcdetc sich auch im I, la, uent; ehiet, doclº ergabeºc uuuitte l-nter- 

suclnutgen in bezug auf die Altersfrage keine neuen ilsu[tate. Ohtiý-ohl die Aufscliliisse stellenweise 
sehr günstig m-arett, liessen suit in den Lelnuen keine Fossilien nachweisen. [(-Il hesclir<inl: e nticli deshalb 
inn folgenden auf eine gemme der Voi-kommen und der wobei 
iclº als Ausgangspunkt das schon durch (; t-"rz%Vn, i, r; it unii (Tltr. rrIN (Lit. 61) erkannte Verbreitungs- 
gebiet auf deni A(, scltl, erg ýti<ilde (vý; l. titereogratnºu, Tafel 4). 
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M 

Blauenkette 

Aeschberg(S Aesch); Blatt Gempen des T. A.; 

vgl. Photographie, Fig. 13 

Die geröllf ührenden Lehme liegen zwi- 
schen Kote 400 und 445 auf der finit ca. 10 % 

nach NW geneigten Séquanien-Oberfläche. Sie 

besitzen hier ein Verbreitungsgebiet, das un- 
gefähr einer Fläche von 10 Hektaren ent- 
spricht. Auch am unteren, steileren N-Abhang 

bis zum Fuss des Aeschberges finden sich zahl- 

reiche Gerölle, bald an kleinere Lehmrelikte 

gebunden, bald einzeln verstreut; doch besteht 

hier die Möglichkeit, dass sie teilweise ver- 

schwemmt sein können. 1)ie seit 1940 sehr 

günstigen Aufschlussverhältnisse erlauben die 
Feststellung, dass die Gerölle hauptsächlich an 
der Basis einer bis zu 3m mächtigen Lehm- 
decke eingelagert sind, wobei sie oft erodierte 
'l'aschen und kleinere Spalten der Malmkalk- 

unterlage vollständig ausfüllen, wie dies die 

photographische Aufnahme (Textfigur 13) deut- 
lich erkennen lässt (vgl. auch Lit. 201, S. 203). 
Leider konnten weder an der Fundstelle selbst, 
noch in mehreren Sclilämmproben irgendwelche 
Fossilreste gefunden werden. 

Gemeindewald (W fesch); Kartenblatt 9 
des T. A. 

An dens E-Sporn (les Gemeindewaldes -- 
in der höhe der hier anstehenden Cyathula- 

Figur 1: 1. ?I Iiu aener Verwitterungsleliiii (L) mit )3untsand Bank - beobachtete ich zahlreiche Gerölle von 
stein- und (? uarzitgerüllen, eine Lrosionstasche im Malni- 

kalk (M) ausfüllend. Buntsandstein und Quarzit, die zweifellos den 

Aescliberg, künstlicher Aufschluss (Graben), August 1941 «Wanderblöcken» zuzuzählen sind. Nach einer 
im Archiv des Basler Museums aufbewahrten 

Karte reit einzelnen Notizen sind sie b, reits A. GUTzwILLElt bekannt gewesen. Gegenwärtig ist das 
Vorkommen durch den Ausbau eines Feldweges deutlich sichtbar geworden. Was festgehalten werden 
muss, ist die Tatsache, dass an dieser Stelle die geröllf ührenden Lehme in nur 350 in Höhe den unteren 
Cvrenenmergeln auflagern und von dem Aeschberg-Vorkommen höchstens 1,5 km weit entfernt sind. 
In bezug auf den nachfolgend zu besprechenden Aufschluss auf dem Eggberg (Kote 640! ) liegen sie an- 
nähernd 300 in tiefer -- auf eine Distanz von nur etwa 1, H kin. 

N-hand des Egg berges [609,75/256,1 
Das nach der Karte von E. G1i}wPIN bei P. 630 angegebene Vorkommen von «Relikten der Jura- 

nagelfluh» ist auch lieute noch siebtbar. Allerdings führt kein direkter Weg mehr daran vorbei, denn 
die von den «Pfeffinger Bergmatten» gegen P. 646 (neuer T. A. ) aufsteigende ---- in neuerer Zeit gebaute - 
Strasse erreicht den Eggberg (Gemeindewald) etwa 150 in W der Fundstelle. Das kleine Vorkommen, 
das auf Kote 640 beidseits des alten Hohlweges aufgeschlossen ist, scheint eine Ausfüllung einer taschen- 
förmigen Vertiefung des hier anstehenden mittleren Rauracien zu bilden. Vereinzelte kleine Quarzit- 

gerölle fand ich auch im Verwitterungslehm in ca. 200 in I,; ntferiiung gegen W und SE ; es besteht also 
die Möglichkeit, dass der hier flachliegende Gewülbeteil der Blauenkette ursprünglich in grösserer Aus- 
dehnung von diesen Schottern bedeckt war. 

i 
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Kohlholz, 1,5 kin SI; Nenzlingen 
Dieses bereits durch A. Bt xToRF und R. Kocx (Lit. 28) festgestellte « Quarzitschotter»-Ver- 

breitungsgebiet bildet den einzigen Nachweis von «Wanderblöcken» auf der S-Seite der Blauenkette. 
Gegen W zu werden die Gerölle immer seltener, und im «Oberen Feld» (N\V Nenzlingen), ferner auf den 
Plateaus von Kleinblauen-Blauen (Strengenfeld)-Uittingen (Hittenberg und Oberes Feld) fehlen sie 
vollständig. 

Zum gleichen Ergebnis kaum R. Kocx (Lit. 110) für die Hochfläche der Umgebung von 1)ittingen; 

er nimmt aber an. dass die hier ursprünglich vorhandene «Pliocaendeeke durch ; ý1>waschung verloren 
gegangen sei». 

S-Seile der Mrs 

Ungefähr 1 km S\V Grellingen liegt die durch die «\Vanderblücke» bekannt gewordene «Kastel- 
höhe», die gerade noch den Südrand unseres Kartengebietes erreicht [610,4/254]. 

Etwa 1 km W davon (lehnt sich jenseits des Kaltbrunnentales die bewaldete Hochfläche des «Ein- 
seh1ag» aus (Kote 420- 430), an dessen N-Rand --- am Steilabsturz zur Birs ich hie und da ein- 
zelne 13untsandsteiii- und Quarzitgerülle vorfand. Eigentliche Schotterlager sind bis jetzt nicht bekannt 

geworden; möglicherweise liegen aber solche unter der ziemlich mächtigen Lehmdecke verborgen. 
Nach der eben aufgezählten Verbreitung der «1Vanderblöckeý> in der 11 Hälfte (les Aufnahme- 

gebietes können wir auf einen breiten Stromstrich schliessen, der von N nach S der Hheiiitalflexur ent- 
lang verlief und sich dann vom 13irseck (hei Aesch) nach SW, gegen das Laufenbecken, richtete. Dem 
W-Rand dieses Stromstriches wurden die Vorkommen vorn Gemeindewahl (W Aesch). Vom Eggberg, 
Kohlholz und Einschlag angehören; dem E-Hund diejenigen vom Lenzberg und 11 -Abhang des Gempen- 
plateaus. Die verschieden hohe Lage der Schotterrelikt-e führt zur Annahme. dass nach ihrer Ablagerung 
noch beträchtliche tektonische Verstellungen stattgefunden haben müssen. 

Lan. dskronke. tte 

Die \1V, Hofstetteli (Unter Eicliwa1(1 ) und N Marial ein (Ui iigebung von «Heulen») auf- 
tretenden Gerölle sind ebenfalls schon durch A. (xt'TZWILEJ R und E. GREPPIN (Lit. 60) besehriebeºi 
worden. In Erg5nzung der Angaben auf der Karte voli E. (i1tErriv sei hier bemerkt, dass gegenwärtig 
ein guter Aufschluss 200 in SW Henleuthof. direkt am dortigen Wegknie auf Kote 40, beobachtbar ist, 

N vo in einer kleinen Grube 1- -2 nt mürhtigeLelune nut ßwitsauiºlstein und (ýuarzitgeriilleºt siclttl, ar sind. 

Ilo f stettes" 1Inide 

]einzelne Quarzitgerülle zeigen sich auch in der t'mgebung von Mariasteitt. _lstsclteinend 
ntiissen-sie in der Nähe in grösserer Menge vorhanden sein, denn im hinteren kleinen Klosterhof sind 
sie zur Erstellung eines «Kopfsteinpflasters» benützt worden. 

Auch auf dem gegenüberliegenden Plateau des «Ein1)ergrain» findest sielt noch výýr(ýisizelte 
kleine Gerölle von Quarzit- und Buntsandstein, aber weiter irn S und E der Hofstetter Mulde fehlen 
diese Schotterrelikte ganz. " 

Diese Tatsachen veranlasstest bereits A. GUTMILLEN, für die MV-Ecke des lilauengebietes einen 
Seitenarm des oben erwü, hnten Strortustriches oder einen selbständigen Fluss zur Erlaärung der 
«Wanderblöcke» irti Bereich der Landskronkette und Hofstetter Mulde anzunehmen. Nach der heutigen 
Verteilung der Quarzitschotter wäre der Stromstrich zwischen Hofstetter hüpfli und Dorf I-Iofstetten 
quer über die Landskronkette verlaufen und würde sielt bei der Ruine Sternenberg nach W umbiegend 
gegen «Heulen» zu erstreckt haben. 

Der Vollständigkeit halber sei noch beigefügt, dass vereinzelte quarzitische Gerölle isn \\ von 
vVitterswil (Strangenfeld) beobachtet werden können. 01> diese mit dem oben erwähnten Stromstrich 
primär ini Zusammenhang stehen oder oh sie vont Bättwilerberg heruntergescitwemint wurden, kann 
aber nicht entschieden werden. Es könnte sich übrigens auch um Reste alter Schotter handelt, die 
vom Birsig hier abgelagert worden sind. 
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I 

III. Quartär 
Das Qiiariiir ist in) Blauengebiet vertreten durch: 

1. Schotterablagerungen der Hoch- und Niederterrassenzeit längs der Birs; in Relikten auch im 
Birsigtal erhalten. 

2. Sacl. ungen und Bergstürze alt- und jungquartären Alters. 
3. Rutschungen. 

4. Löss- und Lössleliin aus der letzten Interglazialzeit. 

Vorwiegend jungquartärer Entstehung sind: 
5. Verwitterungs-, Gehänge- und Schwemmlehm. 
6. Verwitterungs- und Gehängeschutt. 

7. Kalktuff. 
ft Bachanschwemmungen und Schuttkegel. 

9. Alluvialböden, Seekreide- und Torfablagerungen. 
10. Kiinstliclie Aufschüttungen. 

1. Sh"hotterablagIerungen 
(Vgl. Tafel 3 und 4) 

Die Unterscheidung der an den'T'alhiingen der Birs auftretenden Schotterablagerungen in Hoch- 

resp. Niederterrassenschotter ist hauptsächlich auf Grund der Höhenlage über deni heutigen Birsbett 

vorgenommen worden; in einzelnen Fällen kann auch ein gewisser Unterschied in der Zusammen- 

setzung und im Verwitterungsgrad der Schotter festgestellt werden. Eine eindeutige Gliederung in 
Hoch- und Niederterrasse ist indessen nicht überall durclifiilirbar; vor allem bereiten die Ablage- 

rungen im 13irstal oberhalb Angenstein in dieser Hinsicht Schwierigkeiten. 
An einzelnen Stellen sind die Schotter der Hochterrasse zu Nagelfluh verkittet (z. B. A Zwingen) ; 

ganz lokal zeigt sich dies auch in der Niederterrasse. 

I loehterrasse 

Folgende Seli ottervorkoni in eii des 1-3irstales können mit mehr oder weniger Sicherheit der 
llochierrasse zugeordnet werden: 

I. 
. -Ibsclinitt Zwingen-Grellingen: 

a) Deutlich ausgebildete Terrasse N Zwingen am Abhang der «Hard» und ini «Leimertsgarten» 
(Kote 350--370, d. li. ca. 15- 35 iii über dem heutigen Birsniveau); von hier aus setzen sich - 
im Gegensatz zur Kartierung E. Gln n'IIINs -- die 5chottetablagerungen nach NE fort über 
(las «Bodenried» (N der alten Zementfabrik zwischen Grellingen und Zwingen) bis 200 in 
N P. 342, zwischen Kote 345 und 365 liegend, d. h. ca. 15--35 m über dem Birsbett. 

\Vahrsclieinlieh verläuft in der Gegend «Bodenried» eine alte Birsrinne, die zwischen 
dein Ilauracienshorn (bei P. 336) und dem Steilabsturz der Plateaus von Kleinblauen und 
«Unteres Feld» (\V Nenzlingen) durchziehen würde. 

b) Gegenfiber, auf der rechten Talseite, liegt ? Hocliterrassenschotter zwischen der Bahnlinie und 
deut \V- und N-Fuss des «Einschlag» (d. h. NW «ýchellocli» und bei [60ý ý); 254, 
jeweils ca. 15 in über dein heutigen Rirsniveau. 

e) In der Gegend des «Kessilocli» (Lokalname nicht auf dem T. A.; 1,5 km W Grellingen, wo 
die I; isenbahnlüiie zweimal die Birs (liiert) liegen beidseits des Tales 25-35 in über dein Fluss- 
bett Reste der Hochterrasse. 1)as linksseitige Vorkommen erstreckt sich imn SE-Teil der «Kohl- 
holzhalden» längs der alten Strasse auf Kote 350-360 m. Rechts der Birs und oberhalb der 

westlichen l+ýisenbalinbrücke wurde durch Grabarbeiten ein Aufschluss in Hochterrassen- 

sehottern geschaffen; er liegt ca. auf 350 ni Höhe 200 m WTNW der Einmündung des Ibaches 
in die Birs [60'), 7/254,15]. 



II. Abschnitt Grellingen-Reinach 

auf der linken Talseite: 

(1) Aufschluss am F, -Fuss des «Biitt(, iiraiii» (1F; Grellingen), etwas oberhalb und auch 
direkt an der «' Böschung der Landstrasse, ca. 30 iii Tiber der Birs. 

e) Schotter am F, -Fuss des Aeschherges zwischen der Strasse und der Bezeichnung 

«1liickenb(, rg» auf ca. 330 in, d. h. 25 in über dein heutigen Birsbett. 

f) Unterhalb Angerstein - im Birseck - -- tritt die Hochterrasse angelehnt an den E- und 1\'-Ab- 

hang des Plateaus von «Sc li latt Ii of» und «HÜtene n» auf (kote 320--350, somit 2,0--50 in 
über dein Wasserspiegel der 13irs bei Aeseli). 

auf der rechten Talseite: 

q) Terrassenrand W Duggingeii (ca.. 20 -- 25 ni über Birsbett). 

1e) Aufschluss NE Angensteiii (vgl. S. 42 unten). 
i) Schotterablagerungeii am \V-Abhang des Genipenplateaus auf kote 340---320 ni. so am Fuss 

des «Lenzberg», «Auf der Holleiì» W Dornach und E Dornachbrugg. 

III. Ini Flussgebiet des Birsigs treten am Marehbach N Wit-t erswil Kings der 13ahiilinie der 

Birsigthalhahn Sehotterrelikte auf, die --- wie schon A. Grrzýý r1, i, ER- und E. GiiF: PYiN be- 

haben (ler Hochterrasse zuzurechnen sind. 

Niederterrasse 

Die zwischen den Ahlagerungeii der Hochterrasse und den jüngsten Alluvionen der Birs liegenden 
5chotterhilduiigen wurden der Niederterrasse zugeordnet. Eine Ausscheidung einer oberen und unteren 
Stufe -- wie dies ini l3irseck möglich ist (vgl. Lit. M) -- kann oberhalb Augenstein nicht streng durch- 
gefiihrt werden. 

S aekunliddn und Beriistiirze 

Cher die Verbreitung der ýae1. iin; ýen und Bergstiirze urieruiert die tektonische Karte 'T'afel 1, 
ferner 'T'afel 3 und 4. Wir können erkernreii. das, die Sclruttgehiete in der 1l lülfte des Aufnalime- 

gehietes iii grösserer Zahl als im W vorliaarden sind. raid nvar wohl als Folgeersclheinurrg der tektoni- 

sclren Verlhiltnisse 1111(1 der hier viel tiefer eingeselinittenen 7'ü, ler. Folgende Stellen sind zii nennen: 

I. -Abhang der L(tìt(lsh"rarthette 

a) Inn E 'feil zwischen «Stapfen» und I; ttingen (abt; eruts'1te týcluantien-hassen, teilweise 

noch Schielitverband zeigend). 
b) Im WV' Teil itn Rebgebiet oh Ba ttwiI wo tniiclil it; er (lubii igescliutt auftritt, der wwahrschein- 

lieli auf einen alten Bergsturz zuriickznfiibren ist. 

11. N-Schenkel der Blauenkette 

e) Bergsturzgehiet von Pfeffingen-Aeseli; als breite, z. T. grosse Blöcke aufweisende Schutt- 

masse, meist mit Lösslelºnt bedeckt, bis ins Dorfgebiet voli Resch reichend. 
(1) Grosse ýaehungslnasse des Genteinde«"aldes (: 3 kui \V . fesch), die von A. T)BLELt (Lit. 198) 

als E Fortsetzung der Landskronkette gedeutet, voll I;. (lnEPI'IN (Lit. W) ltingegett als eine vorn 
ur, lºrünglichett Gewölbe des Pfeffinger Bergutztttettgehiete, abgerutschte Saekungsmass(, 

erkannt worden ist. 

e) Block- und Gehärtgeschuttzone, die sich zwischen Getnein(1ewwald und Ettiii(l'en ant 
N-Abhang von «'I'sclrilºlºerli»-«11uf der Biiti» und \V «Amselfel, » (=__ ýe(ºpfací) erstreckt. 

f) fin \V feil der Blauettkette dehnt sich ein grösserer Bergsturz zwischett «V or li oll en» (E Rotlt- 
berg) und der Strasse Hofstettett-Mariastein aus; seine ýchuttntassen stanunen zum Teil 

aus der Dogger-Kernzone. 

! I) Schliesslich wäre noch das Bergsturzgebiet 1V- Rotliberg und S Metzerleii zu erwähnen, das 
nur hoch teilweise in das Siegfriedblatt Blauen fällt. 

13eitr. ige zur Geol. Karte der Schweiz., N. V., t. iefg. 81.8 
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1 11. Kernzone der Blauenkette 
h) Blockschuttgebiet zwischen Eggfluh und der Birs W Grellingen. 
i) Bergsturzgebiet der «Pfeffinger Bergmatten» (der N Anteil ist bereits unter II c-(1 

besprochen worden). Ein deutlich ausgeprägter Schuttstrom beginnt in der Gegend von 
P. 553,5, erstreckt sich aber nicht, wie GREYriN kartiert hat, direkt in N-Richtung, sondern 
gegen NE bis «K 1e in enfecl: ». Diese in bezug auf den Malm-N-Schenkel der Blauenkette 
deutlich mach N verschobene Felsnasse ist wohl stark gelockert, zeigt aber doch noch Schicht- 

verband (iiìei, t steil S-fallend), weshalb sie von mir als Sackung gedeutet wird. Als Ursache dieser 
Dislokationn dürfte ein Mitschleppen an der grossen Sackung «Gemeindewald» in Frage kommen. 

01) nun aber das von GREPPIN 100 in S P. 473 als anstehend kartierte Rauracien tatsäch- 
lich als solches vorhanden ist und somit zur eigentlichen Malmflanke gehört, scheint mir nach 
den beobachtbaren Verhältnissen nicht zuzutreffen. Meines Erachtens handelt es sich dabei 

eher um grobblockigen Bergsturzschutt. 
Die zwischen «Mönchsberg» und «Kleinenfeck», ferner zwischen «Kleinenfeck» und 

«Hollern» (SW' Pfeffingen) fehlenden Partien inn Malmsclnenkel könnten möglicherweise mit der 
Gemeindewald-Sackung ausgebrochen oder zum mindesten durch diese gelockert worden sein. 
Die betreffenden abgesti irzten Kalkmassen liegen heute zwischen «L indacke r» und « Bach - 
ti cke r» WNW Pfef f ingen. 

j) Der von E. GREPI'IN als Bergsturz kartierte Hauptrogenstein-Blockschutt in den «H ofstetter 
Bergmatten» ist wohl stark gelockert , wird von mir aber doch noch als am ursprünglichen Ort, 
liegend, d. h. als anstehend gedeutet (siehe S. 60 oben). 

l,: ) Hauptrogenstein-Blockschutt bei «Eismatt». 1 kin N\V Dittingenn. Dieses bis heute über- 

sehen(-, ( -, 
Vorkommen dürfte als Absturz vom ,t eilstehenden Dogger-S-Schenkel zu deuten sein. 

IV. 8-Seite der Blauenkette 

1) Schuttgebiet E Dorf Blauen (: 1 usseres Feld) zeigt grössere Felspakete von Rauracienn- 

und S(, quanienkallc, die teilweise noch den Schichtverband gewahrt haben. 

ni) S-Abhang des Eggberges: Grosses Blocksclnnttgebiet; wohl meist tektonisch gelockert. 
Zwei zusammenhängende Selnittströme am «Rüclnerain» und N Nenzlingen (im Gegensatz zur 
Kartierung GRErr'INS, der hier fast durchgehend anstehendes Rauracien angibt). 

Diese soeben besprochene Verteilung der Bergstürze und Blocksehuttgebiete ist zum Teil bereits 

(lurch E. GREPPIN kartiert und 1908 beschrieben worden, ferner hat er auch die Ursache der Ablösung 
der Felsmassen mit dein tektonischen Bau in Zusammenhang gebracht. Inn weitern erkannte er das 
diluviale Alter (vor der letzten Interglazialzeit) der «Gemeindewald-Sackung», gestützt auf die stellen- 
weise auftretende Lössbedeckung. 

Die Detailuntersuchung hat ergeben, dass auch die von E. GREPPIN als Gehiingeschut t kartierten 
Gebiete NW «'I'schäpperli», W Ettingen, von «Vorhollen» und N Nenzlingen als Bergstürze zu deuten 

sind und dass ganz allgemein die Ursache der zahlreichen Felsschlipfe und -abstürze in der Steil- 

stellung resp. Uberkippung der Halmschenkel (eventuell verknüpft mit disharmonischer Faltung) zu 
suchen ist. Die Bergstürze kamen zur Auslösung, als durch die Erosion in altquartärer Zeit die auf- und 

vorgelagerten tertiären Sedimente abgetragen und dadurch die Malmflanken ihrer Stütze beraubt 

wurden (vgl. auch Abschnitt 'T'ektonik). 

ý3.1 utseIiunje. i 

Grössere Ri schungen sind auf das Gebiet von «Vorhollen», der HofstetterBerg in atten 
(iii blossgelegten unteren I)oggerkern) und der Pfeffinger Bergmatten (Oxfordien) beschränkt. In 

der letzteren Region dürften die Mergeltone des Oxfordien zum Abgleiten grösserer Felsmassen Anlass 

gegeben haben (Genieindewald-Sackung). In jungquartärer Zeit erfolgten durch die Ausbruchsnischen 
im Malmschenkel W und I; «Kleinenfeck», ferner in der S anschliessenden Oxfordien-Kernzone, zahl- 
reiche Rutschungen, die sich zum Teil bis auf das Tertiär am N-Abhang erstrecken. 
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4. Löss und l. össlelim 
Nach den Ausführungen von X. Guzzwrr, r, nn (Lit. 79-S2) ist sowohl das Hügelvorland N der 

Landskronkette als auch teilweise noch die Hochfläche der Hofstetter Mulde ursprünglich mit Löss ein- 
gedeckt worden. Es zeigt sich aber fast durchwegs eine mehr oder weniger vollständige Entkalkung des 

n Z7) 
Löss zu Lösslehm ; auch tritt oft -- hauptsächlich im Gebiet des 13heintalgrabens - eine lehmige Ver- 

witterung der darunter liegenden tertiären Sedimente auf, so das-, eine Trennung zwischen Löss und 
Lösslehni, ferner eine Unterscheidung von Lössleliin und Verwitterungslehm ohne sediinentpetro- 
graphische Untersuchungen nicht durchgeführt werden kann. 

5. Feruitterunlls-, Gehiinlle- und S liwemnllellnl 

Als eigentliche ý'er«itterungslelnne können die in den ('allovien-Oxfordienconìben, ferner die den 

mergeligen Schichten des unteren lloggers, des Séquanien und des T'ertiärs aufliegenden Lehmbildungen 
bezeichnet werden. 

An wenigen Orten ist je nach der Lagenmg einte Au, sc. lieidung von Gehängelelmi (an den ''alhängen 

(le, S Plateaugebietes) und von Schwenimlelnºu (Gebiete ointe wesentlichen oberirdischen Abfluss in 
der Hofstetter Mulde) durchfiihrbar. 

6.1 erwitterungls- und Gehiiinfpesehutt 

\Veite Flachen der 1-lofstettcer \I1dde, der 1-Lochflüche %-on Blauen-1)ittiiigen, aber auch des Blauen- 

gewolbes, sind mit Verwitterungsschutt bedeckt. Ähnliches gilt auch für (lie Malmflanken der Blauen- 

und Landskronkette, welche oft durch mehrere Meter mächtigen Gehäingeschutt der direkten Beobach- 
tung entzogen sind. 

7. Kalktuff 

Grössere Kall. tufflager befinden sieh 'SW Nenzlingen in den «Birsmat, ten» ani Steilabfall gegen 
die Landstrasse. In mehreren en--en l: rosionsrinnen wurden im Laufe der Zeit - wahrscheinlich seit 
dem Mittelquartäir - mächtige Quelltuffabsätze gebildet, die gegenwärtig in einer Grube ausgebeutet 
werden. 

Zahlreiche kleinere Vorkommen voll Kalktuff sind unterhalb von vielen (ýuellaustritten zu be- 
obachten; sie dürften 

vorwiegend iii ýungquartärf r Zelt entstanden sein. 

B. liaehansehwennnnunllen 
(Vgl. Tafel 3) 

NW I)ittingen, am Fusse der «Egghaldeii», dehnt Wich eine langgestreckte Schuttanhäufung 

aus, die hauptsätchlicli aus Oxfordien-Chaillen und Ilauracienl. alkschutt zusammengesetzt ist. 1)a sie 
etwa 40 in über dem heutigen Talweg des Dittinger Baches liegt, muss angenommen werden, dass es 
siele entweder inn alte (:? diluvial(-, ) Bachschuttreste handelt oder dann aber urn jungquartäre bis rezente 
Hochwasserablagerungen, die aus der (legend «Eismatt» über P.. 566 und P. 539 längs einern bestehenden 
Kohlweg herabgeschwemint worden sind. 

Typische Bac hsc li uttke ge l treten in der Hofstetter Mulde ani Ausgang der Kehlengrabenschluch t 

und der Erosionsrinnie S Fürstenstein auf. Die auf der Blauen-S-Seite gegen die Birs ausmündenden 
Täler zeigen keine nennenswerten Schuttkegel. 

! ). Allu' ia1höiddn, Seem-ide- und Toriahla! Jerttnllen 
i)ie durch die Birs zwisclien den einzelnen Felsschwellen (s. Seite 41/43) aufgeschütteten Tal- 

boden bestehen aus Schotter, Sand und Schwemmlehne. An einigen Orten unterschneidet der heutige 
Fluss durch seitliclie Erosion die Niedorterrasse, wodurch Prallhünge gebildet werden (z. B. am W-Ufer 
gegeniiber der Spinnerei Aescli). 
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Zwischen Witterswil und Therwil zeigt hingegen der Talboden des Marchbaches fast durch- 

gehend eine beträchtliche Alluvial- und Verwitterungslehmdecke, in die stellenweise Bachschutt ein- 
gelagert ist. Die in den letzten fünfzig Jahren durchgeführten Kanalisations- und Drainagearbeiten, 
die wegen der periodisch auftretenden Überschwemmungen nötig geworden waren, haben hier das ur- 
sprünglielie natürliche Bild einer sumpfigen Niederung mit Nebenbächen, Tümpeln und Mooren voll- 
ständig verwischt. 

Die inn Jahre 11)44 N und NE des Bahnhofes Et t ingen durchgeführten Drainierungen haben ge- 
zeigt, dass hier der Talbodens aus stark verlehmtem Bachschutt besteht, wobei an einer Stelle (ca. 150 in 
NE des Bahnhofes der Birsigthalbalnn) etwas Seekreide festgestellt wurde. 

Iin Gebiet zwischen der Birs und dem 13irsig konnte anlässlich von Bauarbeiten b3im Erlenhof 
(S«V Reinach), im Talboden zwischen «Rebgartenhag» und «Leuwald», nachstehendes Profil aufgzý- 
nonnnen werdenn : 

Über der Molasse folgen ca. 1,5 in graue Allurialtone (verunreinigt durch Kall: steinchen), die von 
2--3 m/ eekretide (teilweise mit Torf vermischt) und reinem Torf (ca. 1 in) überlagert werden; alles 
bedeckt von einer ca. 1 in mächtigen Lehmdecke. 

10. Künstliche Aufsehüttunyen 
Ausser den lEisenbahin-, strassen- und i{ocliwasserdälnnnen, ferner den Abrauinhalden der Stein- 

brüche, sind noch die weitverbreiteten Lesesteinhaufen zu nennen, auf die schon S. Z kurz hingewiesen 

worden ist. 
Aus früligeschicht. liclicr Zeit stanlrnen die Sehutzwälle zu denn Itefugiulu auf dem «Hof- 

stetter Köpfli»; möglicherweise bestand ein solches auch auf denn «Stapfen» (S Ettingen), wo die 

einzige, nicht abfallende W-Seite des markanten Sporns durch einen allerdings stark zerfallenen Wall 

abgetrennt erscheint.. 
Schliesslich seien noch die Funde von Eisensehlaeken erwähnt, die wahrscheinlich auf frühere 

Verhüttung des Calluz, ien-Eisepwoltith. es an Ort und Stelle oder in der Nähe der ehemaligen Aus- 
beutungsstellen hinweisen dürften. ]Eine nur bekannt gewordene Fundstelle liegt. NE «Obere plus» 
[609,850/256,950]. wo sich 1943 im frischen Umbruch zahlreiche Eisenschlacken aufsammeln liessen. 
Uas hier in unmittelbarer Nähe durchstreichende Callovien könnte sehr wohl die nötigen Erze gelie- 
fert haben. 
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Hydrographie 

Für die nachfolgende Besprechung sei auf die lithologisch-hydrographische Karte (Tafel 3) ver- 
wiesen, auf der die wichtigsten liydrographisehen Angaben über das Blauengebiet, wie: Wasserfüh- 

rung der Bäche, unterirdischer Wasserabfluss in der Hofstetter Mulde, Quellen, dilu- 

viale Birsrinne etc. eingezeichnet sind. 
1)as auf Tafel 3 dargestellte Gebiet wird im 5 und SE durch die I3irs entwässert, während im N 

der lllareehhae"1t und im N\C der « Fliihhaelu> (las Oberflächenwasser sammeln; diese beiden Bäche mün- 
den -N ausserhalb der Karlenskizze -- von 5 her in den Birsig ein. 1)ie W' asserscheide zwischen 
Birs und Hirsig verläuft von \\ nach E auf dein Blauenkanmi bis gegen «Platte», wo sie scharf nach N 

umbiegt und über «'Pschäpperli» und «Sehiiirhofý> zum Bruderholz übergeht (N ausserhalb der Karte). 

I. Gewässernetz 
Birslauf und diluviale Itinne 

t'ber den Lauf der Birs im Laufenbecken und über ihre Zuflüsse von S hat bereits R. Koch 
1t)>3 (Lit. 110) einige : angaben veröffentlicht. Im nachfolgenden sei die Floßstrecke Z win gen- Uo rn ac h- 
brugg l)esprochen, wol)ei liauhtsiichlich diejenigen Stellenerwähnt werden, wo dieBirs anstehenden Fels 
freilegt. Weiterhin möchte ich die bis heute bekannt gewordenen Daten und Beobachtungen über die 

ca. 15 m tiefere, meist von Birskies ausgefüllte diluviale Rinne und deren mutmasslicher Verlauf 
kurz zusammenfassen. 

Bei Zwingen stellt im heutigen Flussbett auf beiden Ufern das mittlere bis ? untere Rauracien 

an; die diluviale Birsrinne dürfte hier weiter südlich (vermutlich zwischen der Kirche und dem Bahnhof) 

verlaufen. Weiter flussabwärts tritt das Raurasiert in der Gegend MW der alten Zementfabrik (jetzt 
kleines Elektrizitätswerk der Papierfabrik Grellingen) wiederum an beiden Ufern zutage. Das Wehr 
des Kraftwerkes scheint auf eineiu durchgehenden Felsriegel errichtet zu sein, doch konnte ich hier- 

über keine sicheren Angaben erhalten. Wie bereits auf S. 36 dargelegt wurde, besteht die Möglich- 
keit, dass eine alte Rinne (wahrscheinlich der diluviale Birslauf) 200 in \ P. 336 «ün Bodenried« durch- 

ziehen könnte. 
t'ber die Verhältnisse im «Kessiloeh» (1,5 kin W Grellingen) sind wir durch Sondierbolirungen 

genauer unterrichtet, die anlässlich des Baus der neuen Eisenbahnbrücke 1920 ausgeführt und von Prof. 
A. BLJxioi1r und Dr. W. Ho"rz begutachtet worden sind. Wie die Bohrungen ergeben haben, fliesst hier die 
Birs über ihrer ca. 171ii tiefen diluvialen Rinne, welche mit Schottern, Sanden und Lehnen aufgefüllt ist 
(vgl. Fig. 14). 

West Obere /fessi/ochbrücke 

1I 
ýý. 

_ ý'_ 
l% ý, 

Untere Kess//ochbrucke 
Ost 

Strasse 
d 

Bins 1 

ý ,- -__ . -.. T. ---- ýý--- Ì L--r. ý -- 

II 
r-iiýý. ýý 

300 J 

Figur 14. f; eolonisclies Profil der I3ahn, ireeke in) AIscIutitt Dein) Kessilocl); für die ''ractwerleguun auf (Trend 
der Sondierl, olirungen ]-VI eil ý"orfen Von A. 13I x"rol( und W. Ho, rz, Juni 1920. Mlaßstab 1: -2500 

1 Kalke um1 Mergel dos l'utereu Ruur8eien. 2 kalke des Mittleren Ilauraeien. 3 Schotter, Lohnt und Sand als AusfiiIhucg der 
diluvialen ilirsrinne (I)It), 4 (; ehiúcgcosc"hutt und Sturzi)liicke, 5 K]instliche : >, u- und Aufschüttung, 6 Schutz- mtd Stiitzmaucrn 
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Die Enge beine «Kessiloch» ist durch den Eintritt der Birs in den Rauracien-S-Schenkel der Blauen- 
kette bedingt ; anschliessend durchquert der Fluss -- über Schutt und Alluvionen fliessend --- die Ox- 
fordeombe und dann zwischen Grellingen und Duggingen den Doggerkern der Kette. 

Über die Beziehungen des heutigen Birslaufes zur diluvialen Rinne sind in diesem Abschnitt 1943 
Untersuchungen von Prof. A. BUXTORF und Dr. L. VONDERSCHMITT ausgeführt worden, z. T. unter 
Berücksichtigung meiner neuen Kartierung. Es hat sich dabei ergeben (vgl. Tafel 3), dass die diluviale 
Rinne unterhalb des «Kessiloch» auf der N-Seite der Birs vorausgesetzt werden muss, dami aber - 
ungefähr auf der Höhe der Einmündung des Kastelbaches, d. h. etwas unterhalb des 1944 dort in Bau 
befindlichen Elektrizitätswerkes - den heutigen Birslauf quert und auf dessen S-Seite bis zum Dorf 
Grellingen weiterverläuft. Dies kann daraus geschlossen werden, dass an einer Stelle (200 in SW der 
Kirche von Grellingen) auf der linken Birsseite der Hauptrogenstein zum Vorschein kommt, der fast 
bis zum rechten Birsufer hinüberstreicht. Dieser Hauptrogenstein, der auf der geologischen Karte von 
GUTZWILLER und GREPPIN (Lit. 228) fehlt, würde hier dem linken Ufer der (Iiluvialen Rinne entspre- 
chen. Diese selbst ist im Abschnitt N Kastehnatt oberflächlich durch Bergschlipfmassen von Oxford- 
tonen und durch Rauracienblöcke bedeckt. 

Unterhalb des Dorfbezirkes Grellingen ändert die Birs ihre bisherige W-E-Richtung und biegt 

gegen N um; kurz vor dieser endgültigen Richtungsänderung beschreibt die Birs noch eine schwache 
Kurve gegen N und gerät dadurch nördlich der Papierfabrik Ziegler auf die linke, von Hauptrogenstein 

gebildete Talflanke. Hier hat sich der Fluss in dem harten Rogenstein eine enge, starkes Gefälle auf- 
weisende Rinne eingesägt, die leider durch künstliche Eingriffe zum Teil verbaut, teilweise aber auch 
beträchtlich verbreitert worden ist. Die alte Birsrinne verläuft S dieser Schluchtstrecke ; das in ihr 

zirkulierende Grundwasser wird von der Papierfabrik Grellingen in einer Pumpanlage gewonnen. Etwa 
200 in flussabwärts - SE gegenüber der Spinnerei der Industriegesellschaft für Schappe - tritt 

an der scharfen Umbiegung am rechten Ufer wiederum der Rogenstein zutage. Hieraus können wir 
den mutmasslichen Verlauf der alten Birsrinne wie folgt festlegen: Unterhalb der Papierfabrik quert 
sie die nach SE ausbiegende Birs und verläuft ungefähr von der Spinnerei an, ebenfalls nach N um- 
biegend, zunächst linksseitig des heutigen Flusses. Dies wird durch eine in diesem Fabrikareal an- 
gelegte Grundwasserpuiiipanlage bestätigt ; ferner durch Grundwasseraufstösse, die sich bei der 
Ableitung des unteren Kanals zeigen und die sogar imstande waren, nach starken Regenfällen den zemen- 
tierten Boden des Kanaleinganges mehrmals zu durchbrechen'). 

Etwa 500 m weiter talabwärts prallt der Birslauf nochmals gegen seine alte rechte Ufer- 
böschung; hier treten im Kern der Blauenkette die Blagdenischichten zutage [612,25, /255,05]. 

Kurz vor der Einmüdung des «Schlossgraben» liegt am linken Ufer ein wichtiger Aufschluss 

von unterstem Hauptrogenstein, der im tektonischen Teil näher beschrieben wird (s. S. 69). Die diluviale 
Rinne muss hier h; der heutigen Birs verlaufen, doch besitzen wir über ihre genaue Lage keine näheren 
Anhaltspunkte; bis hinab gegen Angenstein dürfte sie vermutlich etwa in der Mitte des heutigen Tal- 
bodens vorauszusetzen sein. 

Im Durchbruch von Angelas t ein reicht das Rauracien am rechten Ufer wenig oberhalb der Brücke 
bis hinab in (las Birsbett ; auf der linken Flußseite, von der Brücke bis etwa 150 m talabwärts, steht dann 

mehrmals der Malikalk (Rauracien und weiter nördlich Séquanien) an, während im Birsbett selber 
meist nur grosse Felsblöcke vorhanden sind und eine Art Riegel bilden, an dein das Wasser immer etwas 
gestaut wird. Ein zusammenhängender, das ganze Birsbett durchquerender Felsriegel ist anscheinend 
nirgends vorhanden, so dass wir annehmen müssen, dass unter der Brücke die mit Malmkalkhlöcken und 
Schottern erfüllte diluviale Rinne direkt unter dein heutigen Bett liegt; wir hätten hier also gleiche Ver- 
hältnisse wie im «Kessiloch» oberhalb Grellingen. Weiter flussabwärts kommet dann vermutlich die alte 
Rinne für eine kurze Strecke rechtsseits der Birs zu liegen und würde erst später (? vor der Brücke bei 

Aesch) auf die W-Seite hinüberwechseln. 
Erwähnenswert ist noch der Birsschotteraufschluss NE hinter dem Schloss Angenstein, der darauf 

hinweist, dass möglicherweise ein alter Flussarm bestanden hat, der den Schlossfelsen rechts umfloss. 
Es kann sich aber nicht uni die tiefste diluviale Rinne handeln, denn der Boden des Vorplatzes E des 

1) Nacli freundlicher Mitteilung von Herrn Ing. E. Krüuliger in Grellingen. 
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Schlosses, der zwischen dein eigentlichen Schlossfelsen und dem gegen «Bärenfels» ansteigenden Fels- 
kamm liegt, wird durchgehend von Rauracienkalk gebildet. Die Karte von GuTzWILLEI und GREPPIN 

weist das kleine Schottervorkommen der Hochterrasse zu (vgl. Lit. 228 und Geol. Führer, Lit. 47, S. 521). 
Unterlialb Aesch tritt im Bereich des kartierten Gebietes nur noch bei Dornachbrugg der Fels 

im Birshett zutage. es stehen hier Sandsteine der Cyrenenrnrrgel an. Aus zahlreichen Grundwasserboh- 

rungen wissen wir, dass im Abschnitt Aesch -Dornaclibrugg die diluviale Rinne westlich der heutigen 
m ri 

11irs verläuft. 
Übrige Bäche 

Von den linksseitigem Zuflüssen der Birs ist zu erwähnen, dass deren 'I'a15olilen nur ini 

Oberlauf im Anstehenden liegen; weiter talahwärts sind diese mit wenigen ausnahmen (Uittinger Bach 

iin Dorf J)ittingen auf Oxfordien; die Bächlein W und E' Kleinblauen stellenweise auf Rauracien) von 
Schutt erfiillt, in welcheni Glas Wasser normalerweise rasch versickert. 

Auf der \-Seite des Blaugins ist als grösserer Wasserlauf nur der « 1"lühbach» zu nennen, der mit 
seinen beiden Zufliissen von Rothberg und aus der Kelilengrahensehluclit imstande war, die Landskron- 
kette in einem kiusartigen 'l'al zn durchschneiden. Weitere lýinzelangaben aus diesem Gebiet werden 
ini nächsten Abschnitt 

besprochen. 

11. Wasserführung 
Die Wasserführung der Bäche schwankt zeitlich nach der Niederschlagsmenge und Örtlich nach der 

jeweiligen Gesteinsunterlage (vgl. Legende auf Tafel 3). 1? s lässt sich folgender unmittelbarer Zusammen- 
hang beobachten: 

Quellen und Oberflächenwasser über Mergeln und Tonen (Opalinuston, unterer Dogger, 
('allovien-Oxfordien und z. T. auch Séquanien) ; 

Versicherungs- und Trockengebiete im klüftigen Kalk (Hauptrog_enstein, Rauracien. 
teilweise auch Séquanien). 

Ausser der dauernd fliessen den firs treffen wir nur noch wenige Bäche, die auch in Trocken- 
perioden Wasser führen. Es sind (lies: 

der llarchbacli in der Ebene N Ettingen, 
der «Flültbach» als weiterer Zufluss des Birsig. 
der Klusbach (W ? resch); 
das Wasser des Keh. lengrabenbacihes erreicht normalerweise kaum das, untere Ende der Schlucht. 

Im S zeigen die Oberläufe der Bäche in den Oxfordien-Calloviencornben fast alle fliessendes Wasser, 
doch versickert es auch hier meistens beim Übertritt auf den Kalkboden und in die mit Schutt bedeckten, 
tiefer liegenden Talböden. Nur der Dittinger Bach weist eine bessere Wasserführung auf, weil sein Bach- 
bett stellenweise von unterem Rauracien bzw. Oxfordien gebildet wird. 

Die übrigen Bäche sind periodisch fliessend ; sie unterscheiden sich aber von den eigentlichen 
Trockenbächen und -tälern dadurch, dass sie wenigstens über eine gewisse Zeit wasserführend sind, 
während die letzteren nur unmittelbar nach heftigen Regengüssen das überschüssige Wasser ableiten. So 
zeigen die Oberläufe im Plateaugebiet S des Blauen�, fast immer den Charakter von Trockentälern, deren 
Entstehung durch frühere intensive Oherfläclienerosion erklärt werden muss. 

In den durchklüfteten Rauracien- und Hauptrogenstein-Kalkgebieten versickert der grösste Teil 
des Niederschlages direkt an Ort und Stelle und fliesst unterirdisch ab. Eigentliche Versickerungs- 
trichter, die das Oberflächenwasser einer bestimmten Umgebung sammeln, existieren nicht; dagegen 
treten zahlreiche I', insturztrichter auf, die dann vorwiegend in flachen Gebieten (Plateau des «Ein- 
schlag» SW «Kessiloc h »> und von Kleinblauen) die unterirdische Entwässerung übernehmen. Andere 
Einsturztrichter sind teils auf tektonische Störungslinien zurückzuführen (z. B. auf der Strecke Balrnis- 

ried-Metzerler Kreuz-Hofstetter Spitz), teils zeigen sie sich auch längs Schichtgrenzen von steilein- 
fallenden kalkig-mergeligen und tonigen Sedimenten (z. B. in den Oxfordien-Calloviencornben). 
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III. Grundwasserströme und unterirdisches Wasser 
Die reit Flußwchotter aufgefüllte diluviale Rinne der Birs (s. 5.41,142) bildet einen sehr guten 

Grundwasserträger; das Lei ni enta1 (Birsigtal) hingegen zeigt keine wesentlichen Schotterauff üllungen, 

sondern vorherrschend verlelnnte Alluvionen, die kaum Grundwasser führen. 

Interessante Verhältnisse -- die Grundwasserwege betreffend -- sind imn Laufe der Zeit durch 

verschiedene Beobaclitungen und Färbversuclie aus der Hofstetter Mulde bekannt geworden (vgl. 
Tafel 3). Von Rothl, erg her wurde z. B. die 2 km weiter NE gelegene Sternenbergquelle verunreinigt. 
Andererseits bewiesen l' ürbversuche am Ausgang der Kehlengrabenschlucht, dass -- nach Angabe 
der Gemeindestelle Hofstetten - eine unterirdische Kommunikation des hier versickernden Wassers 

mit der Quelle beim Bad Ettingen besteht. Sogar die Abwässer des E Dorfteils von Hofstetten, die früher 
der Einfachheit halber in einen über einer Kluft errichteten Schacht geleitet worden waren, verun- 
reinigten nachweisbar das Ettinger Quellwasser. Auch bei Mariastein finden Versickerungen statt, 
die die NE unterhalb des Klosters an der Rauracien-Oxfordiengrenze austretende Thalmühlebachquelle 

verunreinigen. 
Aus diesen, in der Hofstetter Mulde beobachteten Verhältnissen ergibt sich, dass das Grundwasser 

ungeachtet der Oberflächengestaltung vorwiegend in W-E Richtung fliesst, d. h. dein Axialgefälle der 
Mulde gegen IE folgt. Dabei darf angenommen werden, dass im allgemeinen das untere Rauracien- 

Oxfordien den Sammelhorizont bildet. 

Aus der Gegend von Netzerlen (\V ausserhalb der Kartenskizze Tafel 3) ist bekannt, dass die eben- 
falls durch einen Schacht besorgte Ableitung der Kanalisation im Quellwasser im «Biedertab> (Elsass) 

wieder zum Vorschein kommt; hier findet also die unterirdische Entwässerung nach N resp. nach 
N\VW stat, tý. 

Auf der S -Seite der Blauenkette wird das Versickerungswasser wohl z. T. direkt in den Grund- 

wasserstroni der Birs Übergehen. 

IV. Quellen 
Schiebt-, Karst- und Sehultquellen 

i)ie flachliegenden Schichten der Hofstetter iNlulde und des Plateauehietes auf der Blauen-S- 
n 

bedingen zahlreiche Schichtquellen, die jeweils an der Grenze gegen die darunterliegenden 

undurchlässigen Horizonte austreten. So finden wir am S-Hand des klusartigen Talkessels hei Fluh die 

schon erwähnte Thulnzüble-Quelle, dann weiter E, gegen Hofstetten die S'ternenberg-Quelle, die beide am 
Fuss der Hauracienfelswände auf Unter-Hauracien oder oberem Oxfordien hervortreten; ihrem Cha- 

rakter nach (geringe Filtration! ) können sie als Karst quellen bezeichnet werden. Bei der neugefassten 
Kreuzquelle üi Dorf Hofstetten handelt es sich allein Anschein nach um eine Schichtquelle über tonigen 

tertiären Sedimenten. 

Im Plateaugebiet von Dittingen-Blauen-N enzlingen tritt eine grosse Zahl der Schicht- 

quellen unmittelbar oberhalb der Grenze Hauracien-Stýgnanierr, d. h. über einer Mergelserie des untersten 
Sýýquanien, zutage. 

Aus denn Gebiet des Blaue ngewölbes sind nur wenige, schwach ergiebige Quellgruppen zu 

nennen, die immer das Vorhandensein von unterem Dogger verraten. So z. B. am «Brunnenberg» 

(NW ])ittingen), in den Hofstetter Bergmatten und in der Gegend S Fürstenstein. 

Grösseren Erguss liefern die Quellen, die sich in den beidseits des Hauptrogensteingewölbes 

liegenden Oxfordien-Calloviencomben sammeln. Dies betrifft auf der Blauen-N-Seite folgende 

Quellen: 

Ln «llettenthal» (W Rotlºberg), in der Combe S Fürstenstein, bei «Obere Klus» und im E Teil 

der «Pfeffinger Bergmatten». 
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Auf der S- Seite d es B1auens : 
Quellen im «Bing» und in den «I)ittinger Bergmatten», bei «Plattenweid» und W Grelliiigen. 

Eine weitere Gruppe von Quellen liegt ani -N-Fuss, 
der 1 aiidskron- resp. Blauenket, te; sie 

treten grösstenteils als Schuttquellen zutage, doch wird das Wasser wohl rneisteiis durclº die vor- 
gelagerten undurchlü, sigen oligocaenen Sedimente zunu Austreten gezwungen, so (lass es sich genauer 

uni Stauquellen handelt: 

Quellen in und S Wittwil, S \Vitterswil, W\r Ettingen, ini Malztal (N Ainselfels), Gegend Gemeinde- 

wald, Untere Flus, Bruminºatteii (1\V Pfeffingen) usw. 
Ini Gegensatz hiezu wird die «Badquelle» I; tti? tgert. von A. GuTZNVI LEI als Schichtquelle aus tieni 

Sýquanien bezeichnet; das Wasser stammt allerdings nach den oben (S. 44) angeführten 'l'atsacheýý 

urspriinglich aus dein Ilauracien der Hofstetter Mulde. 

Grössere Quellgruppen in Bergsturz - und Bloc kschuttgebiet en kennen wir aus der Gegend 

«tirorholleii» und _NL 
lothberg, ferner h Nenzlingen (s. S. 67) und aus den «Pfeffiiiger Bergmatten». 

Figent-liehe Mineral- oder TI wrnialquellen sind aus dein l iiler, uehuýigsgebiet nicht bekannt. Zn 

erw iluien ist einzig die 

Sublbernle von Bad Fliib. 

(lie anl, isslich einer Neufassung irn Frülding 1942 11 i, her studiert werden konnte. 

In der Literatur finden wir über diese Quelle bereits bei J. B. (xxr. pPIN 187() (Lit. 69, S. 30G) 
ei11e Notiz; Sie lautet: u 

... se troiiv ent le village et le, haills de Fluhen, avec une source tlierln<)le et 
une source oxfordienne mélangées, dont la température était de 140, le 19 mai 1869. » (Dies, entspricht 
17.5° Celsius und stimmt mit den Messungen vom April-Mai 1942 ungefiilir überein). 

Nacli n)iindlicheii Mitteilungen der dortigen Anwohner soll sich vor 1894 aii der Melle des 1leutigen 
Badebassin ein Natnrweiller befanden haben, dessen Wasser «iiber 200 \V"ürine zeigte». 1913 wurde die 
Quelle durch einen etwa 5 in tiefen Sehacht gefasst und darüber ein Schwiii 

i ])as, 111 erriclitel. da, 
in späteren . fahren wegen \Vasserverlu, tes ahgedieiltet und besser ausgekleidet werden niusste. Mit der 
Zeit vermochte aber der Quelldruck das zu llocli angelegte Bassin nicht inelir aufzufüllen, so dass 111a11 

1942 die Quelle neu fassen liess. 
Zuerst wurde eine I lu'u11g abgeteuft, dami ein tiondierschacllt und schliesslich der definitive 

Au, huh durrhgefiihrt. lIer den Iliebei erschIosseneii geologischen Befund orientiert die Figur :3 
(S. 9). Das in den anstehenden Variansscliicliteu vorgefundene asphaltartige Erdöl wurde bereit, 
ins stratigraphi, clwn Teil besprochen (s. S. 3 ff. ). 

\Vülirend de, Ahteufens des Probeschachtes und de «Filte1'brlnnlell, >) ü11 April'\lai 1942 belrilg 
die I )nrehscluiit t. ste)liperatur des Wasser, 16,10 Celsius, die Luft teillperatur und vor allein die Wasser- 
t etnperatur des «Fliihl)acles» waren zu dieser Zeit bedeutend niedriger. I)ie Bauarbeiten erforderten ein 
ständiges Ab1)innl)en des an der Sohle eindringenden Quellwassers; die geförderte Menge betrug ziniüclst 
19--23 Liter/sec. Nach der Fertigstellung" des «Filterbrunnens» (MTai/. Juni) ging der Erguss vorerst 
auf etwa 7 Litersec. zurück. Es stellte siel) heraus, dass Wasser unter deal Bassin wegfloss. Nach 
Abdichtung der Anlage lieferte die Quelle ungefiilir wieder den gleichen Ertrag wie während der Bauzeit 
so dass der Erguss voli ca. 20 Liter/sec. als Norn)alnìenge bezeichnet werden kann 1). 

Die heohacl)teteii V"erhültiii�e erlauben keine definitive Beurteilung der lderkunf t des Wassers 
und der I"ntstellung (fei' Ttýiïil)c attli', telgelllu1g. Die geg('11(1i)er noi'inalein (ir'uiidwasser um ca. (i° ('i'- 
11i)hte Temperatur spricht dafür, dass das Wasser aus 200-25O Meter Tiefe stammen dürfte. Vermntlieii 
handelt es sich nm Wasser, das im Hauptrogenstein der 131auen-N-11'lanke versickert, in dieser Kalkserie 
dann in die Tiefe gelangt und da zutage tritt, wo der Kern der Landskronkette durch das Quertal von 
Fliili 111indestells his auf die V'aliailsschichten, eventuell sogar bis auf deii llauptrogensteiii angescln)it teli 
wird. Vielleicht wird der Quellaustritt auch durcit Quetkliifte erleiclitert. wie sich Z. B. solche lin lm- 

i) Nach fretuullirlºýr \litteilºuir; voli Ilerru Inn(ýººi(ýur F. Heini, von der Firº(ºa W. & J. Ilapti. Basel. 
Beitrüge "r. ur (icol. Karte der Schweiz, N. N., Liefg. l31. 
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Schenkel hei Fliili beobachten lassen. Beziehungen zur Trias im innersten Kern der Blauenkette 
kommen nicht in Betracht, dein (las Wasser weist keinen Gips- oder Salzgehalt auf. Nach Unter- 

des Basler Kantonschemikers handelt es sich uni ein «normal zusammengesetztes, gewöhn- 
liches . Tara«assen» (l' rntersuc, hungshericht von] 32. April 1942). 

V, Kanalisation und Drainage 
Um glas Ackerbauland zu verbessern, wurden schon Ende des letzten Jahrhunderts die ersten 

l', aehregnlierungen und Drainagearbeiten durchgeführt (vgl. S. 40). 
In neuerer Zeit nahm man besonders in den Kriegsjahren 1939-1944 grössere Meliorationsarbeiten 

in angriff, die all die kleinen Quellen ableiten und das feuchte Gelände entwässern sollen, so dass sich 
das natürliche, hydrographische Bild immer mehr verändern wird. Die grösseren drainierten Gebiete 

sind auf der Kartenskizze Tafel 3 umrahmt worden. 

1 
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Tektonik 

I listorisehe Einleitung (vgl. Fig. 15a und 15 b) 

Es ist bereits im Vorwort. (5. V) darauf hingewiesen worden, dass A. TOBLER 1897 zum ersten- 

mal eine zusammenfassende geologische Beschreibung des Blauengebietes und seiner weiteren Umgebung 

veröffentlicht hat. Der Bau der B1auenkette hingegen hat schon lange vorher -- reit Beginn der 

Erforschung des . Iuragel, irges Beachtung gefunden. IE. s erschien mir interessant, ini jetzigen Zeit- 

punkt die verschiedenen Interpretationen des Gebirghaus der Blauenkette seit der ersten Darstellung 

von PETER M]: 1uAN miteinander zu vergleichen; zu diesem Zwecke sind die wichtigsten Deutungen auf 
den nachfolgenden Fig. 15a und b zusammengestellt worden. Einschränkend muss allerdings gesagt wer- 
den, dass auf ihr nur diejenigen Profile berücksichtigt wurden, die sich zu einem Vergleich eignen, d. h. 

die alle ungefähr dem gleichen Tracé folgen : von N nach S von Entengen oder WVitterswil Tiber Für- 

stenstein bis nach Dorf Blauen, Kleinblauen oder Zwingen; eine Ausnahme bildet einzig Profil 1a 

(siehe dort). Alle Darstellungen sind auf den gleichen Maßstab gebracht worden, einige der Original- 

abbildungen mussten deshalb verkleinert, andere vergrössert werden. In den Profilen 1-3 wurden 
ausserdem N und S vertauscht, um einen direkten Vergleich mit den folgenden zu ermöglichen; im 
übrigen kopierte ich die Originaldarstellungen möglichst liniengetreu, mit Ausnahme der Schielct- 

signaturen, die in einigen farbigen Originalien nicht vorhanden sind und für andere Profile zu ver- 
einfachen waren. 

Profil 1a (P. MEnIAN 1821) betrifft nur die N-Flanke des Blaueres ohne nähere Bezeichnung des 
Querschnitts, doch dürfte dieser wahrscheinlich durch die Gegend «Tseliäpperli» (2 km I Fürstenstein) 

gelegt sein. I)ie kleine Zeichnung gibt aber die wielºtige und richtige Beobachtung wieder, dass -- wie 

sich P. ì1IEniAx in Lit. 126, S. 77, ausdriiekt --, der weissliche, jüngere Kalkstein unter einem starken 
Winkel südlich einfüllt gegen den nach N zu geneigten Ilogenstein». Dieses Verhalten gilt tatsächlich fier 

en) und «Aniselfels» (SSE Ettiiigen). den ganzen Nordschenkelabschnitt zwischen «Klus» («V Pfeffing 
r3 n 

Herr Prof. A. Buxtorf machte mich darauf aufmerksam, dass damit P. 1\IERIAN zum erstenmal das 
beachtet hat, was später als «disharmonische Faltung» von Hauptrogenstein und Malin be- 

zeichnet worden ist. Wir wissen heute, dass diese Art Faltung -- bedingt durch die mächtigen Ton- und 
Mergelserien des Oxfordien und Callovien bzw. Argovien -- im Kettenjura eine grosse Verbreitung 
besitzt 1). 

Profil 1 b, welches P. MERIAN 1829 veröffentlicht hat (Lit. 128), berücksichtigt dieses disharmo- 

nische Verhalten von Malin und Rogenstein nicht mehr; dagegen bringt es -- trotz der störenden Zeich- 
nungsart - klar zur Darstellung, wie auf deni aus Ilogenstein bestehenden Gewölbekern beidseits die 
jüngeren Jurakalkflanl: en aufliegen. Der Antiklinalkern wird als einfache, aufrechte Falte dargestellt. 

Profil 2. Im Gegensatz hiezu fasst J. TiiUBMANý (vgi. «coupe IX» der Profiltafel in Lit. 196) 
die Blauenkette als ein nach N schwach überliegendes Gewölbe auf, was für die im SI\V von 
Fürstenstein bestehenden Verhältnisse bis zu einem gewissen Grade zutrifft. `IIIURMANN gibt ausserdem 
ein hier nicht beriieksichtigtes Profil durch das westliche Blauengebiet (Landskron -llothberg) ; aller- 
dings stimmt dort die angegebene Linienführung mit den heutigen Beobachtungen weniger überein. 

') Als weiteres Beispiel führt P. Ml; ituAN richtigerweise Bleu N-Selºeilkel der «AV'itiunenflulì, i bei Langenbruck an 
(Lit. 12(i, S. 78), wührt, ndl für die gleichfalls geuiuinte 5chuuenburger Fluh (lie Erklärung in einer (huilals noch nicht beachteten Verwerfung zu suchen ist (v-gl. Lit. 223). 
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Profile durch die Blauenkette bei Fürstenstein 1821-1943 

la. P. MERiAN 1821 

ýca 
ýý 

On9ina/mass/abý 

Ib. P MER/AN 1829 

Langen 1 50 000 
Nähen 125000 

NUU' 

a, np 
G 
ý 
w 

Jüngerer 
hdl. ksleirt 

�üiaB-rer líelkstein am f3iauen 

N s. 

2. J. THURMA NN 1852 
150 000 

Ch. de Landskron 

L. NA Elltingen 

ý 
1 ', 

ý t 

C 71 
i, _ 

Terrains suoracrétacés 

T Port/and en et Cora//ien 

J. A. GUTZW/LLER 1890 

Masstab 1.50000 
(original=1250o0) 

Cn. du B/auenberg 

750 

TÌ 
'ý 

.. on 
cu 
, -M 
1,1 
pj o 

B/auen 

(S 
Zwing 

Birse 

® T. Oxfordien L. H. A. = Lisière de la Haute Alsace 

T Oolithique Ch = Chaîne. V!. = Vallée transversale 

Nord Witter-5w1/erbeng Rne. Fürstenstein 

ý 

Royenstein 

Blauen 

780 177 

Süd 

Blauen (Dorf) L EJ Lehm, Löss 
BL LJ Blauer Left (Sep/arienthon) 

M Eg Meeressand 
Co 113 Core//enka/k 
O® Oxfordrhone 

Weisser Jure 

Br E3 Brauner Jura 

Vinur Vim. 1-Iútorisl'lle 7. unurnuneiintelhuýg der Profile durch die 13l<tiueiikette bei Fürstenstein 
(Iýýýrtýetrunn sielie Vit; nr 15L) 



4. C. 5CHM/DT 1894 
1 50 000 (Masstab des Originals .1 100000) 

NE 

Ettingen Hofs fetten 

0 
Ký 
ED 

5 

Sep/ar i7Chc 

Meeressand 

Ma/m 

m Dogger 

Lias 

Keuper 

5. A. TOBLER 1896 
1 . '50 000 ýOýigina/maSSfab 

=I' 125000% 

N 
Landskronkerte 

Euffi Oxfordren u. Ca//o vien 

Sch/ass Fursrensre,, - 
Stapfen 612 

05P/ Wit/erswy/ 501 

F--7-1 Meeressend 
® Séquanien 

ýi Rauracien 

6. ED. GREPPIN 1908 

150000 (Or'g, ra1=1 P5000) 

NNW 

ED T-7 

BL 
Septarienton und 
Fischschiefer 

M0 Meeressand 

A/ 0 Eo, -aener 54)55wasserka/k 
Nuppererde 

7. PETER 3/7TERL/ 1943 
1-50000 

IN-5- 

BTB 

Sraplen 

Witr¢rswiterberg 

IN 15äE-- 

Blauen 

ßlauenketre 

B/auenberg 

flauen 

FF9 
EE] 
0 

m 

S 
Zwingen 3" 

B41-s 

Xe up er 
M, Muschelkalk 

0 Bunrsandstein U. Perm 

S= Séquanien Bt M Bathonien 

R' Rauracien Bj Kg Bajocien 

OM Oxfordien Aý Aa/énien 
CEZ Ca/tovien (ind lýarianssch. J L8 Lias 

B/auen 
FüI-stenstein 

L Lehmbedeckung Fossi/er Ka/ktu/`f ? 5annois/en 
-ý 

® 
Konolomerate j 

0 

Kleinblauen 

SSE 

ýý. tuE» 

SBB 
Birs i 

Callo wen -1/ariensschichten 
l', I Sackung, Bergsturzschutt - 1wiiyiviiici v, `'L: J HauPtro9enstein 
N ., B , Süsswasserka/k1 Eocaen ý B/agdeni-Murchisonaesch. -ý , Nieder--, Nochterrassenschofter Bo/us, Hupper' J 

O Cyienenmerge/ (Chatt/enf ý Séquanien 0 Opa/inuston 
F. A 5eptarienton Lias ý 

Fsýhschiefer ý'ý Rauracien 

ta/ksdst, tfgLý, Meereuand"J tien ýý Ox/ordlen 0 Keuper 4243 

,.... `.,..,, y, 'y-" -, ac�V� 

Bathonien 

Bajocien U. Lias 

F7: ý 
E-71 

SW 

Zwingen 

Muschelkalk 
Suntsandstein 

Roth/ieyendes 

Figur 151). Ilistorische Zusanu»enstellung der Profile durch die I31auenkette bei Fürstenstein 
(Fortsetzung von Figur 15a) 
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Profil 3. A. GuTZWILLER 1890 (Lit. 78) deutet die Blauenkette eigentümlicherweise wieder als 
flaches Gewölbe 

, obwohl sich dies mit den Oberflächenaufschlüssen bei Fürstenstein nicht in Einklang 
bringen lässt. Auch die breite Oxfordiencornbe N Dorf Blauen entspricht nicht den Verhältnissen. 
Dagegen bringt das Profil den von GuTZwILr. Eir entdeckten Meeressand an der S-Flanke der Lands- 
kronkette (am WVitterswilerberg) richtig zur Darstellung. 

Profil 4 (vgl. Fig. 15b). Irr Abweichung allerbislrerigenl)eutungennimmt C. SCHMIDT 1894 (Lit. 176) 

an, die Blauenkette bestehe nicht aus einer einfachen Falte, sondern bilde in der Gegend von Fürsten- 

stein ein Gewölbe mit abgesunkenem Nordschenkel. Diese Störung würde die ganze Schicht- 

serie bis hinab ins Rotliegende abschneiden. Eine nähere Begründung für diese tektonische Darstellung 
hat C. SCHMIDT nicht gegeben. 

Profil 5. Ein der Interpretation SCHMIDT entsprechendes tektonisches Bild kehrt in den Profilen 

seines Schülers A. TOBLER 189697 wieder, und zwar würde der «Gewölbescheitelbrue h» --- wie diese 
Störung genannt wird -- den Blauen-N-Schenkel auf der ganzen Strecke zwischen Fürstenstein und 
«Balrnisried» kennzeichnen (Lit. 198, Tafel IV, Fig. 4). Wie später erläutert werden soll, müssen in 

dieser Zone bedeutende Längsstörungen vorhanden sein, doch kann die Bruch-Interpretation SCHMIDT- 
Tonr ER nicht aufrecht erbalten werden. 

Profil li. E. GrtEPPIN (1904-- -1905, Lit. 227) gibt uns zu seiner 1908 herausgegebenen Karte des 
Blauenberges drei Profile, die durch tektonisch völlig verschiedene Abschnitte der Blauenkette gehen. 
Der hier zu diskutierende Querschnitt \Vitterswil-Stapfen-Fürstenstein-Blauenberg-Kleinblauen 

zeigt eine gewisse Anlehnung an die Darstellung THURMANNS, allerdings mit der wichtigen Abweichung, 

das, das Gewölbe --- wie durch die gestrichelte Luftlinie angedeutet wird eilte Art Pilzfalte bildet. 

Dementsprechend ist der südliche Malnischenkel iiberkippt gezeichnet, der nördliche dagegen nicht, 
trotz der älteren, besseren Darstellung voll MEIIIAN und 'l'rrcrýMANN. Richtig interpretiert ist die in der 
S-Flanke durch das Oxfordien bedingte disharmonische Faltung. GREIPIN nimmt nun auch ein dishar- 

monisches Verhalten des Doggers in der 'l'iefe unter Fürstenstein an, so dass kein direkter Zusammen- 

hang zwischen dein Dogger des N-Schenkels der Blauenkette und dein Dogger des S-Endes der Hof- 

stetter Mulde bestehen würde. Zu dieser rein hvpotlietischen Interpretation dürfte GREPPIN durch die 
Verhältnisse, die sich weiter ostwärts irn Quertal der Birs beobachten lassen, geführt worden sein. Hier- 

auf soll später (S. 68 ff. ) eingetreten werden. 

Profil 7 endlich zeigt einen auf Grund meiner Neuaufnahmen konstruierten Querschnitt der Blauen- 

kette, der bei Fürstenstein einen überkippten und von Überschiebungen begleiteten '-N- 

Schenkel annimmt, während die S-Flanke als stark geknickt und etwas unterschoben 

gedeutet wird. Disharmonische Faltung lässt sich hier anhand der Reduktion der Oxfordienzone 

nachweisen. 
Für Profil 7 muss einschränkend bemerkt werden, dass die Verhältnisse etwas schematisch ge- 

zeichnet werden mussten. Eine im 5 von Fürstenstein anzunehmende, etwas schräg (NNW) verlaufende 
Querstörung bedingt im tektonischen Bau des Blauen-N-Schenkels westlich und östlich dieser Störung 

stark abweichende Verhältnisse, was sielt in diesem einen Querschnitt nicht darstellen lässt (vgl. Karten- 

skizze Fig. 17, S. 62). Über diesen Abschnitt 
gibt 

die Profilserie Tafel 2 (Prof. 10-13) nähere Auskunft. 

I)er so verschiedenartig gedeutete Gebirgsbau der Blauenkette dürfte bis zu einem gewissen Grade 

auf (las oben erwähnte, abweichende Verhalten des Dogger-N-Schenkels in der Gegend SE bzw. S\V 

von Fürstenstein zurückzuführen sein. Doch veranschaulicht die besprochene Profilserie deutlich, wie 

schon in den ältesten Darstellungen von MERlAN und 'I'xur{MANN wichtige Bcobachtungen zutreffend 
festgehalten worden sind. Im grossen ganzem kann gesagt werden, (lass die jüngeren Profilkonstruk- 

tionen zur Annahme einer viel intensiveren Faltung der Sedirnentfolge führen, als dies die älteren Dar- 

1 stellungen erfordern. Ain wenigsten befriedigen die Lösungen CHMIDT-TOBLER, weil der in ihnen an- 

genommene «Gewölbesc}heitelbruch» sich weder nachweisen noch tektonisch erklären lässt. 
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Tektonische Gliederung des Blauengebietes 
Für die nachfolgende Besprechung halten wir uns im wesentlichen all die durch TOBLER rural 

Gnf; Yriý gegebene Gliederung (vgl. Einleitung ti. 1): hingegen werden einige besonders wichtige 
Gebietsabschnitte gesondert behandelt. 

Zu einer geologisclºen Orientierung sei die Benützung des Stereogramms (Tafel 4) enipfolºleºi: 
eine Übersicht gibt die tektonische Karte Tafel 1, auf der auch die Tracen zur Profiltafel 2 ein- 

gezeichnet sind. Bei der Besprechung schreiten wir von \ nach S vor, wobei die folgenden Gebiete be- 

schrieben werden: 

a) I)ligoc. aen im ltheintalgraben 

b) Die Landskronkette, 

c) Die IloYstetter Mulde, 

liirýeek. und 

(i) 1)as E-Ende der Iloísletter Mulde, 

e) Die Blasenkette, 

f) Illanenketle und ltheintalflexur ist Gebiet 

q) Plateau von 1)ittinyen-Blaueiì-\enzlingen. 
von Grelu inyen-Pfeffin, yen-_\ýýýe1L, 

1theintalgrahen und Ilirseek a) Oliyoeaen mi 
Soweit in deut meist mit Löss und Lelmu bedeckten Hügelland das Oligocaenr zutage tritt, hat rueinºe 

Neuaufnahrne die Angaben von A. (uTZwrLT. Elt (Lit. 77,79, S7 und SH). E. GREPPrx (Lit. 60) u. a. 
bestätigt. Sie hat aber auch ergeben, dass frillier diese Gegend wesenttlielt besser aufgeschlossen gewesen 
Beint muss als heute; durch _Meliorationsarbeiten sind seither viele Gruben etc., die Einblick in die geo- 
logischen Verhältnisse gestattet Raben, verschwunden. 

Irti Gebiet 1,; ttingen-Scltlatthof spreclienr die spiirliehen Aufschlüsse - speziell der C. vat lnrla 

schichten -für ganz seltwaciies Ostfallen der oligocaenen Schielrtserie gegen die Birs, d. lt. gegen 
die 13heintalflexur. 

(legetº S zu setzt dann allgemein das ansteigen der Sedimente gelten die 11auert- ill 1(1 Lands- 

krontkette ein. Dabei lässt sielt feststellen, dass ini 1? (Gegend Aescli -Pfeffingen) 
dieser Anstieg zunüclist 

nur allmählich vor sielt geht und die nur schwach N-fallenden stantpischen Ablageruntgent bis nahe an 

Berat steilgestellten bzw. überkippten ýlaltnschenkel bei Ruine Pfeffingen reichen. Nur S des Schlosshofes 
ist auf eine kurze Strecke eint Aufrielitert des «_lleeressand~> zu beobachten. 

liti WV-'feil, S Witterswil, ist ein N-fallendes Normalprofil aufgeseltlussent (vgl. S. 20f. /23). Lei 
Biittwil findet dann aber -- wie auf S. 32 stiltop erwähnt wurde - nach den Angaben A. GUTZwILLEns 
(Lit. 77, S. 197) eine ITherkippung oligocaener Glintmersandsteirte statt (70° S-Fallen); heute sind leider 
diese Aufschlüsse nicht mehr sichtbar. Direkt P. vor der Station Fliili und dann wieder am Landskront- 

berg-N-Abhang steht aber steil nach N einfallendes Séquanien an, so dass eine nach deut 13eobachtunge11 
GUTZWILLEItS denkbare lJbersclºiebttg am Fuss (lei- Landskronkette bei 13iittwil entweder nur lokalem 
Charakter hat oder dann aber - wie dies R. STAUB 192(1 int seinem Querprofilen 1: 500 000 (Spezialkarte 
105 B) dargestellt hat - westwärts gegen Biittwil zu einsetzeri und bis zunº Querbruch bei <«Tannºwald» 
durchziehen würde. Diese von R. STAUB aiìgenonunene Ìiherschiebung der i andskronket. te liess sich 
aber in denn von mir untersuchten Gebiet nicht nachweisen. 

h) Die Land&kronkeIte 

Als (Tanzes erscheint die I andskruuikett(, als eine nördliche Vurfalte der Biauenkette, ge- 
kennzeichnet durch einen Meilen \-Sclienkel und einen bedeutend flacheren S-Schenkel, der allniühlich 
oder abgestuft durch eine kleine Verwerfung in diýý Fhufstetter Mulde 1IH rgelht. 
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1)er Bau der Landskronkette ist am besten im Quertal von FI üh aufgeschlossen, wo der Ge- 

wülbekern bis zu den Varianssehichten in der Talsohle unter der alluvialen Uberdeekung möglicher- 
weise noch etwas tiefer angeschnitten ist (vgl. Prof. 16 der Tafel 2). Auf der E Talseite wird der 
G e« iý lbese le eitel von einem Zusammenhängenden, scheinbar einfach gebauten Rauracienmantel 

gebildet ; auf der linken Seite des Quertales ist der Mahnscheitel bis auf das Callovien abgetragen worden, 
was mit denn mcaýcli \1- gerichteten . Axialanstieg in Verbindung zu bringen ist. Nur 1,5 km WV des Quer- 

tales voti FIiilº wird der hier au, l-laulºtrogenstein bestehende Kern der frette durch einen bedeutenden 

Querbrueh (Land, kron-Verwerfung) abgeschnitten, worauf erstmal, W. HOTZ (Lit. 96) hingewiesen hat. 

Der im allgemeinen einfache und seholl durele A. ToJT1 iI 1597 und E. GREPPI 1908 beschriebene 
Bauplan der Landskronkette zeigt aber bei nü1ºerer rsuchung mannigfach, Komplikationen. 
Dabei ist allerdings darauf hinzuweisen, dass wegen des Fehlens tieferer Erosionsrinnen und wegen der 

oft recht bet rächt lich en tichýtt tbedecktuig (las genaue Erfassen der Störungen schwierig ist und ihr Vor- 

handeIiseili meist nur vermutet werden kamt. liu einzelnen gilt folgendes, wobei auf die Profile 9--17 
der 'T'afel 2 verwiesen 'ei: 

1. N-Schenkel der Landskronkette 

1)er vorwiegemI steil N-faIIestde llaltnscltettl: eI zeigt bei FliiIi, ca. 100 ttt ESE der Station und 
direkt an der Bahnlinie. 70 -ý; 00 y-fallendes Sequanien. Das S anschliessende ltauracien ist zur Zeit 
in deal grossen Steittbruclt gegeniiber dem Statiottsgebiiude gilt aufgescllossen. Hier - itn oberen Teil 
der Steinl, r11c11wartd . glaubt matt aber 40° betragende, SF-Fallen erkennen zu können! Ins weiteren 
lassen sich im Steittbs"uclt selbst mehrere kleine N-S gerichtete Briiche und Harnische feststellen, welche 
vermur lieh die Bildung des Quertales erleiclite s"t haben, eine grössere N-S Stinnng ist aber sticht wahr- 
sc"Iteinlieh. I)tu"ch die Querl: liifte sind die Schiel teli oft so stark verstellt, dass sie gar nicht in das all 
gemeine ureichen der Kette hineinzupassen sehei11ett; ferner erseltwert die iiusserst starke Kliiftung die 
Beobachtung der Sellielitlagerinig. 

Uni Einblick in deut Bais des oberen Teils des - -Selienkels bei Flieh zii erhalten, steigt man am 
besten von! I )orfe aus - denn Grat des E-Randes der Klus folgend bis zurn «Hofstetter Köpfli» hinauf. 
Bildbelt des erwiiltttten Steinbruches, direly hinter den Hiiusern E der Dorfstrasse, ist zunächst steil- 
stehendes, unteres 1 auracien aufgeschlossen. Tni Anstieg auf dein Felskanon stossen wir einige dale 

auf kleine Querstörungen im 13, auracien, das steil tiaclt N einfiillt oder senkrecht steht. Ungefähr auf 
Kote 4t; 0 erreicht das bangende Süquanien den kann, was vermutlich durch einen solchen Querbruch be- 
dingt ist. AV"einer oben folgt auf dein Grat eine flachere, s("huttJ)edeckte Strecke, bis wir auf 480 in Höhe 

plötzlich auf schvvaclt S-fallendes, mittleres bis unteres 1 uI a. cien stossest. Es dürfte liier eine \. uf seli ie- 
I ung voll 1 aiu"acie11 auf Séquattien oder zi11ti nlindestest eine ünsserst starke httiekumig innerhalb 
des \Iahumantels vorliegen, die ieh « lt: ittnilýrJ ery-Störung» (115) nenne (Prof. 15). Sie streicht gegen \V 
in (1ieLUft aus, setzt sich aber selu" vcahs"selteintlielt nach 1, zu ini oberenTeil des bewaldeten Abhangs des 
Biittwilerberges bis ist die Gegend S\V \Vitterswil fort. Sie ist auf dieser Strecke tticlit direkt beobachtbar, 
diirfte aber in etwa 470 in Hölle auf Fuss einer kleenett. durcltgelienden Felswand verlaufen, wie 

mieli amis der a. llgetueineu Verteilung voll llatiracien 1111(1S (juanien und dein Seluicittfallen attgenosnmen 

werdest kamt (vgl. Prf. 13 --1 5 der Tafel 2). 

fili Abselutitt Battwi1 \Vi 1terswil des Lan(1shron \-Schenkels tretest noch weitere kosnpli- 

kat ionett auf, die sich nicht eindesitig er"kliirett lassen. So zeigt etwa 200 tut NNE des «Hofstetter Köpfli» 
der als altfgesehoben gedeutete Geww"ölbeteil -- ins Gegensatz zum M_ attscltliessenden Teilstlick steiles 
N-Fallen. Tiefer lütten aast Hang. S ob P. 394 (5 BätI Nil), beobachten wir cine gegen den Berg einfallende 

mal hattgaufwiirts nach SSE streichende Malmkalkserie, die sielt nur schwer in das Bild des Baus des 

gest isst. Es muss offen gelassen werden, ob das verkehrte Einfallen eventuell auf N-Schenkels h 

Sackung oder lokale Störung zuriickzuf iiltrest ist. 

Weiter ostwärts tretest m)(. 11 mehrmals S-fallende Sehichtköpfe hervor, die vermutlich auf eine 
t l)et"kippnng des oberest Teils des - -Scihestkels zuu"iickzuführett sind (vgl. Prof. 13 und 14). Erst S 
\\ itterswil zeien die Schichtest volli Gewölbescheite1 bis Hinab zum Fuss des Abhanges einheitlich N- 

n 
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Fallen; das liier vorhandene Normalprofil Sýquanien-Eocaen-Oligocaen ist auf Seite 19 ff. besprochen 

worden. 
Auch im «Biittenloch» (hErosionsgraben S«' Bad E, ttitigen) ist der mit durchschnittlich : 30° 

einfallende N-Sehenkel aufgeschlossen; er setzt sich nach 1', bis in die (legend «Hollen» fort (N Amsel- 
fels), wird aber von hier weg durch Sackungsmassen und Schutt bedeckt (Prof. 9 und 10). 

Der Gýýeülbe eheitel senkt sich vorn «Hofstetter Iiöpfli» allmählich gegen ESE, verläuft über 
P. 527,501 und «Stapfen» his in die Gegend von «Hollen«; von liier aus verschwindet er in SE-Richtung 

ebenfalls unter Selmtt. 

2. S-Schenkel der Landskronkette 

Ion Gegensatz zum N-'Schenkel ist der S-Schenkel nur wciiig deutlich ausgebildet. Ain besten aus- 

geprägt tritt, er \V «Heulen» auf (Prof. 17), gegen E zu zeigt er siele eher als kleine F1exur oder durch 

eine Verwerfung abgestuft, an die sich die flache Hofstetter Mulde anschliesst (Prof. 11--15). 
Int Abstieg vorn «Ií5Pfli» nach Hofstetten bemerken wir auf Kote ca. 535 eine kleine \VS\\'-ENE 

gerichtete (_1 cliindest nfe, die wahrscheinlich durch eine schwache VeÌy-erfung bedingt, ist (Prof. 15). Ihr 

ettt lang scheint. ntir beilüatfig bemerkt eilt kiiiistlicher Wall des bereits erwälmnten (s. S. 40) Refu- 

giums a(tfgeseltüttet y-ordett sohl. 
Irrt grossen steinbrach an dor Landstrasse 4011 in \V N\V Hof, tetteii füllt das untere und mittlere 

llauraciett mit ca. 15- -2O0 nacht S t11u1 SE ein. hti \V"-'f'eil des Aufschlusses zeigen sich mehrere kleine, 

N\ \V' 
gerichtete 

Störungen, die in ihrer V erhingerung tutgefiilºr mit doni llaur>tcien-Felsabsturz ant E- 
Bande der Blas von Flieh zusammenfallen und das \V'-Ende des ,, Ilofst(tter Iiöpfli» bedingt haben 
können. 

und \E, Hofstetten beobachten wir nun an mel11"eren Stellen in der Nähe des 11'aldrandes 
(von P. >27. -503---501 bis gegen stapfen) eine steil nach S einfallende VerN er f ungs flie lte. Sie ist 
durch die naclº s heraaisragonden Schielitköpfe gekennzeichnet, auf deren Stirnflüclien sich stellenweise 
Rutschharnische, an anderen Orten eine tektonische 13reccie, nachweisen lassen (Prof. 13-14). Diese von 
mir als «Ilof. tetter l'(eriverluny» (11) bezeichnete Störung, deren Sprunghüfte sielt nicht genau ermitteln 
hisst, ist bereits hei A. (uTzwu, i. t, tt erNülvtt, der \I': Hofstetten den S-Seilenkel 1511g, eiiieni Bruelt an 
den Mahn der Hofstetter : Mulde anstossen 

lässt (vgl. Prof. 3 der Fig. Uni. S. 4e). ])lese Auffassung vertritt 

auch : 
A. 'l'o11t, 

1 11 (vvgl. Prof. 5 der Fig. 15 b), der iiberdies angdie Störung verlaufe ostN'ürts weiter bis 

zur unteren Blas \V \esch (Lit. 19$, 'l'af. IV. Fig. 4 und 5). _lucli auf der Karte voti I'. Gxr: et'iN ist, 

sie N-ettigsteris in einem kurzen Teilstück -- y Hofstet ten am y-Ende (les «l, asely-eg» angegeben. 
Gestiitzt auf meine Nenaufnalune glaube ich, dass sieh die «Hofstetter V'erwerfuttg» bis gegen 

«Hoheit» (S VI tingen) verfolgen bisst. fili M, ist sie drnrehi then oben erw lutteit kleinen Bruclt 1St) nº 
S l'. s"º53 ntüglieberweise schort angedontet; setzt darin aber erst S P. 527 nachweisbar citi t11td verläuft 
hierauf ziemlich zus. ainntetthüngond - Nie bereits angegeben -- ant - -Hand der Hof, tettor Mulde über 

«Stapfest» «Felseitkrenz» (P. 440) verinutlielt bis N «Antselfels». Es wird dabei angenonnnen, dass 

an der Verwerfung der S-Teil abgesunken ist (Prof. 10 I1). 
Zur Erkhirtutg des kleinen, mit «_Ifeeressand» erfiilltett (irabetts zwischen dellt s-_tbltang des 

«Stalºfo1Ì» (111(1 dem lHatnaeietlhiigel des Steitubrnchos (P. 41is) wird hier etwas siidliehor eine 
zweite, parallel zur «Hofstetter V erNerfung» verlaufende Si örung angenonlinen. Mit ihr würde die 
t(kttºttisclte l3reccie in/, rtsammetlha, ng zii bringott seilt, die atti \ E-. lliand dos Steinbruches anstellt. 

Don letztott 14 1 '11iblick in deli Bau dos bereits stark rednzierteu! S-Sehenkels erhalten wir an der 
Landstrasse EItisigett-liofstetteti heim «Felstiikieuz» (P. 440), weiter ostwürts ist er siecht ntelir attf- 
gesclslos, eti. 

(-) Die IIol'stetter 
_llulde 

Dio von \V (v(ºii 11tzºTlen) her konºnºcIae f1acliºý N. ufstetter \Iul(le erstreckt sich über M<ºria, tein 

muºl 1-lofstette, l ostivürt, his ht ºlip Gegend M «A. insº, lfelse wo sie in einem spitzen Winkel zwischen 
BAUºin- unºl I anºl, kronºket te auskeilt . 

llu"e Begrenzung gegge, º N ist ini vorlºerigº, n _ýlº, cluºit t 1ºescliriehen. 

13ciU"iiRe "r. ur (kvo1. Karle der Schmeir, N. F., ]. icl";;. M1.10 
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worden; gegen S geht sie längs der Linie IlothbergKehlengrabenschlucht-Fürstenstein in den auf- 
steigenden Blauen-N-Schenkel über. 

1)ie reit Lehm bedeckte Felsoberfläche dürfte -- wie schon angibt -- hauptsächlich aus 
Rauracien gebildet sein; das Séquanien konnte ich nirgends sicher nachweisen. Das Fehlen dieser 
Stufe ist auffallend und lässt sich vielleicht durch die Annahine einer prae- oder altoligocaenen Heraus- 
hebung erklären, die eine Abtragung des Sí, quanien ermöglicht hat. Ebenso schwer deutbar ist, das früher 
beschriebene Vorkommen von Fis ehscliieferii im Dorfe Hofstetten (s. S. 31): sie stellen die 
jüngste bis jetzt sicher bekannte Stufe des Oligocaens in der Mulde dar. 01) die Fischschiefer durch 
lokale Brüche in die Mlalniunt erlage versenkt worden sind, muss unentschieden gelassen werden. 

Im Laufe der Untersuchung sind mir einige. ungefähr N-S streichende Geländestufen auf- 

gefallen, die wahrscheinlich mit Verwerfungen geringer Sprunghöhe zusammenhängen. in besten ist 

eine solche Störung an der folgenden Stelle zu beobachten (vgl. 'T'afel 1) : 

1. Ant \V-Band des Kartenblattes, von Y. 512 (an der Landstrasse Mariastein-Metzerlen) etwa 
40O in weit nach NN\V verfolgbar; wobei hier der \V-Flügel abgesunken wäre. 

Ferner lassen sich solche Störungen vermuten: 
2. \ Rotliberg ((lie Strasse 150 m \N\\' P. 514 querend); 

3. N Hofstetten (ca. 150 ni \V und parallel zu dem \Vege verlaufend, der von der Dorfstrasse nach 
P. 4S3 führt) ; 

4.1 l. m h; P. 465 (in llofstetteli) zwischen dein Feldweg \V P. 462 und der Kantonsgrenze. 

Die Harnischflächen, die sich z. 13. im Hauracien am NW-Rande des «1E; inb(, rgrairn» («- Hofstetten) 
feststellen lassen. hängen wie die horizontalen Hutschstreifen zeigen - nicht mit Verwerfungen, 

sondern mit Querverschiebungen zusammen; hierauf wird im Abschnitt «I)isharrnonische Faltung bzw. 
Querstörungen» zurückzukommen sein. 

(1) Das Ostende der IlolstPtter Alulde 

Selli- schwer deutbar ist das E'-1': 11de der Hofst(tter Mulde ittt Bereich mischett «)lültleholz» tntd 
der Strasse «Rolleu» P. 477 (S Ettingeit) iuid seine l; eziehurtgeit nun iiberkippten Hauracien-N- 

Schenkel der 131aueitl: ette, dent sogenannten «Amselfels». 
N«I ii li Ie lº o1 z» erhebt sich nördlich der Landstrasse I; t t ingert Hu tfst et ten ein aus korallen- 

reichem, oberem . 
13auracien bestehender Itiicken. (l)essen hüele4ter P. 46}i ist unterdessen den! hier 1>e- 

triehenen Stembrucli zum Opfer gefallen. ) Dieses ziemlich zerkliiftete, vorwiegend flachliegende Bait- 

racien nniss als artstehend aufgefasst werden; es wäre -- wie oben (S. 53) henterkt 
-- ist N durch eine 

Verwerfung von (lein in der kleinen Mulde S «Stapfen> gelegenen «Heeressand» getrennt, gehurt aber 
zur Sohle der Hofstetter Mulde (vgl. Prof. 11). 

SE dieses Wickens (P. 465) erstrecken sich nun in NW-SE Richtung zwei hattptsäcItlicli aus Batt- 

racienkttlkmassen gebildete Hügelreihen ; zur südliehe tn gehören P. 487,5U1 und 498, von der n ii rd- 
1ichen ist nur der \V Hiigel toit P. 493 bezeichnet, der östliche liegt in der Strassenbiegung 2.50 Ili 1, -) 
«Rollert» (vgl. 'T'afel 1 und T. A. ! ). 

Der Vollständigkeit halber sei bemerkt, dass E der Strasse «Holles »-Y. 477 ein Ilauracienzug ein 

setzt, der ostwärts zum «Anlselfels» ansteigt; er gehört schon dein '-X-Schenkel der Blauenkette ans 
l; s stellt sich nun die Frage, wie die Hauracienrücken zwischen «\Iiiltleltolz» und «Aniselfels» zu 

deuten sind. 
I)as erwähnte Gebiet wird auf der Kartenskizze von A. '1'otti, xtt (Lit. 198, 'l'af. IV. Fig. 5) als 

«Schutt» angegeben und im Text als alte 13ergsturzntassen bezeichnet (S. 344), (lie aus dem N-Schenkel 

der Blauenkette stammen würden. 
Auch E. (xrtFYPIN vertritt diese Deutung; er kartiert diese Hügel als liergsturzsclnttt und bernerlct 

(Lit. 60, S. 11)) 
... «nian ist sogar geneigt, den ganzen Malinkoniplex von 13üttenenköpfli (soll wohl 
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«Rütenenköpfli» heissen), Mühleholz mit Punkt 468, als eine vom Nordschenkel der B1auenkette abge- 

sunkene Masse zu betrachten»... womit er den Gedanken an eine Sackung ausdrückt. 
Nach dieser Interpretation könnte das Verschwinden des Rauracien-N-Schenkels E Fürstenstein 

durch die Annahme einer flachliegenden Scherfläche erklärt werden, die den Rauraelen- Schenkel 

abgeschnitten und seinen oberen 'T'eil urn ein beträchtliches Stück nach N vorgeschoben hätte. Nach 

erfolgter Erosion würden diese nordwärts bewegten Malrnmassen teilweise versackt oder abgestürzt sein. 

Dieser Interpretation möchte ich noch eine andere Deutung entgegenstellen: 
1)ie Rauracienkomplexe der SW-Zone (P. 487,501,498) zeigen noch gut erhaltenen Schicht - 

verband, und wir beobachten auf der ganzem Länge gleichförmiges \ \V Streichen, 150 ni SE P. 498 

mit NE-Fallen verknüpft, bei P. 501 mit steilem S«'-hallen. Das einheitliche Streichen deutet nun eher 

auf einen Zusammenhang mit dem Rauracienkornplex von «Miilileholz» und P. 468, d. li. mit dem An- 

stehenden, und es erscheint. mir deshalb nicht als wahrscheinlich, diesen Hügelzug als Saekungsmasse 

aus dem Rauracien-N-Selrenl: el der Blauenkette E Fürstenstein herzuleiten. 
Etwas stärkere Lockerung weist der Rauiacienkalk der NE-Hügelzone auf (P. 49: 3 und Hügel S 

«Hollen»), was sich in den beiden kleinen Steinbrüchen beidseits P. 493 erkennen hisst. Hier könnte man 

schon eher an Sackungsschutt denken, doch derer steht entgegen, dass diese Felsmassen nicht über 
den vorhin als anstehend betrachteten Hügelzug hinweggerutscht oder gestürzt sein können. Sie müssen 

also gleichfalls als anstehend aufgefasst werden, trotz der starken Lockerung des Gesteinsverbandes. 

Gehen wir von diesen Voraussetzungen aus, so lassen sielt diese zwei Rauracienzonen auf zwei 
NW'-SE streichende Brüche oder Verwerfungen zurückführen, bzw. auf leichte Aufschiebungen 
irrt Rauracien der Muldensohle von Hofstetten (vgl. Prof. 10 und 11). Die nordöstliche der beiden Stö- 

rungen würde mit der bereits besprochenen am N-Rand des Steinbruches P. 468 zusammenhängen. 
Für diese Deutung spricht die an dieser Stelle (100 m N1; P. 4G8) beobachtbare tektonische Breccie, die 

unmittelbar auf eine Verwerfung hinweist, an der der N -Flügel abgesunken resp. der 5-Flügel etwas ei n 
aufgeschoben wäre. Hieraus erklärt sich die Herausheburrg der Rauraeierrzorre P. 468--P. 493-Hügel 
S «Hollen ». 

Eine zweite, ähnliche Störung würde NE der Punkte 487--501--49K durchziehen, wobei diese Er- 

hebungen auf gleiche Art und Weise, wie ollem beschrieben, entstanden wären. 
Zur Erklärung dieser iiiit schwacher Arrfselriebung verknüpften Brüche ist anzunehmen, dass 

das zwischen Landskron- und Blauenkette liegende lýý-Ende der Hofstetler -Mulde beirr Fortgang der 

Faltung so stark eingeklemmt wurde, dass sich irr der Raru"acieuplatte Ausýreichbeýýegungerr einstellen ell 
mussten, (lie zrr den soeben beschriebenem Längsstörungen führten. Die unterlagernde tonige Oxfordien- 

serie dürfte diese tektonischen Vorgänge erleichtert haben. 
Mit denn Hügel im Strassenknie S «Hollen » und derer SE i Ausläufer der Rauracienzone von P. 498 

würde somit die Hofstetter Mulde nach E zu enden. Der überkippte Itauracienzug des «Aniselfels», 
der in der h, Verlängerung der beiden Hügelreihen liegt, hat mit diesem - wie bereits bemerkt --- - keinen 

tektonischen Zusammenhang. Hierauf wird bei der Besprechung des N-Selrerrkels der Blauenkette näher 
einzutreten sein. 

e) I)it' BBlauennette 

V'on der etwa ZIl kin langest U1anenkette, die sui Westen FSE liiffis hegiinit tuid sich über den 
131auenberg bis zur Birs ti Grellingen erstreckt, entfällt ungefüln, die Hcilfte in das Untersuchungsgebiet. 
Davon verlaufen vorn W-Rand des Siegfriedblattes Blauei aus rund 7 kin in \V-E Richtung bis in die 

Gegend «Tschüpperli»-«Platte»; die restlichen -3,5 km bis zur Birs liegen, N \V-SE streichend, in der 

Fortsetzung der westlieb « ìnselfels» endenden I andskronkette. 
Auf die bisher erschienenen Bearbeitungen und auf (lie Deutungen des Gebirgbaues ist in der 

Einleitung eingehend hingewiesen worden (vgl. S. 1,47- -50) ; zusammenfassend sei festgehalten, dass 

sowohl die älteren Darstellungen, als auch die geologische Karte und die Profile von E. GREPPIN das 

Blauengelnet vorwiegend als cin "ach gebaute Falte deuten, wobei einzig auf der Strecke « Balinisried »- 

«Hofstetter Spitz»-«Fürstenstein» eine Störungszone erkannt worden ist. 



- 56 -- 

Die neuen Untersuchungen haben aber gezeigt, dass liaupt sächlich die W Kernzone wesentlich 
koniplizierter aufgebaut ist, als dies A. TOBLER und E. angenommen haben; ausserdem 
kommt der disharmonischen Faltung zwischen Malmkall: und Hauptrogenstein, die bisher nur 

andeutungsweise berücksichtigt «-orden ist, grosse Bedeutung zu. 
Die Besprechung der Blauenkette beginnen mir anschliessend an (lie durch W. T. KELLER 

(Lit. 103, 'l'afel I) gegebenen Profile (Siegfriedhlatt Burg betreffend) -- im «Testen und schreiten ab- 
sehnittsweise ostwiirts fort, wobei die Blauenkette eiitspreeliend den geologischen Verhältnissen in die 

folgenden Abschnitte unterteilt wird : 

1. Abschnitt : Brunnenberg-Metzerler Kreuz-Hofstetter Spitz (Profile Q0--16). 

II. Abschnitt: Hofstetter Bergmatten-Fiirstýenstein (Profile 16-11). 

III. Abschnitt : Eselgraben -Platte-Klos (Profile 11--6). 
IV. Abschnitt: Pfeffinger Bergmatten Eggberg Airs (= E-Ende der Blauenkette; Profile 6-23). 

I. Abschnitt: Brunnenberg-Metzerler Kreuz-Hofstetter Spitz 
(Profile 20-1 fi) 

lni Wa risehliessenden (gebiet bildet die 13lauenkette eine gegen 1 sclìwacli überliegende Falte mit 
stark gelºresstem Kern, wobei eine Aufschiebung des (iewölbescheitels auf den \-Schenkel besteht (vgl. 

Lit. 103, Tafel I). Atif der S-Seite bei «Kahl» zeigt sicle eine zweite Störung. die von W. T. KE1, i, Eit 

als steilsteliende (nachträglich «unterschobene ») Aufsc li ie bung des Dogger-ti Schenkels auf den Ge- 

wölbescheitel gedeutet wird. Ostwärts wurde diese Störung bei P. H5`ß (am \F-hand von Blatt Blauen) 

Tiber den Kamin hinübertreten und mit der bereits durch A. `110111.1,11 und E. G1EYPIN erkannten Ver- 

werfung voie «l3alnlisried» zusannneiiliäeigen. 

1. tiüdsehenkel 

Meine 1enaýtfualitne ergab, dass die Verlliiltniss(- ili dieseni Teli des Ns-eselitlieli 

anders sind, als dies E. Gm; }>i>IN angenommen liat; wir best, reclieii desliall) iw folgenden zuerst den S- 
Mn 

sclienkt+l del. F31aneiihetto, wobei N5-ir ali dic BcolrLrlitiuil; f111 W. `P. KELLERS MI \V' direkt ansclilicssoii 
können. 

Fs lässt sieb nünrlicL am bewaldeten Steilhang des «Brunnenberg» (kote 740 -7MO) im Bereich 

des Dogger-S-Sehenkels eine langgestreckte Zone vorn Uflterema Dogger nachweisen, die sich vom \V-Hand 

des Kartenblattes etwa OO in weit nach F erstreckt (Prof. 20 und 19). Anschliessend gegen S. im unteren 
Teil des Abhangs, ist der durchgehends steilstellende Hugenstein-Schenl. el aufgeselilusseir. Die Schieliten 

des unteren Doggers hingegen zeigen ca. 500111 \V'S\V «Metzerler kreuz», oberhalb des Weges nach denn 

«Brunnenberg», flaches \-hallen, was vielleicht durch gewiilbeartige Lagerung bedingt ist (vgl. Prof. 19). 

Auclº der nördlich dieser Zone verlaufende Hauptroºgenstein scheint mir ebenfalls bergeinwärts einzu- 
fallen, sicher treten aber ani Kontakt gegen den uritereii Dogger deutliche Anzeichen starker tektonischer 
Bearrsprucliung auf, so dass Hieraus auf eine Längsstörung gesclih)ssen werden muss. Andererseits 

fällt dann der Hogenstein des I lauenkamines ins Bereicli des Gewölhesclreitels wieder normal reit 20 

bis : 3OO mach S ein. 
Auf Grund dieser 13eubaclitungerr möchte ich den Querscluritt durch den S-'T'eil der Kette ähnlich 

interpretieren, wie dies \V. T. kf: t, i, i. ii im Profil durch «Kahl» dargestellt hat : 1)er Dogger-S-Selren- 

kel ist auf die S-Zone des Gewölbescheitels aufgeschoben worden, wobei nachträglich durch den 

Schub von S und die dadurch bedingte Zusainrnenpressung des Gewölbes diese Aufschiebungsfläche steil- 

gestellt und gegen S überkippt worden ist (Prof. 20 und 19). 1)a sich nun diese Störung gegen 
WV ins Gebiet von Blatt Burg fortsetzt (dort allerdings bald unter Gehängeschutt verschwindet), scheint 

mir die Armahnie berechtigt, dass sie die östliche Fortsetzung der Störung bei «Kahl» bildet. Diese 

« 13runnenherg-Stüruny» (11r), wie ich sie bezeichnen möchte, setzt sich ostwärts his ca. 300 m SW « MTetzer- 

ler kreuz, » fort. Bier überdeckt (lehängescliutt das Anstehende, doch lässt sich eine etwas gestörte 
Zone innerhalb des Haupt rogensteins noch 50O ni weiter F, erkennen (Prof. 1S). 
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Der 1(auraeien-S-Seheuk(e1 ist in (liesenì 1V' Abschnitt durch eine auffallend breite ( allovien- 
oxfordiencombe vom Rogensteingewölbe getrennt ; diese diirfte einerseits durch ýnhäufiing der mer- 
gelig-tonigen Sedimente (disharinonische Faltung! ) zustande gel: onimen sein, andererseits erklärt sie 
sich durch die flache Lagerung der S anse. hlies enden Schieliten. Denn (lie wenigen Oberdogger-Auf- 

schlüsse ini Gebiet des Dittinger Bergrnattenhofes (400 ni «'S\\ 
, 

bzw. 250 In \\l; des (ìeliöftes) lassen 

erkennen, dass nur etwa 100 in S des steilstehenden Hogernstein-Schenkels bereits ein bedeutend flacheres 

Einfallen (ca. 250 S) der Doggerserie einsetzt, so dass Bieraus auf eine linickung, zone innerhalb des 

S-Schenkels geschlossen werden muss (Prof. 20--1H). 
Die Callovien-Oxfordiencomlbe wird im S durch die markanten Rauracien-Felsköpfe «Forstberg» 

(P. 746), «Burgkopf», «Ottmari» und «Handelfels» (P. 779) abgeschlossen. 1Viilirend nun das E-Ende 
des «Forstberg» und der «Burgkopf» mit 30--- 400 nach S fallen und der morphologisch wenig ausgeprägte 
Bauracien-Schenkel NE P. 566 (I+, Burgkopf) noch steiler einfüllt, zeigt der weit gegen N vorspringende 
«Ottmart» nur 15-20° S-Fallen. Wir können hier eine Knickzone im Mal mmante1 erkennen, die 

am S-Abhang des «Ottmart» etwa auf Kote 6,30 (lurclºzielien durfte (Prof. 17 und 16). A\ahrschein- 
lich ist sie sogar mit eitler kleinen L'ber, cliiebiuig verkliüpft, welche sich an der Rauracien-Oxfordien- 

grenze bemerkbar macht und woraus sich das ani Falinveg W des «Ottinart» beobachtbare, stark gegen 
S ausgreifende Oxfordien erklären liesse (vgl. Tafel 1). 

Der siidwärts abtauchende, immer flacher werdende Tlauracieii-Schenkel wird etwa ab Kote 650 

vom Séquanten überlagert, das auch die Oberfläche des Plateaugebietes von llittingen-Blauen bildet. 

2. Gewülbcscbeitel 

Der N der «Brunnenberg-Störung» liegende (jvölbescheitel wird durch eine voti A. 'l'oBLEH 

und E. GHEPPIN als Verwerfung be, clirie)ene Längsstörung in zwei Zonen unterteilt. VVir bezeichnen 
irrt folgenden diese beiden Längsabsclnütte als S ùd_ bzw. Nordzone und die sie trennende Lings- 

stöiuiig als «lialmisrie(1-S16runy» (Ila). Diese ist ani besten NE «111etzerler Kreuz» aufgeschlossen 
(Prof. 18), «-o ein kleiner Felsabsturz nut gegen 1 ausstreichenden Schichtköpfen auftritt, der sich streng 
N des Kammes bis egen P. 82,8 (\V «Hofstetter Spitz») verfolgen lässt (Prof. 17). Der S-Fliigel (= S- n 

dürfte beire «-lletzerler Kreuz» durch den mittleren bis oberen Teil des unteren Hauptrogensteins 

gebildet werden, was aus den lue und (la beobaclitbaren lluinienkalken geschlossen werden kann. N 
der Störung bedecken die der N-Zone angehörenden sektwach S-fallenden V'ariansschichten (naclº 

W. T. hi, t, i, r; tc auch «Dalle nacrýe») die Gegend «Balniisried», so dass sich hieraus eine Sprungliöhe voti 
40-70 in ergibt. 

Der Verlauf der «13almisried-Störung» ist VV' «Metzerler Kreuz» durch eine Reihe voti 
Einsturztrichtern ani VV'aldrand S «13alnii, ried» gekennzeicliiiet; möglicherweise tritt sie dann bei P. K58 

- wo eine deutliche Depression den Karmin schief durchschneidet -- auf die S-Seite des Blauces über. 

Wie dies \V. T. KELLER aitgenoiniueit hat. Es ist aber auch möglich, dass hier nur eine kleine Quer- 

störung durchzieht. 

Interessant ist nun die (von A. TOBLER und E. Gin,, PPIN nicht beachtete) Fortsetzung der «Bahnis- 
ried-Störung» iiacli E, gegen den «Hofstetter Spitz». Hier tritt nämlich - direkt E der Gemeindegrenze 
Aletzerlen/Hofstetteii -- von S lier unterer Dogger bi, auf den 131aueiikamm und bildet das kleine Hoch- 

plateau des «Hofstetter Spitz» und des Punktes 820 (Prof. 1h). Dieser untere Dogger gehört der liier 

nur schwach ausgebildeten S-Zone des Gewölheselieitels an, die süclwürts bald in Bett Dogger- 
5-Schenkel iibergeht und dessen Hogensteiii am 5-Abhang in kleinen FeLLkännnen aus dein Gehänge- 

schutt hervorsticlit. 

liti Gebiet des I ergrückens «Hofstetter Spitz» zeigt die N-Zone des Gewölbesclteiteh flach- 
liegenden bis schwach 5-fallenden llogenst(, in, der gegen S zu direkt an den oben beschriebenen 

unteren 1)ogger des flachen Kammstückes bei P. S20 anstösst. Wir müssen deshalb aiutelnnen, dass 
hier eine bedeutende Störung durclizielit, die wir als E Fortsetzung der <Baluiisried-Störung» 
deuten. Wir interpretieren diese aber nicht wie E. Ginu, i, y' als Verwerfung, sondern als tifsehi.. e 
bung im GewölIºesclueitel, wobei der Verschiebuitg, betrag beim «Hof, tet, ter Spitz» ca. 150 ni betragen 
durfte (Prof. 16). 
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3. Nordschenkel 

Auch der 1)oyyer-l-Sehenkel zeigt in diesem \V-Abschnitt der Blauenkette kein einfaches Ab- 

tauchen, wie dies die Karte von E. GrtEPPIN vermuten lässt, sondern ein nach N aufgeschobenes 
Gewölbe. So konnte ich feststellen, dass nördlich unter dem flachliegenden Hauptrogenstein beim 

«Hofstetter Spitz» -- zwischen Rothberg und «Fuchshölzli» --- unterer Dogger (z. T. koralligene 

? Humphriesi-Schichten) im Gehängesclmtt vorkommt und an einigen Orten auch aus dem Schutt 

liervorsticht (Prof. 15-- 16). N dieser Aufschlüsse lässt sich der steilstehende bis überkippte Rogenstein- 

N-Schenkel an zwei Stellen nachweisen: 100 ºn SE Reine Rothberg (Prof. 18) und am Weg im «Fuchs- 
hölzli» gegen «13iiinmertsriit, i» zu (Prof. 16). Hieraus kann die vorhin kurz erwähnte Störung abgeleitet 

werden, die wir als Aufschiebung der N-Zone des flachliegenden Gewölbescheitels auf den z. T. über- 
kippten N-Schenkel deuten und im folgenden mit « Illauen-Störung» (I1l) bezeichnen, da sie als bedeu- 

tendste Längsstörung das Blauengewölbe durchsetzt und sich über mehrere Kilometer erstreckt. 
Gegen \V zu ändern die Verhältnisse insofern, als sich der untere Dogger W Rothberg nicht mehr 

nachweisen lässt und auch der steilstehende Hauptrogenstein verschwindet. Es erscheint uns aber nicht 
ausgeschlossen, dass die «Blauen-Störeng» docli noch den Rogenstein am N-Abhang des «Steinherren- 

in die von ýV. T. berg» durchsetzt und westwärts KF: r, i, r; ºc beobachtete Aufschiebung von «Mattem 
auf Ried» (Blatt Burg) übergeht, (Prof. 19 2U). 

Als weitere Störungen rrriissen S Rothberg noch kleine Querstörungen angenommen werden, 
denn 300 in SS\1' der Burg (P. 585) steht Glas Callovien bis zur Kote 635 am «Steinherrenberg» an (am 

Weg nach P. 712), während von hier aus in der Streichrichtung nach NE der Rogenstein zenr Vorschein 

kornrot (beirr Reservoir hinter der Burg). Anhand dieserTatsachennruss auf eine Querstörung (_ «Roth- 
berg-Querstörun(I») geschlossen werden, die sichtbar den Malm-Schenkel durch'luert, sich aber auch 

nocli irr Dogger-N-Schenkel erkennen lässt (vgl. Tafel 1). Ob es sich dabei um eine Verwerfung oder 
urn eine «Blattverschiebung» handelt, ist nicht eindeutig bestimmbar. 

Der Mahn-l-Sehenkel ist im «Gabenrain» als steilgestellter -- teilweise auch überkippter - und 

stark gepresster R ui acienkonrplex vorhanden, der sich in ENE Richtung bis nach Rothberg erstreckt. 
Er ist durch eine breite Oxfordien-Oberdogger-Combe (Bettenthal) vom südlich gelegenen Hauptrogen- 

stein-N-Sehenkel getrennt (Prof. 20 und 19). E und W Ruine Rothberg wird er von zwei Quertälern 

durchbrochen, die sehr wahrscheinlich auf die oben erwähnte «Rothberg-Querstörung» und auf einen 
ca. 160 in l,, davon parallel verlaufenden Begleitbruch zurückzuführen sind; hieraus resultiert die von 
«' nach E' beobachtete stufenweise Reduktion der Oxfordcombe (vgl. Tafel 1). Östlich des zweiten 
kleinen Quertälchens fehlt oberflächlich bereits jedes Anzeichen von Oxfordien bzw. Callovien, während 

sich das Rauracien noch bis 250 mEP. 5135 feststellen lässt. Weiter ostwärts wird der Rauracien- 

Schenkel auf einer 1 lau langen Strecke durch einen Bergsturz vollständig verdeckt, der N «Hof- 
stetter Spitz» vermutlich durch die Aufschiebung des Gewölbescheitels auf den steilstehenden N- 
Schenkel, d. lì. durch die «Blauen-Störung» bedingt, ausgebrochen ist und sich aus der Gegend «Vor- 
hollen« bis zur Landstrasse Hofstetten -Netzerlen erstreckt (vgl. 'T'afel 1). 

II. Abschnitt: Hofstetter Bergmatten-Fürstenstein 
(Profile 16-11) 

Per Gewölbekern der Blauenkette ist in den «Hofstetter Bergmatten» durch die Erosion am 
tiefsten aufgeschlossen worden. Bereits A. rfOBLER 1897 und E. GREPPIN 1908 haben von der Gegend 

«Bergmatten» «Fürstenstein» das Auftreten von unterem Dogger (Aalénien-Bajocien) beschrieben, wobei 

als älteste Schicht der Opalinuston erwähnt wird (vgl. S. 3). Nach der geologischen Karte von 
E. GItEPPIN würde dieser untere Dogger hauptsächlich im Wiesengelände der «Bergmatten» zutage 
treten und sich dann, voin ý' l -Ende aus, in einer schmalen Zone Weit einem kleinen Unterbruch bis 

nach Fürstenstein fortsetzen. 

])lese Angaben können durch weitere, neu gefundene Vorkommen von unterem Do! » er ergänzt 

werden; diese sind zur I+ýrklärung des Gebirgsbaues von grosser Wichtigkeit, worauf im folgenden näher 

eingetreten wird (vgl. auch Tafel 1). 
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1. GewülbesrheiteI 

lin Gebiet. des «Hofstetter Spitz» (Prof. 15) beobachten wir, dass ist der 1-Zone des Gewölb, - 
scheitels der Hauptrogenstein gegen E zu aufhört (ungefähr hei Ordinate 605) und der untere Dogger 

bzw. Opalinuston in den «Hofstetter Bergmatten» zutage tritt (Prof. 14 a). Auch im S stösst diese 

llogensteinserie an unteren llogger, so dass wir im Gegensatz zur 1)eutung Gstr, PPINs annehmen. (lass 

auch hier der Gewölbeseheitel durch die litt vorherigen Abschnitt besciuiebene «Balinisried-Störung» 

unterbrochen und in eine S- und N -Zone geteilt wird. Dem gesamten Il, ogensteingewölhe fehlt ferner 

der direkte Zusammenhang Mit deut S- resp. N-Schenkel der Kette, was durch zwei beträchtliche 

Längsstörungen bedingt ist (Prof. 16 --13). lin N ist es die auch im W-Abschnitt festgestellte 

«Blauen-Störung» (B1), an der die N-Zone des Gewölbescheitels auf den steilstehenden oder liber- 

kippten N-Schenkel aufgeschoben ist. Im S wird die S-Zone cles Gewölhescheitels durch die später zu 
besprechende «Stelli-Störung» (S) abgeschlossen, die hauptsächlich in den Profilen 15--13 zur Dar- 

stellung gelangt und hier einen ähnlichen (Charakter zeigt wie die «Brunnenberg-Störung» (13r) im Westen. 

Nachfolgend beschreiben wir geta"etutt die beiden Zonen des Gewölhesrheitels: 

1 (t. In der S-Zone zeigen die Schichten -- wie sich aus den Profilen 16 ---11 ergibt -sehr stark 

wechselndes 1 istfallen. ln Profil 16 geht der Gewölbescheitel S der «13alntisrie l Störung» direkt 

in den steilstellenden Dogger-S-Schenkel liber, der seinerseits wieder von einer Längsstörung durch- 

setzt wird. die -ich aber hier erst schwach angedeutet vorfindet und erst weiter E voll zur Geltung 

konint. Der Hauptrogenstein des Blauenkammes --- 30-70o südfallend --- ist gegen N durch eine, 

wenn auch nur geringfügige Längsstörung begrenzt (Prof. 15), die sich auf dem Blauenkamm an dem 

gegen die «Bergmatten» gerichteten Felsabsturz zwischen den Punkten 829 und 822 erkennen lässt. Alt 

dessen N-Fuss steht hier der liegende untere Dogger treppenartig in drei ausgeprägten Stufen an, die --- 
wie mir scheint - nicht auf Erosion, sondern auf Längsbriiehe (mög licherweise verknüpft mit Saekung) 

r' r, 
zurückzuführen sind. 

E des Blauenpasses (P. 822) geht der Hauptrogenstein der llogger-S-Zone in flachere Lagerung 

über, bis er schliesslich bei P. 836 horizontal liegt ! (Prof. 14. ) An dieser Stelle kommt schon wenig 
N unterhalb des Kammes der untere Dogger zum Vorschein (Kote ca. 810) ; er lässt sich sogar am Blauen- 

S-Abhang in ca. 780 ni Höhe nachweisen, und zwar am Weg, der vorn Blauenkasnm (ca. 250 in E P. 836) 

südwestwärts in die Gegend «'Tannen» führt. Nach E zu muss dieser s ii (11 ic li e untere Dogger unter 
Hauptrogenstein verschwindest; auch derjenige N des Kammes wird ungefähr bei Ordinate 606 von 

Bogenstein überlagert, so dass im Gebiet des «ýV'allenthal» und S davon wieder ein gesc. hlossenesHaupt - 
rogenstein-Gewölhedach vorhanden ist (Prof. 13 und 12). 

Der Verlauf der «Baimisried-Störung» (1-3a) itn Bergniattengebiet ist wegen der ober- 
flächlichen Rutsclnmgen nur schwer fassbar. Vom «Hofstetter Spitz» aus streicht sie zunächst W-hem. 

dürfte dann unterhalb der sogenannten Bergwirtschaft die oberen Bergmatten überqueren und dann in 

N1 -Richtung gegen P. 760 abbiegen. Von hier aus verläuft sie wieder mehr ostwärts (S «Unter der 

Riese») ungefähr auf Kote 730--740 und dürfte SW Fürstenstein aufhören. Auf ihrer ganzen Länge vom 

«Hofstetter Spitz» bis zu ihrem E-}ende stösst von S her der untere Dogger an sie heran (Prof. 16-13). 

Möglicherweise wird die «Bahsllsried Störung» gegen E (S «Unter der Riese», Kote ca. 740) von 

einer kleinen Längsstörung abgelöst, die ca. 150 in N des «Wallentlial» verläuft und sich bis gegen P. 703 
(S Fürstenstein) verfolgen lässt (vgl. S. 61). Wir bezeichnen sie mit dein Namen « Wallenthal-Störung» 

(W) ; nach unserer Deutung stellt sie die Verbindung zwischen der «Balinisried-Störung» irrt Westen 

und der noch zu besprechenden, schief verlaufenden «l; selgrahen-(Querstörung» (Es) weiter östlich dar 

(vgl. Fig. 17. S. 62, und Tafel 1). 

1 b. Zwischen der «Balniisried-Störung» (Ba) und der «Blauen-Störung» (B1) liegt die gegen 
E sich verschmälernde N-Zone, die ich als nördliche Stirnpartie des Gewölbescheitels deute; sie ist auf 
den N-Schenkel der Kette auf- bzw. überschohen. Wie bereits erwähnt, gehört zur N-Zone der flach 

liegende Hauptrogenstein - unterlagert von unterem Dogger -- des N-Abhanges des «Hofstetter 
Spitz» (Prof. 16 und 15). E der Ordinate 605 ist der Rogenstein der Erosion durch den Keltlengrabenbach 

anheiingefallest (Prof. 14 a). Er tritt aber -- nach unserer Deutung -- im Zentrum der Bergmatten 
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(Prof. 14) nochmals als Relikt auf (von F. G1tEIPIN als Bergsturz kartiert) und setzt nach einer weiteren 
durch Erosion bedingten Unterbrechung von ca. 300 in erneut hei P. 760 in Form eines Rogenstein- 

schutthügels ein (Prof. 13). Von hier aus lässt sich dieser Hauptrogensteinzug -- immer direkt N der 

«I3almisried-Störung» - in EN E Riehtung als schnnaler Streifen über «Unter der Riese» bis in die Gegend 

S\V Fürstenstein verfolgen (vgl. Tafel 1; Prof. 13 und 12 der Tafel 2 und Fig. 16). In diesem Gebiet, 

d. h. im Bereich von Prof. 12, fehlt allerdings die S Unterdogger-Zone, so dass hier der Rogenstein 

längs der «M'allentlial-Störung» an denjenigen des Gewölbeseheitels direkt anstösst. 

l, 'i; ur 10. Ansiclitsskizze (les We; anscluiittes im Wald «Unter der Riese» (SW Fürstenstein) 

Ahnlich, wie wir es bei der S-Zone festgestellt haben, verhält sich auch die N-Zone, indem näm- 
lich der llogenstein-Zug im N beständig von einem Band von unterem Dogger begleitet wird. 1>ieses 

zeigt sich im bewaldeten Abhang «Unter der 1liese» als zusammenhängender Streifen, der den unteren 
Dogger der Bergmatten mit demjenigen S Fürstenstein verbindet und der auf dieser Strecke als zu- 

samrnengepresster und teilweise etwas aufgeschobener Gewölbekern aufzufassen ist (vgl. Fig. 16 

und Tafel 1). Den N-Abschluss der soeben besprochenen Zone bildet dann die «Blauen-Störung» (Bi), 

die den steilstehenden bis stark überkippten Dogger-N-Schenkel durchschneidet (Prof. 16-11). 

Nach der Besprechung des Gewölbescheitels verbleibt uns noch die Beschreibung der beiden 
kn n 

Schenkel der Blauenkette. Wir beginnen mit dein Dogger- bzw. Malin--X-Schenkel und versuchen erst 

aºn Schluss des Abschnittes den Bau des Blauen-S-Schenkels zu deuten. 

2 a. I)ogger-N-Sehenkel 

Ann 1: -Rand des Bergsturz- und 1 floc kschut, tgebietes von «<'orltollen»-«Fuelnslnölzli» ist gegen- 

wärtig am Weg mieli der «Biinnmertsruti, > der nnit ca. 750 nacli S fallende Rogenstein-\-Schenkel in 

einer kleinenn Grube, die vielleicht durch Erdfall bedingt ist, aufgeschlossen ? 56.95] (Prof. 1G). 

I)ie F Fortsetzung dieses Haulntrogenst, eins ist mit Schutt bedeckt, bildet aber zweifellos die Geläinde- 

stufe S «Biiinruertsriiti». Inn Bergmattengebiet wird dami dieser N-Selnennkel durch den oberen Kelilen- 

graI)enbach durelnbrochen, wobei der hier vorwiegend senkreclit steinende Ilogeiistein wieder auf- 
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geschlossen wird (Prof. 14 a und Fig. 1, S. 5). Das nördlich anschliessende Callovien ist nicht sichtbar, 
hingegen tritt es 300 m ostwärts ani Fahrweg Dorf Hofstetten- <A3ergiuatten» zutage [(() 

. 
4: r' 57.11. 

Ani kleinen Kehlengrabenbaeh (350m E, des Kelileiigrabens) vollzieht sieh nuneine . lnderung 

für Bau des N-Schenkels. 1, dieses Baches erscheint näinlicli der Hauptrogenstein um ca. 80 m gegen N 

zu verschoben und zeigt ostwiirts bis ca. 150 in S\V hFürstenstein 25-450 S-Fallen (im Gegensatz zur 
saigerert Lage irn 13(, rgrnattengebiet !) (vgl. Tafel 1, ferner Fig. 1 und 17). Das Hinausbranden dieses 

Logensteins ist in der Gegend «Unter der Riese» recht auffällig und verursacht eiere starke Verselunä- 

lerung der Oxfordieir-Calloviencombe, die hier durclischnittlich iiur nocli etwa 50 in breit ist, yväIi- 

rend sie in der «Biiurniertsrüti» 150 in aufweist. 
1\Ian Könnte dieses Vorspringen des Hauptrogensteins gegen den S-Band der Rauraeienserie beim 

kleinen Kehlengrabenbac1i durch einen gerichteten Querbruch erklären; die bedeutende 

Reduktion der Combe Bisst aber eher darauf schliessen, dass liier eine Längsstörung verläuft, längs 

welcher der obere 'feil des lýogenstein-? ý Schenkels abgerissen und gegen N vorgeschoben wäre (Prof. 13 

und 12). Somit würde auch in diesem Abschnitt die «B auen-Störung» als Aufschiebung besteuert, 
die nun aber hier (im Gegensatz zum 1V'esten) uördlie li des Bogenstein \ Schenkels, und zwar in der 
Oxfordcombo austreten diirfte. 

Im Gebiet S Firstmisi ein zeigen sich wieder neue Komplikationen, die siel am deutlichsten durch 
den verseliieden(, n Bau der beiden Seiten des kleinen Quertiilchens verraten. Die Verhältnisse sind auf 
der Kartenskizze Fig. 17 (s. nächste Seite) dargestellt. 

Auf der \%-Seite sind durch den Weg, der von. P. 519 (ani Waldrand SE Hofstetten) in das kleine 

Quertal S Firstenstein führt, einige Aufschlüsse geschaffen «-orden, die folgende FeststeIIuìwcrt er- 
möglichen: Jul Anstieg -- von der Hofstetter Mulde lierkomimend --- durchqueren wir zunäclist \- 
fallendes und auf Kote ca. 570 steilstehendes bis iiberhipptes Rauracien. Das anschliessende Oxfordien. 
Callovien und die Variaiisselrieiiten sind durch Schutt bedeckt (vgl. Aý1''-Ecke voli Fig. 17). Ungefiilir 

auf Kote fïl)O beginnt der Hauptrogenstein, der vorerst flach gegen S füllt, daini aber immer steiler 
wird. lui Liegenden (liangaufwürts) schalten sieh \Iergellagen ein, die den Beginn der Blagdenischich- 
ten anzeigen dürften; sie fallen wechselnd stark gegen S ein. An der Umbiegung des Weges in die 
N-S-Riclitung stossen wir auf die flach gegen S geneigten Schichten des unteren Doggers, die wvegauf- 
ýý ürts durch eine ca. 50 in breite Schuttzone getrennt sind von derer bei der Wegumbiegung ins 1V"allen- 
thal artstehenden und vorwiegend liorizolital liegendem H-attptrogenstein. 

Nach unserer Deutung verläuft die «lllauen-Störung» in der Callo vien-Oxforde onibe nördlich 
des S-fallenden Bogensteins; der Ilogerrstein würde demnach dein oberen 'feil des iiberl: ippten. N- 
Schenkels, d. h. der abgeschnittenen und nacli N verschobenen Partie entsprechen; diese wäre an der 

«I3lauen-Störung» auf die Basis des N-Schenkels aufgeschoben worden (Prof. 13 und 12). Der S an- 
schliessende untere Dogger gehört der iiusserst stark gepressten Kernzone an, die walirscheiulieIi gegeit 
S aal der «\Vallentlial-Störung» aufhört, d. li. an den flachliegenden Hauptrogenstein anstösst-. 

Im Gegensatz hiezu beobachten wir auf der 1: -Seite der 1: rosionsrinne S Fürstenstein ein in sielt 
geschlossenes Rogerrsteirigewölbe, das nur bei P. 703 von einer kleinen Störung (? = «Wallenthal- 
Störung») durchbrochen m-iid. liti Kern tritt wiederum steilstehender iahe gegen S geneigter unterer 
Dogger auf (Prof. 11) ; dir Schut tbedeclnucg verhindert aber ein vollstü. nlliges 1 keììnen des Schielet - 
Verlaufs. 

Diese Verschiedenheit der geologischen Verhülticisse beidseits des Grabens liesst sich -wie uns 
scheint - nicht allein auf die angeiwnirneneir I iingsstürurrgen zuriicl: führen. Wir vermuten viýlnrehr, 
dass hier eine Querstüriiii (-- « Fürs(elisi ein-Querslürun(1 ») in \\ \V--SSI? Richteiig den Dogger und 
Malin des N-Schenkels durchsetzt (ungefülu der heutigem Kantonsgrenze folgend). Westlieb dieser 
Störung ist der Doggerkern stärker nach \ vorgeschoben als im östlich atistosserrden Gebiet; ausser- 
dem scheint die Aufschiebungsflächc im Absclinitt «Unter der Biese» tiefer zu liegen als östlich davon 
bei Fürstenstein. 

Zusammenfassend lässt sielt fier den Absclcnit, t zwischen der Quersi öruiig beire «Kleinen Kelrlen- 
grabeitbach» und der jenigen S 1+'iirsterrsteirt aussagen, dass hier der Doggerkern und der zngehi)rige 
Bogenstein- -Seheichel bedeutend weiter nach N vorgeselrobcrt w(1r Iert als westlich und östlich 
der erwähnten Querbrüche; zudem wurde der N-Scheel<el überkippt. 

Beitrüge zur Gcol. Karte der Schweiz, N. I'., Lief;;. 81.11 
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2 1). liauraeien-N-SeLenkel 

Dieser ist im vV in den «Vorhollen» durch Scliutt verdeckt und tritt erst wieder 500 rrt M der 
hehlen raberrschlueht auf (N «13iinrnrertsriiti»). Sein unteres Bariracierr zeigt steiles, lokal auch etwas 
iiberkirlýtes Einfallen, ýýiihrend die jihrcren llanracienhorizonte ani. Abhang geien die Hofstetter 
Mulde flach gegen Norden einfallen (Prof. 15). Einren guten Einblick in den Bau des Rauracien-N- 
Schenkels, der zahlreiche kleine Stürtutgerr, Brttsclrharnische und gepresste Zonen aufweist, bietet die 
helrlerrgraberr, cltluclrt. Weiter ostwciirts ist der ILauracierr-Sehenkel noch zweimal (W und N; 
P. 663) durch kleite I: rosionsrinnen dur(, lrsiigt. 

Auf der Strecke zwischen P. 663 und h'iirstensteirr (Prof. 1-1 1: ), ) streicht der am Abhang des «l; ich 

svald» als (ieliindestrtfe oder Felsrippe hervortretende Ilattrac, ietr-1` Schenkel irr I: ý1: -Iliclrtung all 
mählieb it; rrrgabwiirts. VI. wird durch den hier stark iiberl: ippteu Dogger-N-Schenkel. der nacht 1, ', bis 
zur lote 600 hinabgreift, lutiner utehr nach _ gedrängt, so das, 11' I urstc nstc iu der I{aurarien- 

\ý , ýc \. 
i 

(\ýý 
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Schenkel mit scharfer Knickung zum S-Rand der Hofstetter Mulde umbiegt. Es liegen keine be- 

stimmten Anhaltspunkte dafür vor, dass der steilstehende Teil durch eine grössere Sclierfliiche vorn 
flachliegenden Muldenschenkel getrennt ist. 100 in \V" Ruine Fürstenstein durchbricht die aus dein 

«Wallenthal» herkommende Erosionsrinne das steilstehende bzw. überkippte Rauracien; dieser Durch- 

bruch durch den 
-Alahn-N-Schenkel 

dürfte mit der oben beseliriebenen «Fürstenstein- Querstörung» zu- 

saininenfallen. An dieser Stelle (ani Weg bei P. 5.512) sind ausserdem zahlreiche Harnise hf lii eh en 

sichtbar, die auf die «Blauen-Störung» zurückzuführen sind.: io verlaufen parallel zum Streichen der 

Kette und weisen Rutschstreifen auf, die senkrecht zur Strrichrichtung liegen. 

Es verbleibt uns noch, den 131auen-S Schenkel im Abschnitt zwischen den Profilen 16 bis 11 zu 
besprechen. 

3.1. Do Iger-S-Schenkel 
Von diesem haben wir bereits erwähnt, dass er in Prof. 16, d. li. bei P. 820-S29, direkt an die 

S-Zone des Gewölbeseheitels anschliesst und steil gegen S einfüllt. Am S-Fuss dieser Rogensteinflanke 

muss aber gegen Ei zu erneut eine bedeutende Störung verlaufen. Zu dieser Annahme zwingt uns das 

Auftreten von iýnt(, ri mI )orjycr, der etwas weiter östlich (S P. 836) am S-Abhang unter dein flach- 

liegenden Hauptrogenstein des Blauenkamýnes zum Vorschein kommt ; er stösst beinahe an (las nur 

wenige Meter hangabwärts auftretende, steilstehende Rauracien an (Prof. 14). Die hier verlaufende Stö- 

rung haben wir schon oben als «Stelli-Stürunll» (S) bezeichnet; sie würde im Bereich der Profile 15-13, 

d. h. im Abschnitt zwischen Blauenpass und «'T'annen» den 5-Schenkel vollkommen abschneiden und 
in genau E-Richtung über «Stelli» und P. 601 durchziehen (Fig. 18, S. 64). In ihrem östlichen `T'eil (Prof. 12)- 

n 
10) dürfte sie vorwiegend den Malm-Schenkel durchsetzen und sich in diesem schliesslich verlieren, 

denn in der Gegendi\ «Stelli» und «Reben» bildet der Hauptrogenstein bereits wieder ein geschlossenes 
Gewölbe mit steil einfallendem 5-Schenkel. 

Die Entstehung der «Stelli-Störung» muss teilweise auf eine Unterschiebung zurückgeführt 
werden, die sich anscheinend in einer späten (? letzten) Faltungsphase längs einer wahrscheinlich schon 
bestehenden Störungsfläche ausgewirkt und dabei das Gewölbe pilzförmig herausgepresst hat. In ihrem 
E-Teil wird die «Stelli-Störung» zu einer sekundären Verschiebungsfläche innerhalb des Malen-Schenkels, 
die auf Glas disharmonische Verhalten von Rogenstein einerseits und Rauracien-Séquanien andrerseits 

zurückgeführt werden muss. 

3b. Malin-S-Schenkel 

Wir haben ihn im «Ottmart» als S-fallende Rauracienplatte kennengelernt (Prof. 16). Diese setzt 

sich in E1E-Richtung im Waldgebiet «Tannen» (P. 779) fort, wobei sie sich aber immer steiler aufzu- 

richten beginnt. Mit dieser zunehmenden Steilstellung des Rauracien-Schenkels verschrnälert sich die 
im M' mächtig ausgebildete Callovien-Oafordcombe gegen 1E, zu immer mehr und ist schliesslich südlich 
P. 8,36 und bei e Stelli» als solche kaum mehr vorhanden. Wir führen dies auf die disharmonische 
Faltu 119 zurück, ferner auf die hier vorauszusetzende «S te 111 -Störun g» , wodurch die weichen Callo- 

vien- und Oxfordienmergel zum Teil abgequetscht bzw. ausgepresst worden sind (Prof. 15-13). Eine 

auf die «Stelli-Störung» hinweisende, schön ausgebildete Harnischfläche ist an den Rauracien-Schicht- 
köpfen bei «Stelli» erhalten geblieben; die Gleitfläche liegt ungefähr horizontalund istvonýT-S streichen- 
den Rutschstreifen bedeckt (vgl. Fig. 18). 

Zu erwähnen ist noch, dass S des Blauenpasses (P. 822) das Rauracien bis auf ca. 790 ni hinauf- 

reicht und somit hier innerhalb des Untersuchungsgebietes topographisch am höchsten liegt; die 
Distanz zwischen dem Rauracien und dein Blauenpass beträgt nur 90 in! (Vgl. Tafel 1. ) 

1)er oben beschriebene, steilstehende Rauracienzug des Blauen-S-Schenkels wird hangabwärts 
durchgehends vom Séquanien überlagert, das gegen S zu in immer flachere Lagerung übergeht und im 

Plateaugebiet von Dorf Blauen vorwiegend horizontal liegt. 
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Figur IS. Blick auf die flach verlaufende Ilarnisclafluch e der «Stelli-Störung« ini Raau"acieºº 
bei «Ste% (N I)nrf Blauen). I)as don basalen 'h'eil des S-Schenkels angehih'ende 1111(1 steil- 
stehende his iil, erkil>Iºte ltauracien streicht E -W (S-S der Figur), wiihrend (lie Rutsch- 
streifen und Furchen N--S verlaufen (II--R der Figur). Ina Hintergrund das Plateau von 

Blauen 

III. Abschnitt : Eselgraben --- Platte - Klus 

(Profile 11-6) 

1. Gewölbescheitel 

Westen 

S 

Lias 1)oggergt+wölbt+ der Blauenkette ist E der Ordinate durch Fiirstenstein bedeutend einfacher 
gebaut als irn \V-esteai. AV"ülu"end in den oben besprochenen Absclinitten inelirere Zonen von unterem 
Dogger aufzuziililen waren, die zur Annahme von Längsstörungen im Gewölbescheitel zwingen, fehlen 
in dein Abschnitt bis zur (Oberei Mus» sowohl lýnter-1 )oggetaufschliisse als auch irgendwelche 
Hinweise auf E-\V streichende Störungen (vgl. Tafel 1). 1)ies durfte damit im Zusannnenhang stehen, 
dass diesem E-Tell der Blauenkette kein weiteres Gewölbe (lLandskroaikette) vorgelagert ist, das dem 

von S wirkenden Schub \Viderstand entgegengestellt hätte. Jedenfalls erscheint in diesem Abschnitt die 
Blauenant, iklinale als geschlossener Rogenstein-Gewölbebogeaa; allerdings macht sich gegenüber dem 
Malaaunantel starke disharnionische Faltuaig geltend. 

Allgemein gill dass das H. aul)trogensteingewiilbeeinheitlielamit5 _ 150 gegen E abtaucht 
es verschwindet bei «Obere Klus» unter dem ('allovien und Oxfordieni der «Pfeffinger Bergmatten». 
Seine beiden Scheail. el zeigen zunächst in Prof. 9 noch st eues Einfallen, das aber ostwärts besonders 
ün 5-Schenkel --- stark abnimmt (Prof. (S . -7). 

Die einzige, bedeutendere Störung, die den 1)ogger-\-Schenkel schief durchsetzt, ist im «Esel- 
graben» iaachweisbar (Prof. 10). Sie streicht in - E-Richtung (ihr S\V--Anfang ist nicht recht fassbar) 

und hat zur Folge, dass hier der Bogenstein-Schenkel wiederuni stark gegen 
N, d. h. gegen den Rauracien- 

zug 50t) ni h; Fu rs)eiasteiaa, verschoben erscheint. I)adurcla wird die ('allovien-Oxfordcombo, die S Fiir- 

stelastelli uaagefülu" in aiorunaler Breite : ausgebildet, ist, erneut stark zusaaumengepresst. Diese « I:. eI- 
yrabeiì-tiýüruny»(E) wie wir sie Jezeiclºneýa auiiclahn verursacht hauptsächlich in! \lýalrna-N-Sclieaakel 
litiräciat liehe Konuplikat. ioneii, die wir sui aaiichsteli Abschnitt naher bet. raclateai wollen. 
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])er V-ollstä-ndigkeit halber sei noch auf zwei kleine Störungen inm Gewölbescheitel h inge«iesen: 
S «'l'schäpperli>> lässt sich im oberen 'feil des «ßiell, ýraben» eine uribedeutende Verwerfung beobachten, 
ferner eine Scherfltiche im `l'älehen 250 ni W «Obere Klus«; beide sind nur auf der tektonischen Karte 
('T'afel 1) beriicksiclitigt. 

2.5ordsehrnkel 

I)ie wenigen 13co1>aclltrulgerl, die deh Rogellstein-\-Schenkel betreffen, sind bereits bei der Be- 

sprechung des Gewölbescheitels erwähnt worden. Betric11tliclnere t'nregeiiniissigkeiten ini Batr 

weisen nun die ('alloviert-Oxfordzotte lull (ler ll auracicn ti- Sc ll enkel auf. 
Von der Ruine Fiirst. ensteill an ostwärts (Prof. 11 und 10) zeigt sic11 zunächst, deutlich ausgeprägt, 

ein ca. 100 m hoher I1alu aller-Felskaldull. Gegen F NE wird dieser aber irnlner niedriger und ist sclnliess- 
lich S\V P. 477 iiberhaupt lticht. hehr nachweisbar! (Vgl. Tafel l. ) \Cir befinden ulls hier in der N1, V`er- 
lüngerung des «Eselgrabell» 1111(1 fuh ren deshalb das Àufllören des llanracien-Schenkels auf die «h'se1- 
graben-Störung» zuruck, die --- wie bereits ervV-ü1ult i111 SE gelegenen Dogger eile ullhedeutende Ver- 

. 
Iliebung verursacht, hier im \lalrrl aber letriiclntliche Störungen zur Folge hat. 

l[ 1n eine Fortsetzullg des Ralu aeiel l- \- Scllcnkcls zu finden. m üssert wir uns l lacl l\ 1E, bis ins 
Gehiet des «Anlselfels» begeben, wo luun erneut (180 1n N lý, P. 47 7) ein nach N iiherkipptcr llauracien- 

zug einsetzt, der Tiber P. 5O(1,7 ( Inselfels) nach r, streicht . 
Dieser entspricht -- wie schon auf S. 54 

bemerkt wurde -- denl ltauraeiell-\ Schelnl: el der Rlauelnkette. 1r bildet somit die Fortsetzrulg voll 
Fürstenstein, erscheint aber an der «1se1gralºcld-Stürullg» 11111 etwa : 35O nn nach \1: verschoben. A1' 
dieser schief verlaufenden Querstörung deuten wir die «B lauer e-Störung» als Aufse ll iebu 11 g. 
die über die heutigen Schiclltköpfe des Bauracien-Schenkels hei 1ürstenstein hinwegstreicht (Prof. 11 

unc1 10); E der «lý; seI nabcld-Störung» lniisserl wir aber für den stark naeli \ verschobenen und über- 
kippten Hallracien-Schenkel des «, 1hlselfels» eher alnlehnlen, dass eine Uberschiehungsflüchc (-- «: lthsel- 
f(, ls-Stüruny» (. 1) unter dem llauraciell \-Schenkel durcllzieht. 1s ist möglich, dass eile Lusanunen- 
ll ang zwischen den lºeidell ýnfsehiohnngsflücllcll \Vý un(1 I: der « Eselgraben-titörung» besteht. Es wäre 
denkbar, dass Si('h die «131a11cU1-St(>l'l1llg» Von Fiii. stensteilt , veg gegen E zli 1111111('1' mehr senkt, daldn llnlt 
der «Eselgralu'll Störlulg» zusanunenfüllt und schliesslicll -- \I, P. 477 unter den Rauracien-Scheldkel 
des «ýlnlselfels» hincillstcchohd als «anlsclfc1s-Störung» ani \-Fuss des iibcrkippten Rauracieln- 

zllges Tiber P. 5Otï, 7 in 1; 5E 13h iil u11g vs'eiter ý cl lüpft (Prof. ) und N). Das Vorbrandell des llauracierl- 

\-Schenkels urtd des 1)oggcrkerus der Blanellkette in der Gegend des \nl, elfels stellt zweifellos 1ºdit 
deal leier definitiven Untertauchen der ILan(lskronkette inn %usalºuucnhaltg. 

Auffallend ist nun aber, (lass S\V des «Anlselfels» (1: P. 47 7'. ) noch zývei i auracienmassen, 
begleitet Voll Oxfordlehl und etwa, ('a11ovl l1, allflreten, 1111(1 zwar' all de'r' Stelle, wo 11(Ir. 'lllalel'\1'el, (' 

eine breite Oxfordien-Oberdoggerc. o111be zu erwarten wäre (vgl. ''fafeý1 1). Da keine Möglichkeit 
besteht, diese Ilauraeicnrolikto als von S her abgerutscht zu deutelt. hliissen wir ahuleltmen, dass hier 
in1 Bereich der ('olube eine Verfaltullg von ohercln Dogger nnit, Oxfordich un(1 1 auracien stattgefunden 
hat (Prof. 9). Tektonisch klare Fcrhültnisse liegen aber heute leicht nlclir vor; das Bauracield ist offenbar 
llac111 raglich noch si ark versackt. 

\Vir verfolgen null den oft von Querstörungen und Sackuingen begleiteten \-Schenkel der Blauen- 
hottc voht «Anlselfels» über «Tschüpperli», «blas» bis «M nchsberg». Er ist durch stark iiber- 
kippte Lagerung (bis zn lnlr . 3O° S-hallen) gekellnzeichl1et (Prof. 7). 1)ic Oxfordieneonihe, isl. int 
\V'-'Til (S1ý «. Arnselfel, ») ww-enig ausgeprägt lind meist 11lit Sellutt iiberdcckt ; erst \VS\V «'l'schäp- 
perli» ist neben deal hult(ron Bauracicn auch Oxfordich nhd ('alloviclt rnaeltvveisbar; die (ohn)e ver- 
ireitert sich leier auf ZOO nl. lllt Bauracien sind lachrote kloille Querhriiche vorhanden, die wohl auch 
don Bachdurebbrucll \V' «[fitere Mus» vorgezeiellnet haben nnögetl. 

des (lehöftes «Ohere K us» erscheint der ltauracien-N-Schenkel in zwei Felskiilltnte zerlegt, 
zwischen d0nc11 SE der Rnline Mus ein kleines 'l'üle11(11 vorhanden ist; es nnuss unentschieden gelassen 
werden, ob diese I)oplºclnllg artf eiuc ýi ängsstiirtnlg oder lediglich auf Sacklid;; zllrückztlfültren ist. 

S «Vlünc. llsierg» finden Wir liltereýs Itauracieýld austobend. I)ie halknnassen, auf denen die Ruine 
steht, zeigen Schichtfallcll in doll vcrsclliedcllston lliclltludgcn. Ani N-1! 'liss hillgegell, ani \V'eg, der voll 
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«Obere Klus» nach Pfeffingen führt, treten Mergelkalke des Séquanien auf. Diese lassen sich hier zum 

ersten Male im N-Sehenkel der Blauenkette mit Sicherheit nachweisen; weiter im W sind sie abg? - 
tragen worden (vgl. Tafel 3). 

Für den soeben beschriebenen Abschnitt des Blauen-N-Schenkels haben wir angenommen, dass eine 
Aufschiebungsfläche (Aniselfels-Störung) am N -Fuss vor allein im W-Teil besteht, was sich aller- 
dings nirgends direkt feststellen lässt (Prof. 9-6). Nun weisen aber die grosse Sacku ng smasse des 

Gemeindewaldes W Aesch, ferner kleinere Sackungen W und SI davon, darauf hin, (lass möglicherweise 

eine weitere Störungsfläehe zwischen denn abgetragenen Gewölbescheitel und dem anstehenden 
Rauracien-N-Schenkel bestanden haben könnte; hierauf deuten auch die im Rauracienkalk vorkom- 

menden zahlreichen Störungen und Pressungen. Es würde sich dabei um eine tbýrschiebung inner- 

halb des Malurs handehi, wie eine solche von A. BL xrot; r im Clos du Doubs nachgewiesen worden 
ist (Lit. 2,2); auch hier wäre, disharmonische Faltung anzun2h rasen. Diese höhere Störung hätte das 

Abgleiten der Malmrnasse des Gemeindewaldes (s. S. 37.2.11 d) und S. 38. III i)) erleichtert (vgl. 

Prof. 7 -. 3). 
: 1. fiiiâs(. 11(. nk(. 1 

Der 1) ogger-S -Schenkel fällt im W-Teil unseres Abschnittes III steil gegen S ein, während er 
gegen E zu, d. h. gegen die «Untere Platte», flachere Lagerung zeigt. Vom 

-AI al m- S -Schenkel haben 

wir auf S. 63 angeführt, dass er im W von der «Stelle Störung» abgeschnitten wird, die gegen die 

«Buchhalden» hin aufzuhören scheint. Hier dürfte sie noch (las Abgleiten der Sackungsmassen, (lie 
N «äusseres Feld» (NE Dorf Blauen) liegen, erleichtert habeii. 

Am E-Ende der «Buchhalden» und im «Kuenisb: +rg» beginnt, nun der S-Schenkel der Blauenkette 

wieder morphologisch deutlich hervorzutreten: 11 ine gut ausgebildete Oxford ie u- Callovieneombe 
liegt zwischen dein Rogensteingewölbe und denn isolierten Rauraciern Schenkel, der zunächst vorwiegend 
steil aufgerichtet ist, darin aber sudwärtýs mit einer scharfen Týnickung in das Plateau von Kleinblauen 

eht (Prof. 10 8). enzlingen Übergei 
tD 

IV. Abschnitt: Pfeffinger Bergmatten--Eggberg-Birs 
(Profil(' G-3) 

1. Gelvö1beSeheitel 

Dieses östliche Teilst, ii(, k der Blauenkette, das si(11 voll «Mus»-«Platte» im Westen bis nach 

«Sclirnelzenried» (N ob Grellingen) im SPA erstreckt, tuiterscheidet sieh von den westlichen, bisher be- 

scliriebenen Abschnitten dadurch, dass über dein 1)oggerkern noch der u ni li ii 11 ende Ma l in (Oxfordien 

und Rauracien) wenigstens teilweise erhalten ist. AVie Prof. 5 zeigt, wird der Gewölbescheitel im Bereich 
des Eggbergs (Gemeindewald) zwischen den P. 651,3 und tiS9,5 von den flacliliegenden Rauracien- 

schichten gebildet. Si( iiberlagern das Oxfordien, das gegenwärtig bei der «Oberen Platte» P. 609 

s. Fit;. 5. S. 1.3) und an einigen Stellen der Pfeffinger 13erginatten aufgeschlossen ist (z. B. Terrani it chailles : 
200 111 SW P. 553,5, ani Wal(1 rand). I)ie Schielttlagerung der ani nördliehen Felsabsturz des Eggbergs 

zutage tretenden Rauracienkalke hisst erkennen, dass hier der Gewölbescheitel Horizontal ist. 1)er 

Übergang zunº anscliliessenden N- bzw. S-Schenkel findet aber nielit durch einfaches lirnbiegen statt; 

er ist vielmehr durch betr. chtlid te I ängsstOruiigen nnterbrocHen, auf die später einzutreten sein wird. 
Weiter gegen SE zu, zwischen «Sehinelzenried» und Grellingen, tritt wieder das teilweise 

von Varians, chicliten bedeckte ltogensteingewölbe zutage, dessen Scheitel ein gleichmässiges Axial- 

gefälle von 10---15° gegen SE aufweist. I)er Gewölbekern ist durch die Birs unterhalb von Grellingen 

bis auf die Blagdenischichten aufgeschlossen worden. 
Als Einzelheit sci noch erwäliiit, dass in einer Grube ani \Vegknie NE P. 462,6 (5W Schmelzen- 

rie(1) im oberen Hauptrogenstein eine t(ktoniscle Broccio zu beobacliteii ist, die eine kleine N E-5W 

streichende Verwerfung anzeigen diirfte (vgl. Tafel 1. ). 
Analog denn Bau des 1)ogger Gewölbe, ihit \V-Teil diese, Abschnittes (Platte Mus) zeigt siele auch 

ani S\V-Rand zwischen«Schmelzenried»und Kirche Grellingen (, '11 ahnt ihlicherÜbergangvom Gewölbe- 

i 
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seheitel in den Dogger-S-Schenkel; ani \ E-Rand hingegen findet eine plötzliche Umbiegung in den 

Steilstehenden Bogenstein Schenkel ti «Sehlossgralýen» statt. Hierauf werden wir im nächsten Ah- 

schnitt zurückkommen. 

2. Siidst-henkel 

turn Studium der Tel. tonik der beiden Gewülbeschenkel sind wir inn Bereich des E-Endes der 

Blauentkette fast ausschliesslich auf die Ma1mflank en angewiesen. 

So erhalten wir an der gegen SE ablºrechenden Felswand zwischen Eggflult und «Nessilocli» Ein- 

blick in den Bau des Na1m-S-Se. henkeIs. Aus der Gegend « Sclnnelzenried» gegen W blickend, er- 
kennen wir, dass sich der von der Birs mit 10" -200 aufsteigende Malm-Schenkel kurz vor der Eggfluh 

(P. 649,5) steil aufrichtet und gegen N zii an die flachliegendem Rauracienkalke des Ant, iklinalscheitels 

anstösst. Eine eigentliche Stürungsflüelie mit Harttischen ist hingegen in der Felswand selbst nicht zu 
sehen, so dass es sieh hier nur uni eine äusserst starke Knickzone, handeln kann (Prof. 4). Schon 

1l',. GiuEPPIN bringt diese allerdings nur scltwaeh angedeutet - in seinem Profil II durclº den Eggherg 
(Auf Egg) zur Darstellung; hieraus erklärt er sich auch das amt S-Abhang des 1ý; gghergs vorkommende 
untere 1 auracient. 

Folgen wir dieser Nnickuttg - -- die sieh tuurlthulugisclº allerdings kaum l,; merkbar macht -- ani 
S-Abhang des l1; ggbergs gegen \1ý". so erhalten wir nach deli Oberflücheriaufscliliissen den Eindruck, 

dass sie in der Gegend NF, Netizliugvnt deut Charakter einer Störung. d. li. einer Aufschiebung an- 
nintmt. An dieser «F. ggherli-Störung» ( E) wie ich sie nennen möchte - wäre der Malm S-Schenkel 
bis zu überkippter Lage herausgepresst würden, wobei er im \ an die flachliegenden Rauraciett- 
kalke des Gewölbedachs anstösst (Prof. Ii und 5). Durch diese Annahme lässt sich das Auftreten vun 
unterem. Rauracien (eventuell ist sogar etwas Oxfordien beteiligt) ani WVeg von Nenzlingen nach cler 
«Platte» erklären (vgl. S. 13); ferner ergibt. sich hieraus auch eine Erklärung für das Vorliandensein 

mehrerer Quellen in deni sonst äusserst trockenen Iýauracien-I'elagebiet. 

Im \V-'feil des Eggberg-Abhangs zeigen die Ilauracien-Scltichtköpfe fast durelºgeliend starkes 
N-Fallen ; ferner lässt sielt 150 mWP. 651,3 ail dem nach \ ragenden Felsabsturz eine weitere kleine 
Störung beobachten. Eine Erklärung für diese V"erhültnisse und für das atn ganzen S-Hang des Egg- 
bergs charakteristische auftreten von gelockerten Felsmassen, Sackuneiu uni g Rh)ekscfºut tgebietett 

erhalten wir durch die Atntabme von viel-SI elltett bzw. verrutschten Felspaket en unterhalb der 

llauracienflaiul e. wie dies auf den Prof. 6 und 5 a1wgcdeut(, t ist. }eine genauere Deutung der l, agermtgs- 

verii ltnisse des Malm-1S-Sehenkels ist aber nicht nuiiglicli. weil tiefere hýrosiontsrinuten fehlen. 

l; NenzIinigen wird der untern 't'eil des llauracien S Schenkels vein Séquanien und dieses vom 
st(tnahische-n Meeres. und iiberlagert (vgl. S. -? 5): weiter S uttgefältr auf Note 500 durfte danti der 
Übergang in die flachliegenulen Schieliten des Plateaus von \enzlittgen stattfinden. 

: 1. Nordst henkel 

I)eii Malnt-N-Schenkel haherº wir bereits his zur lluine Il ürteli s1)erg besprochen. E davon brechen 
die Itauracienkalke plötzlich ab; wir stossen auf eine ca. 150 in breite, durch einen Bergrutsch bedingte 
Lücke, jenseits welcher dann das Sackungsgehiet oºt Ahleinenfeck liegt (vgl. S.. 3,8 und Prof. 5). 

wo die Mtalinrnassen des N-Schenkels uni ca. 150 3O() in nach MI zu abgerutscht sind. Es wire 
denkbar, dass diese ýackºuig erleichtert bzw. ertniiglicllt Wurde durch die E Fortsetzung der ange- 
nommenen « ýntselfels törunga oder aber (lurclt eine lu fiere i äïigsstürung im nö Blichen Geýý olbe 

seheitel (vgl. S. (ih oben). 
Erst SW Dorf Pfeffingen (S cºHollenn) setzt wieder der initiier noch stark üb., rkippte itauracieºi"- 

Schenl. el ein und streicht S Ewärt-s gegen die ltn_iine Pfeffingen. I)irekt E des Ruinenfelsens muss 
eine Störung verlaufen, deren Natur aber ìticht eindeutig zu bestitntnen ist. Es könnte sich tini einen 
Querbruch handeln, Betun E des tnassigert. vorwiegend S-fallenden llatu"acienkalkes des Ituinen- 
felsens tritt Scýquanien attf, das sich liier his ca. 30 in S des Kanures -erfolgen liesst ; es hest elft aus 
Naticaschichte-n, die mit ca. (iO° gegen N einfallen (s. Tafel 4). 
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l, ', s wäre aber auch denkbar, dass an dieser Stelle eine flachliegende Überschiebung vorhanden 
ist, (lie E der Ruine in die Luft ausstreicht. Unter dieser Überschiebung käme das erwähnte Séquanien 

zum Vorschein, das S des Landsitzes «Schloss Pfeffingen« (1'. 4(3) von Meeressand bedeckt ist. Diese 
hier vorerst noelh \V-h; streichende Serie leitet zur Bheintalflexur über, die iin nächsten Abschnitt be- 

sprochen wird. 
Ist die Aunalune einer l'bersrluebnng richtig, so würde der überkippte Rauracienkamm von der 

Ruine ans westwärts (Prof. 3 und 4) bis in die (regend «Rollen« (eventuell noch weiter bis zur Klus) 

einer vom \-Schenkel abgerissenen Raicracienulasse entsprechen, die an dieser Störungsflüche auf den 

unteren 'f'eil des N-Schenkels iibersclioben wäre. Möglicherweise besteht sogar ein direkter Zusammen- 

hang mit der im \V angenomnieneii « ýýnselfels Störung». In diesem Falle würde sich diese bis E, der 

Ruine Pfeffingeui fortsetzen. 

f) ltlanenkette und Rheinfalflexur ini Gebiet von Grellinyen-l'f(ºffinyern-; Xese11 
(Profile 3 1) 

I)as 1; -Ende der Blauenkette ist durch die Birs tief aufgeschlossen worden. Der Fluss durchbricht 

bella «hessilocli» deli Malm-S-Schienkel im(1 quert auf der Strecke Grellingen -Duggirigen das Haupt- 

rogeii, teingowiilho: dabei wurde der Duggcrkern bis auf die 131agdenischichten erodiert, die 500 in NE 

dct Papierfabrik (xrellingen am rechten Bissufer zum Vorschein kommen. Dieses Quertal bildet (ieri ein- 

zigen tiefcn 1? insclinitt in der ganzen Blasenkette; er beträgt -in bezug auf den beidseits des Tals 

vorhandenen Mahn-Gewölbesclieitel -- etwa : 300-- 350 m. 
Die geologischen \'erhültnisse für Birst a la b Bits t unterhalb Grellingen sind vveiterliin von beson- 

derem Interesse, weil sich hier der Einfluss der liheintaltlesur geltei l macht. Diese quert oberhalb Basel 
das Rheinbett ungefiilir in N-S Biclituiig und verlünft auf der E-Seite der Birs bis gegen Dornacli. Von 
hier aus schwenkt sie nach S \V al) und streicht iiber den Leiizberg- Angenstein und dann quer über die 
Birs zinti Xeschberg und gegen «Schloss» Pfeffingen zu. Sie würde weiter südlich, jenseits des Birstales, 
ihre Fort set ziuig sui E-Rand der grossen '1'(rtIiirb-cken von Laufen und Delsberg finden. Nach dem 

Gesagten gehören die gegen N M1' abtauchenden 1lalnikalk-Scliicliteri des A es e li ber ges der Flexur an ; 
ebenso der 50() m NN1 i)uggingen au der Bahnlinie aristeliende Hauptrogenstein und der Barüber- 
liegende Obere Dogger. 

Folgen wir vonAngenstein iiber den : 1o, cltberg der Flelur nach S\V, so stellen wir S von «Schloss» 

_leschberg NI; - Pfeffingen ein scharfes Umbiegen mi Streichen der Schieliten fest: wiihrend es am 
S\V gerichtet ist, zeigt es bei P. 463 (S des Schlosses) bereits N 60 -s0° \V, was dem Streichen des 
N-Sclrenhels der 131auenkette entspricht. Die Gegend von Peffingen snd die Birstalstrecke Grellingen-- 
angenstein liegen somit im Bereich des geologisch 1vichtigon Schnittpunktes der (ihrer Anlage nach 
sicher iilteren) Rheilitalflexur mit der jiingeren Blaueril: otte. Dadurch entstehen hier -- iihnlieli wie 
weiter siidlich, wo der Tafeljsra und die von W heraiistreichenderi het t cis aufeinanderstossen (Blatt 

Br(, tzwil) - -- sehr eigenartige Iliterforenzeli (vgl. Tafel 1 und 4). 

t ntersuelen wir nun ziuiaehist don N-Teil des Doggerkerus im Birstalquerschnitt, d. li. im Bereich 

zwi, cheri Pfeffinger «Beislo�graben» iuid «l Oter> (S Unggiligeii), so zeigen sich hier rorlit kompli- 

zierte ý`erhültnisse, auf die bereits P. Mt,: itlnti 1521 (1, S. 7G), A. 'l'ol3l, r, n 1597 (5.349) und E. Gnr; PPIN 
1906 (S. 49) liingevviesen haben. Moine Neuaufnalnuen haben im allgemeinen die Angaben dieser ti- 
toren bestätigt; daZll sind einige Ergaiizlmgell ünzubringen, so dass unter Hinweis auf Fig. 20 (5.70) 
folgendes gesagt «-erden kann: 

Auf der M- Talseite, im Abhang \1" ob der IE i nniindung des Schlossgrabenbaclies in die Birs, 
biegt der flachliegende Hauptrogen, tont-GewOil)escheitel der Blauenkette sehr rasch in den 

steilsteliendeli bis Oberkippteii N-SeIieukel iuii, was sich \ des grossen Steinbruches oberhalb der 
Landstrasse gut heu]acüten Bisst. I)er iiýussere Mantel der Iuubiogondeli lZogeiisteiii-Schieliten, der in 

Beis Bereich des S-abhang(s des Schlossgrabens fallen «-iirdo, ist teilweise erodiert worden. Die Ah- 
biegimg ist wie einige ahweichondo Schiebtiiiessungeli zeigen -- von lokalen Störungen begleitet, die 



- 69 - 

eventuell denen der E-Seite des Birstales entsprechen (siehe unten). Im grossen ganzen aber darf 

angenommen werden, dass der nach N umbiegende Hauptrogenstein auch etwas nordwärts über- 

schoben worden ist, wie dies erstmals E. GREPPIN erwähnt hat; diese Angaben hat A. TOBLER 1 897 
in seinen Profilen mitverwertet (Lit. 198, Taf. IV, Fig. 4). 

N 

,-ý/ 

ýý Unt Hau, otýogensteýn 
zT 2B/agdenisct7io7ten 

he 

Einfes//en der Schichten 

ca 20 m f/ussatwätts -_ 

-- Bir, 5 

Figur 19. Aufschluss ani linken I3irsufer unterhalb (ýrellingen (ca. 100 in oberhalb der Miindung des 
Pfeffinger «Schlossgraben») 

Die Annahme einer Uberschiebung (wir bezeichnen diese als « Sº"hlossgrabeºi-Störung» [Sc h j) 
findet eine Stütze in den Verhältnissen, (lie sich gegenwärtig in dein Hauptrogensteinaufschluss ant 
linken Birsufer an der Flussbiegung ca. 100 in SE der Schlossgrabenbachmündung feststellen lassen 
(vgl. Fig. 19). Der nördliche Teil des Aufschlusses zeigt steil (70°) nach SS\V einfallenden Hauptrogen- 

stein; am Birsl: nie selber aber lässt sieh heute eine ausgezeichnete, schwach S-fallende Scherfläche 

erkennen, auf welcher - lokal gefaltet oolithische Kalke mit dünnen Mergelzwischeiilagen aufruhen. 
Diese Sclºirhtausbildung weist auf untersten Hauptrogenstein und auf die Nähe der Blagdenischichten 
hin, welche 5011 m weiter flussaufwärts auf der rechten Birsseite schwach S-fallend anstehen. 

Wir können diese Verhältnisse dahin interpretieren, dass der Rutschharnisch einer Uberschiebungs- 

fläche entspricht, welche den Gewölbekernvom basalen Teil des Dogger-N-Schenkels trennt (vgl. Fig. 20a). 
Kompliziertere Verhältnisse zeigt die Fortsetzung des Doggerkerns E der Birs im Gebiet des 

«R öter ý>. Unmittelbar W P. 42R tritt an der Umbiegung des Gewölbescheitels eine knickför in ige 
Mulde auf, die aber gegen E auskeilen dürfte. Jedenfalls ist sie an dem Felsabsturz W «Biittler» nicht 
mehr vorhanden; der Hauptrogenstein streicht hier - schwach S-fallend gegen N in (lie Luft aus 
(Fig. 20 b). 

In der Verlängerung dieses Rogensteinzuges gegen WNW kommen nun aber beim letzten Haus 

von Duggingeü an der Strasse nach Grellingen die Variansschichten zum Vorschein, so dass deshalb 

auf eine nach N gerichtete Überschiebung des Gewölbescheitels geschlossen werden kann - ähnlich, wie 
dies E. GREPPIN 

angenomrnen hat (Lit. 61). 
I3eitrüge zur Geai. Ií: u to der Schweiz, N. F., Lieg. 81. 12 
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Figur 20. Geologische Profile durch den Kern der Illauenkette beidseits der Bin; unterh; ilh Grelliiinen 

Zusammenfassend ist festzuhalten, dass am F, -Ende der Blauenkette im Doggergewölbe 
Anzeichen einer i)'1) erschie1, ung vorliegen, längs welcher der 1)oggerscheitel nordwärts über den steil- 
stehenden N-Schenkel vorgeschoben erscheint. Gegen E zu nimmt diese Störung mehr den Charakter 

eines Bruches an, der bei «Röter»-« Büttler» den N-Rand des abtauchenden Rogensteingewölbes 
bildet. Dieselbe Liingsstörmig könnte in ihrer ersten Anlage auch den Malin -N-Schenke1 durchsetzt 

haben, später dürfte sie aber -- durch disharmonische Bewegungen längs der Oxfordienserie --- in zwei 
Teilstücke zerlegt worden sein, wie (lies die Profile durch die Ruine Pfeffingen und durch die Falkenfluli 

andeuten (Fig. 20 a und b). Dass der Malm in die Faltung miteinbezogen wurde, dafür sprechen auch die 

Lagerungsverhältnisse an der SE Duggingen liegenden Falkenfluh, wo sich eine deutliche Faltung des 

Rauracien erkennen lässt (vgl. Fig. 20 h). Die Antiklinale bei V. 659 kann als definitives E-Ende der 

Blauenkette bezeichnet werden. 

Den oben besprochenen geologischen Verhältnissen in, Birstal-Querschnitt konlnit insofern 
besondere Bedeutung zu, weil einzig in diesem Abschnitt ein tieferer Einblick in den Bau (les 
Doggerkerns der östlichen Blauenkette möglich ist. obwohl hier der Rogensteingewölbescheitel nur 
ca. 450 in hoch liegt, zeigt er an seinem N-Rand komplizierte Verhältnisse. Hieraus wird verständlich, 
dass der geologische Bau auch weiter westwärts im Bereich der grössten Einporwölbung (Hofstetter 
Bergmatten) ---- bei einer Hauptrogenstein-Scheitelhöhe von ca. S50 m-- beträchtliche Komplikationen 

aufweisen muss, die wir durch Längsstörungen und nachträgliche Zusammenpressung zu erklären 
versuchten. 

y) Plateau von 1)ittinjen-Blauen-Nenzlinyen 

Der Ma1 m-- chenke1 der Blauenkette geht südwärts in das morphologisch ausgeprägte 
Plateaugebiet der Gegend von Röschenz (Blatt Laufen), Dittingen, Blauen und Nenzlingen über. Dieses 

Umbiegen der Schichten in flache Lagerung findet im Gebiet W Dorf Blauen nur allmählich statt ; 
N Kleinblauen Hingegen, auf der Strecke «Buchhalden»-«Kuenisberg», zeigt sich eine deutliche Knick- 

zone (vgl. Tafel 1). Über die Verhältnisse N Nenzlingen kann nichts Genaueres ausgesagt werden, da 

die in Frage kommende 'Lorne durch Schuttrnasserr verdeckt ist und Erosionsrinnen fehlen. Weiter 

südostwärts - am NW-Rand der Klus von Grellingen - beobachten wir S der Eggfluh ein immer 

j 

I1_--Z 
__ý? % 

ý 
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schwächer werdendes SW-Fallen der Malmkalke, das aber bis zum «Kessiloch» an der Birs an- 
hält; somit setzt hier Glas Gebiet flacher Schichtlagerung erst S des Flusses ein. 

Das sich zwischen Röschenz und Nenzlingen ausdehnende Plateau wird zur Hauptsache aus den 
Schichten des Rauracien und , Séquanien gebildet ; nur im engen Talboden von Dittingen tritt noch das 

oberste Oxfordien zutage. Die Gegend von Kleinblauen-Nenzlingen hingegen wird von den Ablagerungen 
des «Meeressandes» (Rupélien) bedeckt, die wahrscheinlich ursprünglich weiter nach W reichten, wofür 
ihr Wiederauftreten im Becken von Laufen spricht. Die Lagerung des «Meeressandes» zeigt lokal oft 
rasch wechselndes Einfallen; das liegende Séquanien bzw. Rauracien hingegen ist vorwiegend horizon- 

tal bis schwach S-fallend. 
Jenseits der Birs - in der SE-Ecke des Blattes Blauen -- erhebt sich das Plateau des «E in - 

schlag». E davon, auf der rechten Seite des Ibaches. zeigt sich gerade noch der nördlichste Sporn 
der « Kaste 1höh e» , zu der die Schichten nun plötzlich stark ansteigen. Das hier vorherrschende 
WSW-Fallen entspricht ungefähr dein Einfallen des Blauen-S-Schenkels N der Birs. Für (las S anschlies- 
sende Gebiet verweise ich auf die Arbeit von R. Kocx (Lit. 110). 

Die disharmonische Faltung der Malmflanken 
Dings- und Querstörungen 

In der Beschreibung der Blauenkette ist mehrmals darauf lringew-iesen «-orden, dass Doggerkern 

und Malinflanken nicht konkordantes Einfallen zeigen, so dass man von disharnloniseher Faltung 

sprechen muss. Diese hat wegen der ca. 1Z0 in mächtigen, tonig-mergeligen Callovien-Oxfordserie, die 
Dogger- und i\Ialmkalke trennt, stattfinden können. Dabei dürfte sich bereits während der Haupt- 
faltung der ? lahnkalknìantel tektonisch anders verhalten haben als (las llogensteingewölbe im ]Kern 
der Kette; diese disharmonische Faltung wurde in der letzten Faltungsphase wahrscheinlich noch 
gesteigert durch eine intensive Herauspressung des Antiklinalkerns. Als Folge davon wurde die Callo- 

vien-Oxfordienserie stellenweise stark zusamunengepresst und ausgequetscht, an anderen Orten zeigt 
sie dafür beträchtliche sackförmige Anihäufuugeii (vgl. 'T'afel 1 und 2). 

Auch innerhalb der Malmkalk-Schenkel können zahlreiche Beobachtungen gennackt werden, die 

als Folgeerscheinungen der disharmonischen Faltung zu bewerten sind. Wir betrachten zunächst die 
in den HauracieIikalken auftretenden sekIlndüren 1. ün! Isstiir111111Pn. 

Obwohl auch (las Doggergewölbe und seine Schenkel ürr W-Teil der Blauenkette bedeutende Längs- 

störungen aufweisen, zeigt der Hauptrogenstein bei weitem nicht diese Anzeichen starker Pressung init 
sekundären Harnise Ii fihe li e n, wie das auf der ganzen dinge des Rauracien- - bz-, v. -Sclienl; els 
festgestellt werden kann. Ani deutlichsten zeigen sich diese Erscheinungen im Hauracienkalk, und zwar 
am besten sichtbar an den Stellen starker l berkippung oder air Knickzonen. Hier beobachten wir, 
dass sich in dein inassigeir mittleren und oberen Bauracien viele Kluft- und Schürflächen - durch die, 

starke Pressung verursacht - gebildet haben, die oft den Eindruck primärer Schichtung erwecken. 1)as 
Streichen dieser tektonischen Flächen entspricht im allgemeinen deirrjeitigen der Kette, hingegen kann 

(las Einfallen alle möglichen Richtungen amiehirneii, die mit der entsprechendem Neigung des Schenkels 

nicht übereinzustimmen brauchen. Die auf denn Harrrisclrflächen vorhandenen Rutschstreifen 
verlaufen durchwegs quer zur Falte. Sie dürften deshalb im \ Schenkel direkt mit der ca. S-N (am 
E-Ende der Blauenkette S«'-NE) gerichtetem Schubkraft in Zusammenhang zu bringen sein, während 
sie im S-Schenkel auf die N-S gerichtete Ausweichbewegung der disharmonischen Faltung zurückzu- 
führen sind. Die starke, oft fast knickförmig erfolgende Aufrichtung der Mahnflanken ist aus Tafel 1 
deutlich ersichtlich. 

Weiterhin lassen sich in den Rauracienflankelr - aber auch im Plateaugebiet von Blauen und in 
der Hofstetter Mulde --, QuersIürmige 1 in beträchtlicher Anzahl beobachten. Das Streichen dieser 
meist Rutschharnische zeigenden Störungsflüchen weist eine Hauptrichtung auf, die ungefähr 
SW-NE verläuft und ziemlich unabhängig vom allgin. iuern Streichen der Blauenkette ist. Die 
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Harnischflächen stehen in der Regel senkrecht; die daraufliegenden Rutschstreifen fallen meist 
schwach nach N ein. Dieses System von Querstörungen ist wohl als Ausgleichsbewegung während 
der letzten Auffaltung in der Querrichtung (SW-NE) zu deuten; dabei folgten diese Bewegungen 

möglicherweise bereits vorhandenen älteren Querbrüchen. 

Die Frage der Faltungsphasen 
Die von mir ausgeführte Detailuntersuchung hat zur Frage nach dem zeitlichen Verlauf der 

Auffaltung der Blauenkette keine wesentlich neuen Resultate geliefert. 
Sicher ist, dass Faltung erst nach Ablagerung der stampischen Serie eingetreten sein 

kann, denn (las oligocaene Sedimentationsbecken reichte vom Oberrheintalgraben Tiber das Gebiet der 
Blauenkette hinweg bis in die Becken von Laufen und Delsberg und vielleicht noch weiter südlich. 

Als jüngere Tertiärbildungen sind dann einzig die geröllfülºrenden Lehme (Wanderblock-Forination) 

vertreten, deren genaues Alter - ob jungmiocaen (tortonisch) oder poetisch wir einstweilen nicht 
kennen. Die Tatsache, dass diese Geröllbildungen, von denen wir einheitliches Alter voraussetzen, auf 
sehr verschiedener Unterlage aufruhen (W Aesch auf ('vrenenmergel, SE Nenzlingen auf Séquanien, 

am Aeschberg und N Hofstetten auf St, gtiani(, n-Rauracien, auf dein Eggberg und bei Mariastein auf 

oberem bis mittlerem Rauracien), spricht dafür, dass schon vor der Ablagerung dieser Gerölle Ver- 

stellungen (wohl leichte Aufwölbungen) der Unterlage stattgefunden haben müssen. Diese kann man 
als erste Phase der . Iurafalttmy auffassen. Inwiefern dabei auch mit Bewegungen längs der Rhein- 

talf1exur gerechnet werden muss, lässt sich nicht entscheiden. Die Blauenkette könnte von diesem 
Zeitpunkt an --- namentlich in ihrem Haupt teil -- schon als beträchtliche Rufwölbung existiert haben 
hiefür spricht die Art der Ablagerung der Gerölle der Wanderblock-Format ion in den beschriebenen zwei 
Stromstrichen. Eine ilberquerung der Kette fand erst an ihrem E-En(1e statt, wo ihr Scheitel auch Beute 

noch viel tiefer liegt. Vielleicht verlief hier, im Grenzgebiet gegen die Rheintalflexur, eine Senke, durch 
die der Strom, der die Wanderblicke herbeiführte, nach S floss. 

Die verschiedene Höhenlage der geröllfiihrendeii Lehne (M' Aesch 350 ni, Aeschberg 400-450 ni, 
SE Nenzlingen 440 in, Hofstetten-Mariastein 500 - 540 nt, Eggberg 645 in! ) zeigt dann deutlich, (lass 
auch nach der Ablagerung der \Vanderblock-Formation Faltung eingetreten sein muss. 
In dieser Hinsicht ist es interessant, dass sich das Höchste Vorkommen (Eggberg 645 in) auf dein Malin- 

n 
der ostwärts abtauchenden Ilauenkette vorfindet, was durch die zweite Phase der Jurafaltung) 

bedingt wäre. 
Weitere Schlüsse lassen sich wegen des Fehlens sicher datierbarer . Jungs ertiär-ýAhlagerungen nicht 

ableiten. 

Zusammenfassung der wichtigsten Resultate 
Stratigraphie 

. lurCL forin atio it: Im Aufýiahmegebiei ist, die ganze . luraserie vom inneren Aaltenieii bis zum 

oberen ýtýquanien vert ret eli, doch erlaubt die meist starke Verwitterungsdecke nur ausnahmsweise die 
Beobachtung zusammenhängender Profile. 

Die, Neukartierung ergab, dass unterer I)ogyer (hauptsächlich Humphriesi-Blagdenischichteil) 

sehr viel verbreiteter ist, als bisher angenommen worden ist, doch konnten aus dein eben genannten 
Grunde keine stratigraphischen Detailuntersuchungen vorgenommen werden. Immerhin scheint die 

erstmals von A. r11(B31, Eii 1897 festgestellte koralligene Ausbildung des unteren Bajocien 
besonders das westliche Blauengebiet zu kennzeichnen und sich gegen E hin zu verlieren. 

Cber die höheren Stufen (I)oygter und l aim) ist einzig zu bemerken, dass vom Hauptrogenstein, 

voni Callovien und von den Grenzschichten Oxfordien-unteres Ilauracien Detailprofile aufgenommen 

werden konnten, die teilweise durch Fossiliisten vervollständigt wurden. lin weiteren wurde die Frage 
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der genauen Grenzzieliung zwischen Rauracien und Séquanien näher verfolgt, ferner die Verhältnisse 

zwisehceii der Malmkalluinterlage lind deni transgredierenden staml>isclien «1Teeressand» untersucht. 

Tert iä r: Was die tertiären Ablagerungen betrifft, so ist das Auffinden von «fossilen Kalktuffen 

mit Pf lanzentresten» alti Witterswilerberg zu erw-ähneii. Diese Bildungen stellen ein Äquivalent zii den- 
jenigen am Lenzberg bei Aescli dar; sie wurden zusammen mit Kalkkonglomeraten bzw. Gerülleii 

vorläufig devi Saitnoisien zugeordnet. 
Fiir die staniliischen Ablagerungen: «Meeressaýad». F'ise/iscInefer, Schtarienton und CiJrenenmeryel 

sind die bis lie ute iiu Aufnahmegebiet bekanntgewordenen Vorkommen zusammengestellt worden; 
vont Aleeressand» Aufscliluss bei hleinblaueti wurde eine Fossilliste veröffentýlic1 t. 

Was endlich die geröllf ühren den Leliiiie (««-anderblöcke», «Quarzitschotter») anbetrifft, 
so wurde die Verbreitung genau verfolgt ; es sei besonders auf da, Vorkoninlen E des Gemeindewaldes 

(\V Aescli) hingeviesen, das aiisclieùiend den ('yrenenrnergeln aufliegt. 

'l'Pkto 

11 ik 

1)ie I )et ililkart ierturg, bu besonderen der Nachweis mehrerer bisher nirlºt beachteter [nt erdogger- 
Aufsehlüsse ergab, dass der Bau der 191a11enkette viel k o111 pliz ie rt er ist, als bisher angenottunen wurde. 
Ferner zeigte sich, (lass die dm-(-li die mächtigen Oxfordschichten ermöglichte disharmonische 
Faltung zwischen Hauptrogenstein und Mahtikalk eine wichtige Rolle spielt und dass sie wahrschein- 
lich finit bedeutenden Längsstörungen in den Itauracien-Schenkeln kombiniert ist. Als Ganzes stellt 
die Blauenkette eine Art P 11 zfa1te dar, deren Doggerkern - gleichfalls von Längsstörungen Bure 11set zt 

zwischen den beiden ', Schenkeln herausgepresst worden ist. 
Auch die Lan(lsl: ronketle weist Komplikationen auf, die sich aber trielst durchgehends gut 

erfassen lassen. 
Besondere Abschnitte sind dein Zusammentreffen der Blauen- und Landskronkette, ferner 

den Beziehungen der Itlauenkelte zur Rheinlaiflexur gewidmet, um die hier auftretenden Komplikationen 
ausführlich zu beschreiben. 

Die tektonische Deutung, zu der ich dtn"c11 (lie Neukartierung geführt worden bin, gelangt in den 
Profilen (Tafel 2) und in der tektonischen Karte (Tafel 1) zur Darstellung. Ich möchte aber darauf 
hinweisen, dass künftige neue Aufschlüsse vielleicht noch zu mancher Ergänzung und Verbesserung 
führen könnten. 

Ilydroljraphie 

111 einem speziellen hapitel werden der Birslauf, ferner die Grundwasserverhältnisse, 
Quellen etc. kurz besprochen; über diese Verhältnisse orientiert die lithologisch-hydrographische 
Karte (Tafel 3). 
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